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Einer noch unveröffentliditen Arbeit von Herrn Studienassessor Fritz 
Hörmann, die mir vom Verfasser in freundlicherweise zur Verfügung 
gestellt wurde, verdanke idi die Möglichkeit, auch verschiedene Kapitel 
aus der Sprache des byz. Historikers Kinnamos (II. Jahrh.) vergleichend 
heranzuziehen. 


Außer den im Literaturverzeichnis durch Sperren bezeidmeten Ab¬ 
kürzungen wurden nodi folgende verwendet: 

Handsdiriften und Ausgaben des Phrantzes; 

M — cod. Monacensis 239. 

P — cod. Paris, suppl. 80. 

T = cod. Taurin. B 11 20. 
a = ed. Alter, Wien 1796. 
b ~ ed. Bonn. 1838. 

mit app. ist der Apparat in b gemeint, mit v.l. varia lec tio. 

Unselbständige Teile des Phr., die zum Vergleidi herangezogen sind: 

]D = Judendialog (ed. Bonn. 163—177). 

Monemb. = Jfonembasia-Chrysobull (ed. Bonn. 400—404). 

Bess, = Bessarion-Brief (ed. Bonn. 416—423). 

Zitate aus diesen Absdinitten stehen in Klammern um anzudeuten, daß 
sie nicht zum Spradigut des Phr. selbst gehören. 





tiinieimng. 

I. Stellung des Phrantzes zu den anderen Historikern seiner Zeit. 

Georgios Phrantzes gehört der letzten Periode der by¬ 
zantinischen Geschichtschreibung an. Er zählt zu den vier 
griechischen Historikern, die den Untergang des oströmischen 
Reiches gesciiildert haben.^ Dadurdi, daß er als Jugendfreund 
und Vertrauter des Kaisers (er hatte das Hofanit eines Proto- 
vestiarios inne, cf ed. Bonn. p. 157,23)® mehrmals mit widi- 
tigen Gesandtschaften betraut war und sich während der Be¬ 
lagerung und Einnahme von Konstantinopel 1453 in der Stadt 
und in nächster Nähe Konstantins XI. befand, gewinnen seine 
zuweilen allerdings sehr subjektiven Schilderungen besonderen 
Wert. 

Im Gegensatz zu Phrantzes schilderte der Clmonist Dukas 
nur zum. geringeren Teil selbsterlebte Begebenheiten, während 
er sich das meiste von Augenzeugen beriditen ließ und in 
sehr volkstümlidier Sprache wiedergab. 

Der byzantinisdien Tendenz dieser beiden Autoren steht 
Kritobulos aus Imbros gegenüber, der von völlig turko- 
philem Standpunkt aus die Gesdiichte Mohammeds II. des 
Eroberers behandelte. 

Auch der Athener Laonikos Chalkokandyles verfaßte 
in besonderem Hinblick auf das türkisdie Reidi sein Ge¬ 
schichtswerk, in einem Griechisdi, das sich nodi mehr als 
das des Kritobulos an Idassische Stilvorbilder anlehnt. 

Von all diesen Werken reidit das des Phrantzes am wei¬ 
testen in die türkisdie Herrschaft hinein: es umfaßt die Zeit 

cf Krurabacher, Gesdi. d. byz. Litt,,® 1897, p. 302—312; Schlum- 
berger, Le siege, la prise et le sac de Constantinople en 1453, Paris 1922; 
Literatur zu den Historikern auch bei Vasiliev, Histoire de l’empire by- 
zantin, Paris 1932, Bd. If, p. 437. 

® An dieser Stelle hat T freilich npco-oßeairtaplrr);, doch ist das sicher un¬ 
richtig, wie schon aus der allgemein übereinstimmenden übersdirift des 
Chronilcon liervorgeht. Zu beiden Titeln cf F. Dölger, Beiträge zur by- 
zantin. Finanzverwaltung, Münciien 1926, p, 31/3. 
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von 1258—1476, wogegen Dukas bis 1462, Kritobulos bis 
1467 und Chalkokandyles bis 1463 schrieb. 


II. Handschriften und Ausgaben. 

1. Das Gescdiiclitswerk des Phrantzes ist uns in einer 
ziemlich großen Anzahl von Handsdiriften überliefert, was für 
eine starke Verbreitung dieses Clu-onikon im IG.—18. Jahr¬ 
hundert spridit. 

a) Zum ersten Mal wurde der griediisdie Text nadi dem cod. 
Monac. gr. 239 (chart., saec. XV, nach Papadopulos saec. XVI) 
durch Karl Alter 1796 in Wien herausgegeben. 

b) Im Bonner Corpus der byzantinisdien Historiker ist 
Phrantzes sodann 1838 durdi Immanuel Bekker ediert 
worden (wiederholt bei Migne, P. G. 156,637-1022). Neben dem 
cod. Monac. (und besonders der Ausgabe von Alter, wie sich 
aus einer Reihe von var. lect. ergibt) wurde hierbei der cod. 
Paris, suppl. gr. 80 (diart. saec. XVIII) herangezogen, der nach 
Bekkers Ansidit „Monacensi recentior, non deterior“ ist. Diese 
von Krumbadier für besser als der Monac. gehaltene Hs. zeigt 
jedodi an vielen Stellen, deren Text Sdiwierigkeiten bereitet, 
so offenkundige Vereinfadmngen und Glättungen, daß wir in 
ihr durchaus keinen erstklassigen Zeugen für den ursprüng- 
lidren Phrantzes-Text sehen dürfen. 

c) Eine neue Ausgabe des Phrantzes ist demnach eine Not¬ 
wendigkeit. Sie wird unter Hinzuziehung einer großen Zahl 
von Hss. vorbereitet von dem Professor an der Universität 
Saloniki, Herrn J. B. Papadopulos. Daher kann ich für eine 
Zusammenstellung der Hss. auf diese demnädist ersdieinende 
Ausgabe verweisen. 

Da jedodi für eine spradilidie Untersudiung des Phr. die 
Ausgabe des Bonner Corpus (= b) eine mangelhafte Grund¬ 
lage geboten hätte, ivurde für die vorliegende Arbeit durch¬ 
weg neben b der cod. Taurin, gr. B II 20 (= T), der nadi 
Papadopulos eine hervorragende Stellung unter den ältesten 
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Phr.-Hss. einnimratp mitberiidcsidiügt (er war von mir zu 
diesem Zwedc im Jahr 1932 vollständig photographiert wor¬ 
den). Bei der Kollation ergab sidi, daß T weitgehend mit dem 
Monac. (= M) übereinstimmt und zuweilen bessere Lesarten 
als M bietet, während der Parisinus P) in den meisten 
Fällen isoliert dasteht uird infolge seiner augensdieinlichen 
Glättungen nur sehr selten für die Textkritik in Frage kam. 

2. Der cod. Taurin. B II 20. 

Der cod. Taurin. B II 20 (im Katalog von Pasini: cod. 102 
bis = C IV 22) ist nach Papadopulos („Atti“ 66 loc. cit.) „le 
plus ancien des manuscrits de Phrantzes que nous possedons“. 
Er stammt aus der Zeit um 1550, ist ganz auf Papier ge¬ 
schrieben und enthält auf 330 folia aussdiliefilidi das Chro- 
nikon des Phrantzes. 

Das Blattformat beträgt 30X21 cm, der Sdiriftspiegel 18X 
9,5 cm, auf jeder Seite sind 20 Zeilen. Das Papier ist mittel¬ 
stark, im Abstand von etwa 1 mm quergerippt. Senkredit 
dazu sind gerade Wasserzeidienlinien, etwa 2,5 cm vonein¬ 
ander entfernt. 

Der Text ist von einer Hand gesdirieben, in einer leidit 
leserlidien kursiven Minuskel mit wenig Ligatoen. Die Deut- 
lidikeit der Sdirift, die allerdings gegen Ende der Hs. etwas 
flüchtiger wird, ist nur beeinträditigt durdi die Wasserflecken 
auf jeder Seite, weldie auf die Lösdiarbeiten bei dem Brande 
der Turiner Bibliothek 1904 zurüdczuführen sind. Durch diese 
Wasserflecken wurden besonders stark die in roter Tinte aus¬ 
geführten Ornamente an den Budianfängen sowie die Kapitel- 
bezeidmungen und -initialen besdiädigt. 

Die Blätter sind doppelt numeriert: nadi Quaternionen in 
der Mitte des unteren Randes und nach Blättern von spä¬ 
terer Hand in arabisdren Zahlen in der oberen rechten Ecke. 


’ cf Papadopulos, Le manuscrit B 11 20 de la bibliotheque nationale 
deTurin, S.-A. aus „Atti della R. Accad. Scienze Torino“, 66 (1931), p,436-40: 
idem, TUrjviv.ot 5, 1932,127/9. 
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Der Rand ist, wie sidi aus dem Unterschied zwisAen SArift- 
spiegel und Blattgröfie • ergibt, sehr breit. Er ist mit zahl- 
reiAen Glossen besArieben (meist der breitere äußere, selten 
der innere Rand), welAe zuweilen Verbesserungen und Er¬ 
gänzungen des Textes, meist aber Erläuterungen zum Inhalt 
enthalten. Sie stammen von mehreren (wohl drei) Händen. 
Die meisten erläuternden Glossen sind als von Pachomios 
herrührend dadurA gekennzeichnet,‘ daß in roter (selten 
sAwarzer) Tinte sein Name abgekürzt darübersteht. Die im 
Text vorkommenden Weltjahrzalden sind auf AristliAe Ära 
umgereAnet am Rande verzeiAnet, und zwar in arabisAen 
Zahlen, offenbar von späterer Hand. 

Der durA cod. Taurin. B II 20 gebotene Text stimmt mei.st 
mit dem Monac, ülaerein, auA in den KapitelübersAriften, 
die b fortläßt, sowie in Lüdcen für Jahreszahlen und Namen. 

Zusätze und Auslassungen: 

Mit Ma läßt T aus: 314,19—316,5.^ Diese Stelle stützt siA 
also bei b nur auf P. 

Mit P addiert T: 262,2 naA i’svvriTujp einige SpriAwortzitate. 

T allein hat Zusätze nur am Ende des Prooimions: ein 
langer AbsAnitt naA 5,16, kürzere naA 5,18 und 19. 

In der Orthographie ist T sehr genau mit Ausnahme der 
für die späte Zeit ganz selbstverständliAen itazistischen und 
aus der IsqAronie der Vokale hervorgehenden SAreibfehler. 
So hat er stets tcoXM); für voXyc, mit Ausnahme von 67,16 
und 80,22, wo voXuv, allerdings für tioXu steht; ferner 388,10: 
b: Ttpijjuxtjpiov, T: vpip.TjXupiov ; 430,12: &e&(ux(5Te?, T: BsBoxtuTS?; da 
der spir. asper längst niAt mehr gesproAen wurde, findet 
siA statt aux’. .. stets aux’. .., die anderen aspirierten Vokale 
sind jedoA genau eingehalten. Weiterhin stets Teilung von 
xoüaSe in xou? os usw. Andere Fehler sind selten, so 31,14: 

^ cf dazu Castellani: PacomioRusano grammatico greco del secoloXVI 
ed i manoscritti autagrafi detle sue opere. Ricerche storidie, „Aüi del 
R. Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti“, Tomo VI, Serie VII, 1894/5. 

® Die Zitate in dieser Arbeit beziehen sich auf Bekkers Ausgabe im 
Bonner Corpus. 
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■irapaTy]0(ijxevoS; 390,17; i^poJToataTopa; 396,14: ficaxaX&evTS? (=aT:o...), 
Außerdem einige Fälle von Dittographie: 138,7: outoj ^äp outoj 
■^ap, 275,1: aXoyov aXoyov. 172,11 steht ixw; bei T. Das TT ist 
in roter Tinte auf den Rand gerückt und entging so dem 
Sdireiber der Vorlage von M, sodafi er tüs schrieb, was dann 
audi b übernahm. Einige attizistisdie Wendungeti des Textes 
verstand T nicht mehr. Daraus ist u. a. xaTaxpaTmc und irapd- 
cpauXov zu erklären. 

Sehr häufig sind in T ganze Wörter oder Silben getilgt, 
besonders auf den ersten 150 Seiten. Dies gesdiieht: 

1. durdi Unterpunktieren (vor allem am Anfang des 
Werkes), so: 

35,7: T: xatlTTj? syeydvei, darüber outcju; dyeveTo. Das erstere 
findet sich im Text von M, das zweite in dem von P. 

41,11/2: T; ev x| ©pax:;) Tcpo? xi^v Xeppovsiav, inter versus: xcjv 
Opaxrjc ysppdvrjaov. M hat den ursprünglichen, P den korri¬ 
gierten Wortlaut. 

96,8: T: eU xXjv margo et supra versum TreXoTrov-cjoov 

(sic!) Mab: sU "riv (Xcupsav; P: eU neXoirovvrjaov. 

141,11/3: T; ot 8$ ttöXscuc iva ep)CT(Tai* (sic!) eis to s., altera 
manu margo:* fiSeXov ooOvat «uxat; itav ävayxaiov. 

Ma: o'l Ss x^« «öXecu? cva ep^r,xat si? xo e. 

bP: oi 8e x^s ttöXscu; r^&eXov Souvat auxai? itav dvayxaiQv eU xo s. 

213,11; äiraoxsiXa; P läßt das Wort fort, M behält es, usw. 

Während Papadopulos^ der Ansicht ist, daß M die Tilgung 
durch untergesetzte Punkte nidit mehr verstanden habe und 
daher vielfadr die unkorrigierte Lesart von T bringe, mödite 
idi eher annehmen, daß zum Teil eine spätere Hand diese 
Unterpunktierung vorgenommen hat, nachdem schon Ab¬ 
schriften des ursprünglichen Textes gemacht worden waren. 
So läßt sih die auffallende Tatsahe erklären, daß die späte 
Hs. P vielfah den korrigierten Text aufweist. 

2. durdi Durchstreichen (so sdieint der Sdireiber wäh¬ 
rend des Abshreibens Fehler beseitigt zu haben), so: 

41,6 und 387,3: xai; 74,21: louc; 80,9: 6a!a; (om MP); 
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207,15; Tf;; ■Kspia^figu (om. P), hier sclieiiit wieder eine nacli- 
träglidie Korrektur stattgefnnden zu haben. 

Aus der Kollation von T zur Bonner Ausgabe und der Samm¬ 
lung des gesamten spradilidien Materials ergaben sidi vielfadi 
audi in der vorliegenden Arbeit textkritisdie Bemerkungen. 
Angesidits der großen Zahl von Phr.-Hss. konnte idi aber 
sehr oft nicht wagen midi für die Lesart von T, M oder P 
(diese Hs. ist mir nur bekannt, soweit sie b in dem ziemlidi 
unvollständigen Apparat berüdcsiditigt) zu entsdieiden ohne 
die Varianten der übrigen Manuskripte zu kennen. So habe 
idi eine bestimmte Lesart nur dann angenommen, wenn sie 
mir aus syntaktischen Gründen gesichert schien und midi im 
übrigen vielfach damit begnügt die Wahrsdieinlidikeit der 
versdiiedenen Varianten zu erörtern und die Frage nadi dem 
riditigen Wortlaut offen zu lassen. Die besprodienen Variae 
lectiones sind am Ende dieser Arbeit in einer Liste zusammen¬ 
gestellt. Wo eine Entsdieidung getroffen werden konnte, ist 
dies durdi Kursivzahlen gekennzeidinet. 

UI. Chronicon minus. 

Außer der bei Alter und im Bonner Corpus vorliegenden 
Fassung des Xpovtxov PsoipYtou xou OpaviCr; = Chronicon maius, 
ist nodi ein kürzerer vulgärgriediischer Text erhalten, das 
sog. Chronicon minus, weldies von Joh. Franz bei A. Mai, 
Class. Auct. 9 (Roma 1837), p. 594ff. ediert und bei Migne, 
P. G. 156, Sp. 1023—80 wieder abgedrudct ist. 

Destunis hat in einem Aufsatz Journ. Min. Volksaufkl. 1893, 
Bd. 287, Juni, p. 427—497 (russ.) den Beweis zu erbringen ge¬ 
sucht, daß beide Clironiken von demselben Verfasser stammen, 
und zwar in der Weise, daß das Chronicon minus als Kon¬ 
zept für die längere und weniger vulgäre Version anzusehen 
sei. 

Krumbacher schreibt demgegenüber in der Litteraturge- 
sdiidite,^ 1897, p. 221; „Daß ein Historiker selbst eine Volks¬ 
ausgabe seines Werkes veranstaltet habe, wie man geglaubt 
hat, ist durdi nichts bezeugt und völlig unwahrsdieinlidi.“ 
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Mit dem Problem des Clironieon minus besdiäftigt sich 
audr J. B. Papadopulosin einem Autsatz Byz. Ztsdir. XXXll, 
1932, 257—62. Er stellt fest, daß Fehler im maius nicht selten 
durdi das minus gelöst werden (so 65,16, wo statt uloö: &stou 
gelesen werden müsse). Die [Jntersudiung beider Versionen 
läßt P. den Eindrude gewinnen, als sei nur das Chronicon 
minus das authentisdie Werk des Phr. und das maius einem 
späteren Diaskeuasten zuzusdireiben, wobei die Famibe der 
Melissenoi eine gewisse Rolle gespielt habe. Die Zusätze im 
maius seien oft so ungesdiickt, daß dieser Gedanke durdiaus 
naheliege, was P. an einer Reihe von Beispielen begründet. 
Dennodi trägt er seine Zweifel mit aller Vorsidrt vor und fügt 
hinzu, daß die Unstimmigkeiten audr auf die Vergeßlichkeit 
und Nadilässigkeit des Phr. zurüdezuführen sein können, der 
ja wegen Krankheit sein Werk nidit mehr zu vollenden im¬ 
stande war (ed. Bomi. 453,6). In einem Vortrag auf dem By- 
zantinisten-Kongrefl in Sofia 1934 geht Papadopulos nochmals 
auf diese Frage ein: „Phrantzes est-il reellement l’auteur de 
la grande dtronique qui porte son nom?“ Er zweifelt nidit 
daran, daß das minus eine Art Skizze des Phr. selbst für die 
Redaktion des maius gewesen sei. Die meisten Interpolationen 
des maius seien aber von dem Bisdiof von Monembasia, Ma- 
karios Melissenos, verfaßt. So hält es P. für möglich, daß das 
maius gar nicht von Phr. selbst stammt. 

Durdi diesen Sdilufi wird die Frage nach „minus“ und 
„maius“ wieder offengelassen und es wird wohl einer ein¬ 
gehenden Untersudiung bedürfen, um sie endgültig zu lösen. 
Für die vorliegende Arbeit ist sie wegen des geringen zeit- 
lidien Zwisdienramues zwisdien Phr. und Makarios Melissenos 
bedeutungslos. 

IV. Darstellungsmeise und Sprachcharakter. 

Das mittelalterliche Griechisch ist wie das Neugriechische 
geschieden in Literatur- oder Rein-Sprache und Volks- oder 
Umgangs-Sprache. In beiden Sprachgattungen sind in byzan¬ 
tinischer Zeit historische Werke entstanden. 
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Krumbacher faßt in seiner Litteraturgeschichte (p. 219 ff) | 
die zur ersten Sprachgruppe gehörigen Geschichtschreiber j 
unter der Bezeichnung „Historiker“ zusammen. Diese behan- ) 
dein in ihren Werken meist nur kurze Epochen, sie schrei- | 
ben „Zeitgeschichte“ in einer Sprache, die sich an die klas- { 
sischen Historiographen bzw. an den sie nadiahmenden Prokop ) 
anlehnt und daher zur Erforschung des jeweils cvirkhch ge- ) 
sprodieneii Idioms nicht viel beiträgt. Im Gegensatz dazu ) 
stehen die Autoren der Volkssprache, die „Chronisten“, wie | 
Krumbacher sie nennt. Charakteristisch ist für diese, daß ilu’e | 
Namen meist nicht überliefert sind und daß ihre Werke in ) 
chronologisdier Übersicht die gesamte Geschichte von der Er- ; 
Schaffung der Welt an (5509 a. C.) bis zu dem gerade regie¬ 
renden Kaiser umfassen. Ihre Diktion ist volkstümlich, denn 
die Chroniken werden von der breiten Volksmasse gelesen, ; 
indes die reinsprachlichen Gesdiiditswerke nur für einen 
kleinen Kreis von Gebildeten bestimmt sind. Daher sind die 
Werke der Chronisten für die Kenntnis der griediischen Sprach- j 

entwiddung von großer Wichtigkeit. 

Phr. steht in Stil und Darstellungsweise zwischen beiden I 
Gruppen, schon der Titel seines Werkes „Xpovtxöv“ gibt Auf- ) 
sdilufi über seine der Vblksspradie zugeneigte Einstellung. | 

Die Urteile der Gelehrten über Phr. sind versdiieden, nega- | 
tive Kritik über ihn entstammt jedoch meist ungenügender j 
Kenntnis des Autors. So sdireibt Tycho Mommsen (Bei- , 
träge . . . Berlin 1895, p. 487, A. 276): „Die Sprache (sc. des \ 

Phrantzes) steht aut der niedrigsten Stufe, namentlich am f 
Ende häufen sich die Vulgarismen.“ Mit diesem „Ende“ meint ‘ 
M. offenbar den Bessarion-Brief, ed. Bonn. p. 416—23 (cf Ab- 
s(hnitt„ Quellen“ dieser Einleitung), ohne ihn aber als ein nicht 
zum Stil des Phr. gehöriges Element zu erkennen. So ist sein i 
Urteil nidit ernst zu nehmen, da es auf zu geringer Text¬ 
kenntnis des Phr. beruht. 

Dagegen Karl Krumbacher (Gesch. d. byz. Litt.,^ 1897, ) 

p. 308): „In seiner Darstellung gehört Phrantzes zu den lie- ) 
benswürdigsten Erscheinungen der Palaiologenzeit; er steht l 
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auf einer Mittelstufe zwisdien Chalkonclyles und Dukas. Eben¬ 
soweit entfernt von dem künstlichen Archaismus des ersteren 
wie von dem vulgären Niveau des letzteren sdireibt er ein- 
fadi und fließend und maciit im Wortsdiatz wie in einzelnen 
Formen und im Satzbau der Volksspradie mandie Konzessionen, 
ohne den Uberliefermigen der byzantinisdien Kunstgräzität 
vollständig untreu zu werden.“ 

Eugen Darko zitiert in „Beiträge zur Charakteristik der 
geschichtschreibenden Individualität des Laonikos Chalkon- 
dyles“ (S.-A. aus den Anzeigen des kgl. Ungar. Staatsgymn. 
in Budapest 1907, ungarisch) auf p. 14/5 einen Abschnitt aus 
„Memoire sur la vie et les ouvrages de l’empereur Manuel 
Paleologue“ (in Memoires de l’Institut de France, Academie 
des inscriptions et heiles lettres, Tome XIX, Paris 1853, p. 18/20). 
Phrantzes und Dukas werden hier nebeneinandergestellt als 
Schriftsteller, die mit rührender Offenheit die klägliche Er- 
niedi’igung ihres Reiches schildern und ihr das furchtbare 
Anwachsen der Barbarenmacht entgegensetzen. Dukas habe 
vielleicht ein unabhängigeres ürteil, einen gehobeneren Stil, 
einen besser konzentrierten Plan. Phrantzes aber gehe in 
mehr Einzelheiten ein, da er die Sachen aus der Nähe ge¬ 
sehen habe. ... Er sei daher sehr nützlich zur Ergänzung 
von Dukas, zu dem er nie wesentlich im Widerspruch stehe. 

Dieses Urteil entspringt einer völligen Unkenntnis vom 
Charakter der sehr vulgären Sprache des Dukas, der gegen¬ 
über die Redeweise des Phrantzes fast gelehrt wirkt. 

Eugen Darko (Ungar. Rund.schau 2, 1913, p. 384—96, un¬ 
garisch) bezeichnet als des Phrantzes stärkste Seite die Chro¬ 
nologie. Sein Urteü, als sei Phr. ein fern der Geschichte 
stehender Laie, weist Väri (Byz. Zeitschr. XXII, p. 543) mit 
Recht als zu hart zurück. 

William Miller (Journ. Hell. Stud. 46, 1926, p. 63—71) 
bezeichnet Phrantzes als einen Autor, der „in a simple and 
easy style“ schrieb, während bei Dukas „the greek is as un¬ 
orthodox as his religion“. 
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Diese Beurteilung des Phr, macht sich auch Vasiliev zu 
eigen (Histoire de l’empire byzantin, 1932, Bd. II, p. 396); 
„Le style de Phrantzes est simple et facile.“ 

Eine eingehende Beschäftigung mit der Sprache des Phrant¬ 
zes ergab, daß Krumbachers Urteil den Charakter seiner 
Darstellungsweise am treffendsten beleuchtet. Denn während 
Phr. auf der einen Seite im Vokabular, das zahlreiche ita¬ 
lienische und türkische Fremdwörter aufweist (cf dazu Miller, 
op. cit. p. 70/1), sowie in manchen syntaktischen Erscheinun¬ 
gen, bes. in dem häufigen nom. abs. des Partizips, im Partizip 
statt Verbum finitum, in unkorrekten Infinitivkonstruktionen, 
ferner in Subiektwechsel und Anakoluthen seine enge Ver¬ 
bundenheit mit der Volkssprache zeigt, fehlt es ihm ander¬ 
seits auch nicht an reinsprachlichen Elementen, unter wel¬ 
chen vor allem die sehr starke Dativ-Frequenz und der meist 
klassische Pronomiualgebrauch Hervorhebung verdient. 

Im übrigen kann man den Stil des Phr. nicht als einheitlich 
bezeichnen, denn sein Werk ist ja nicht ausschließlich von 
ihm allein verfaßt, sondern geht, wie die meisten byzantini¬ 
schen Geschichtswerke, zum Teil auf andere Schriften zu¬ 
rück, deren Untersuchung dem Abschnitt „Quellen“ dieser 
Einleitung Vorbehalten ist. Schon auf den ersten Blick fällt 
der sprachliche Unterschied etwa zwischen dem Kantakuze- 
nos-Traktat gegen den Islam (ed. Bonn. p. 328—78) und Schil¬ 
derungen aus des Phr. eigenem Leben (ed. Bonn. p. 109—163) 
in die Augen. Wie verschieden aber die einzelnen Elemente 
sind, aus welchen sich das Chronicon zusammensetzt, zeigt 
sich besonders bei der Betrachtung der Satzklausel für ver¬ 
schiedene originale und entlehnte Abschnitte. 

Für die spradiliche Untersuchung habe ich den Islam-Trak¬ 
tat aus Kantakuzenos unberüdksiditigt gelassen, dagegen zum 
Vergleidi mit Phrantzes den „Judendialog“ (ed. Bonn. 163—76), 
sowie das Monembasia-Chrysobull (400—4) und den vulgä¬ 
ren Bessarion-Brief (416—23) herangezogen. 

Da bisher nodi keine ausführliche Arbeit über die Sprache 
eines Autors der spätesten byzantinisdien Zeit vorlag (Marco 
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Galdi’s „La lingua e lo stile del Ducas“, Napoli 1910, ist 
durdiaus unbefriedigend hinsiditlidi des sehr lückenhaft ver¬ 
arbeiteten Materials sowie des fast völligen Fehlens verglei- 
diender Hinzuziehung von anderen spradilidien Arbeiten), 
hielt idi es für nötig zur Erzielung genauer Resultate das 
Material so vollständig als irgend möglich zu sammeln. Als 
dieses dann auf 100000 Zettel an wuchs, mußte ich mich an- 
gesidits einer soldien Menge auf die Behandlmig des einfadien 
Satzes beschränken, aus weldier sich schon ein hinreichend 
klares Bild des gesamten Spradrdiarakters ergibt. Besonders 
ausführlich wurden die Präpositionen behandelt, da diese bei 
jedem Autor ein sehr charakteristisches Merkmal seiner Sprache 
darstellen und da zudem genügend Einzeluntersudiungen für 
andere Schriftsteller vorliegen und zum Vergleich herangezo¬ 
gen werden können. Um Formenlehre und Satzbau nicht ganz 
zu übergehen, wurden sie in einem kurzen Anhang gestreift. 
Das übrige soll einer weiteren Arbeit Vorbehalten bleiben. 

Bevor wir nun zu den Untersudiungen im einzelnen über¬ 
gehen, sollen zusammenfassend die widitigsten Ergebnisse 
vorweggenommen werden: 

In der Kongruenz fällt besonders der häufige Plural bei 
neutralen Substantiven auf. Der Artikel gebrauch entbehrt, 
wie allgemein in der byz. Spradie, fester Normen. Bemer¬ 
kenswert ist die große Zahl von substantivierten Infinitiven 
imd Präpositionalausdrücken. Für die Pronomina gelten die 
Regeln der Keine, auxö? ist naturgemäß vmitaus am meisten 
gebraucht infolge seiner Verwendungsmöglidikeit als Personal-, 
Possessiv-, Demonstrativ- und Reflexiv-Pronomen. Letzteres 
ist demgegenüber ziemlidi selten. Die Stellung der Pronomina 
ist vielfach willkürlich; vor allem «utö? ist sehr oft pleona- 
stisch gebraudit, audi im Relativsatz analog zum ngr. uoD tqv ... —- 
Ein Charakteristikum der Spradie des Phr. bildet sein Stre¬ 
ben nadi Abwechselung. Daraus folgt eine ganze Reihe von 
Unregelmäßigkeiten der Kasuslehre, da er bei unmittelba¬ 
rem Aufeinanderfolgen zweier Konstruktionen beim Verbum 
gern in der Rektion usw. abwechselt (so vor allem 11, 15 u. 18; 
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95, 16 und 18; 144, 4 und 8; 221, 19 und 20; 273, 3 und 7; 426,8 
u. 11/2 usw.). Die Kasusverwirrang zeigt der durdieinander- 
gehende Gebraudi von gen. und acc - statt - gen, dat. und 
acc ~ statt - dat, acc und dat - statt - acc sowie zalilreidie 
präpositionale Umschreibungen. — Die Präpositionen sind 
mit 20, 37 pro Teubnerseite sehr stark vertreten, das über¬ 
wiegen des davon abhängigen gen. ist bemerkenswert. Sin¬ 
gulär ist die Verwendung von äva gen. in der Bedeutung 
„zwisdien“. Auffallend ist das sehr häufige Vorkommen von sv 
statt ei; sowie die auf das ngr. liinweisende Bevorzugung von 
avTt statt np6. — Aufierordentlidi liodi ist audi die Frequenz 
der Präpositionsadverbien im Gegensatz zum allgemeinen Ge¬ 
braudi der Spätzeit. — Der Infinitiv ist in Abhängigkeit von 
Verben sehr häufig. Die strenge Scheidung zwisdien Infinitiv, 
bzw. Nomin. c. Inf. bei gleidiem, und Accus, c. Inf. bei ver- 
sdiiedenem Subjekt von übergeordnetem und Infinitiv-Satz 
hat schon seit Anfang der byz. Zeit aufgehört, weshalb nicht 
selten Intin. statt Accus, c. Inf. und Accus, c. Inf. statt des rei¬ 
nen Infinitivs stehen. Zahlreidi ist audi der finale Infinitiv 
und bes. der freiere substantivierte Infinitiv vertreten. Ver¬ 
einzelt finden wir den Infin. und Accus, c. Inf. einem Verbum 
finitum im Indikativ, Konjunktiv oder Optativ parallel, be¬ 
sonders nadi 3x1 und iva. In der Syntax des Partizips fällt 
vor allem der Nom. absolutus auf statt Genetivus absol., bzw. 
Partiz. conj., sowie das Partizip anstelle finiter Verbformen. 

Gegenüber der „Grammatik der byzantinischen Chroniken“ 
von St. Psaltes (Göttingen 1913) weist Phrantzes kaum Neu¬ 
erungen der Formenlehre auf. Ganz wenige Subst. haben 
Kasusformen nadi der 2. und 3. Deklination nebeneinander. 
Nur ein Adjektiv (ßapu;) der 3. Deklination bildet den Dat. 
Flur, nach der 2. Dekl. (ßapsoi?). Die Komparationsformen 
sind meist regulär. Das Eindringen von -xepo; - Formen in 
die unregelmäßige Steigerung zeigt sidi nur selten. Die -w;- 
Adverbia sind sehr beliebt; eine ganz besondere Vorliebe 
hat Phr. jedoch für Adverbia auf -&ev (icaTptSd&ev usw.) und 
für Vertausdiung der lokalen Begriffe von Bewegung und Ruhe. 
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Die Adverbia des Komparativs enden meist auf -xlptu;, die 
des Superlativs dagegen regulär auf -Tara. Die Yerba zeigen 
viel unregelmäßige Augmente, die Reduplikation fehlt oft. Das 
Futur wird zuweilen im Aktiv statt Medium gebildet (ts^eie 
statt usw.), einige Verba haben anstelle des starken Aori¬ 
stes im Aktiv und Passiv den sdiwadien (Ttepisueaa usw.). Nicht 
selten sind auch passive Formen mit medialer Bedeutung 
neben den Formen des Mediums gebraucht. Häufig ist das 
Verbaladjektiv auf (opix-coi; usw.), während für -xso; nur 3, 
wohl nicht originale Beispiele vorliegen. In vielen Fällen wer¬ 
den die finiten Verba durdi Partizip mit Copula umschrieben, 
wobei die letztere oftmals ausfällt. 

Der Satzbau bietet keine neuen Konstruktionen. Die El¬ 
lipse des Verbum finitum findet sidi häufig, sie liegt jedoch 
zuweilen nur sdieinbar vor, da die Wortstellung vielfadi sehr 
eigentümlich ist; auch das Objekt wird mandimal fortgelassen, 
jedoch nicht selten pleonastisdi wiederholt. Lange Satzge¬ 
füge sdieint Phr. zu lieben. Sie gelingen oft nidit und so 
entstehen durch Subjekt-Wechsel oder völliges Aufgeben der 
Konstruktion Anakoluthe, die durdiaus volkssprachlidi an¬ 
muten. Zur Vermeidung von Hypotaxe dienen zahlreidie Par¬ 
enthesen sowie sehr häufig Parataxe mit Bevioifit sdreint 
Phr. in der Wortstellung den Chiasmus angewendet zu 
haben, den wir etwa 30 mal finden. Hierin ist wohl eine An¬ 
lehnung an die Uteraturspradiliche Tradition zu sehen. 

Überblicken wir abschließend diese kurze Zusammenfassung, 
so können wir nicht umhin Krumbachers oben zitiertem Ur¬ 
teil über Phrantzes vollauf beizustimmen. — 

F. Qiiellen und Zilate. 

Da eingehende quellenkritische Studien zu Phrantzes außer¬ 
halb des Rahmens meiner Arbeit liegen, habe ich mich dar¬ 
auf beschränkt nur diejenigen Abschnitte seiner Vorlagen' 
zu untersuchen, auf welche ich durdi lexikalische oder syn- 

Nach cier Skizzierung cies Planes für sein Werk (ed. Bonn. p. 65,8—66,21) 
sagt Phr. über die vor seiner Lebenszeit liegenden Begebenheiten (p. 67, 1 / 5 ): 


13 



taktisdie Eigentümlidikeiten hingewiesen wurde. Dasselbe gilt 
von den Zitaten. 

Ohne jeden Ansprudi auf Vollständigkeit hat sidi somit 
folgendes ergeben: 

1. Quellen. 


Phr. ed. Bonn. p. 3, 1—5,5; 
Prooimion bis oiSs yevväv 

„ p. 7, 14 —38, 5 

„ p. 69, 6—70, 12 

„ p. 98, 13—101, 7 

„ p. 181, 14 —191, 4 

„ p. 207, 22—209, 16 


> Prooimion zu Georgios Akro- 
1 polites^ ed. Heisenberg, p. 3, 
1—4,22 bis oioi 'yevvav 
stellenweise fast wörtlidi iden- 
tisdi mit kleinen Abschnitten 
aus Gregoras ed. Bonn. Bd. I, 
p. 49, 9—438, 14, 
stellenweise identisch mit Ni- 
ketas Choniates ed. Bonn.: Joh. 
Komn. p. 46, 8 — 48, 20 ff. 

■ Kedrenos ed. Bonn. p. 91,14 bis 
95,20. 

Theoph. Cont. ed. Bonn. p. 73, 
13 ff. 

Geiiesios „ „ p. 46) 

• 3—47,15. 

ähnlidi (z. T. gleiche Aus¬ 
drücke, bes. 188,6/8 identisch) 
wie Syropulos, Historia Con- 
cilii Florentini ed. Creyghton, 
den Haag 1660, p. 79—90. 
stellenweise gleich: Michael 
Glykas ed. Bonn. p. 269,1 bis 
270, 8. 


„TO. |j.£v ijrJj ä;i07:(oTcuv ‘/.ol aotpiüv (j’jyyrjOi'pivi-^ yEYfi7.ij.jj.iw. |i.£po; £fiQ[j.£V, tö Sl 6716 
öp'/ov-ujM -ffi (jOoO.ixfjS O'ji.fjC xoi xoi Tf|; oocpüv xoi düvetuiv 7.al 

fTipoiuiv ä7.oua7.p.£v.“ 

‘ Bereits berüdcsiditigt in Heisenbergs Ausgabe des Akropolites (Teubner 
1903) sowie bei Lieberidi, Studien zu den Proömien der griedi. und byz. 
Gesdiiditsdireibung, II. Teil, byz. Gesdiiditsdireiber und Chronisten, Mün- 
dien 1900. 
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Phr. p. 217, 22—219, 3 


„ p. 245, 12/4 

„ p. 297, 14—302, 8 

„ p. 328, 20—333, 15 
„ p. 333, 15— 359, 5 
„ p. 359, 6—377, 15 
„ p. 377, 16—378, 1 
„ p. 400, 1—405, 3 


„ p. 416, 3—423, 22 


Kaisarios ed. Migne, P. G. 38, 
Spalte 972/3. 

fast gleich: Niketas Choniates, 
ed. Bonn. 721, 9/11. 

Joh. Kantakuzenos^ ed. Migne 
154, Sp. 584/589. 
„ „ed.M. 154, Sp. 521/525. 
„ „ „ „ „ „ 532/557. 

„ „ „ „ „ „ 676/692. 

„ „ „ „ „ „ 629/632. 

Chrysobull für Monembasia 
ed. Miklosich-Miiller, Acta et 
Diplomata VI, p. 165—8, sowie 
Zacliariae v. Lingenth., Gesch. 
des griech.-röm. Rechts III, 
p. 635—8. 

Brief des Kardinals Bessarion, 
ed. Migne 161, Sp. 677—85; 
ediert und untersucht von Sp. 
Lampros, Nso? ‘EXlr(VO[j.vrjjjL(uv 
V, 1908, p. 20-34. 


Außer diesen einwandfrei festgestellten Quellen läßt sich 
an einigen Stellen eine Entlehnung oder Bearbeitung aus 
fremden Werken annehmen, so: 


Phr. p. 72, 3—96, 3 
„ p. 163, 10—176, 18 

„ p. 379, 6—383, 6 
„ p. 430, 21—443, 18 


12 Kapitel über osmanische 
Geschichte. 

Dialog mit dem Juden Xenos 
(von mir als „Judendialog“ be¬ 
zeichnet, cf Satzklausel). 
Abhandlung über Naturer¬ 
scheinungen. 

das Symbolen m. Erklärungen. 


‘ Bereits ebenso identifiziert von C. Güterbock. Der Islam im Lidit der 
byz. Polemik, Berlin, Guttentag, 1912, p. 70/1. 
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Im ganzen dürfen wir wolil annehmen, daR Phrantzes nur 
seine eigenen Erlebnisse völlig selbständig gestaltete, was auch 
die sprachliche Untersuchung bestätigt. So ist es auffallend, 
wenn verschiedene sprachliche Erscheinungen nur auf den 
ersten 100 Seiten begegnen und sonst ausschließlich in nach¬ 
gewiesenermaßen entlehnten Teilen (z. B. das Reflexivum 
beim Medium). 

2. Zitate. 

a.) Heilige Sdirift. 

Diese Zitate sind bereits in der Ausgabe von Alter (Wien 
1796) zusammengestellt. Die große Anzahl von Bibelsprüdien 
verrät die für den Byzantiner selbstverständliche Vertrautheit 
mit der Heiligen Sdirift. Diese genaue Kenntnis zeigt • sich 
oft audi darin, daß die Sdiriftstellen nach dem Gedächtnis 
nidit ganz wörtlidi zitiert werden, sondern neben Anspie¬ 
lungen, wie 256,11/2; Ö Aaßi5 tou? ap-oug Trj; Trpo&sasuj«; s^ayev, 
audi in Abweidiungen vom Originaltext, die zum Teil der 
Formenlehre und Syntax des Phr. entspredien; 

Veränderungen der Konjugation: 

Phr. 314,8: [iccatiYet Proverbia 3,12: gaatiYOt; 

„ 319,2/5; eüiA-fYjaa Genesis 17,20: eüK6-yT|xa; 

„ 321,20/2: -/jU^uvOTj xal ixax- „ 21,20: riU^Tjövj xal xax- 

ojxrjaev <j)xrjaev. 

Veränderungen der Syntax; 

Kasusänderung: 

Phr.31 8,8/13 : 2'Kr]xoua5Xf,vxaTrst- | Genesis 16,11/2: xj) xaTCi- 

vwaiv I vaiaet 

„ 321,5/6: aTiEpjJ.a oou „ 21,13; aTiepjia aov 

„ 321,7/10: ävsaxTj x5 ■Kpaii ^ „ 21,14: ä. xti Ttpuii 

„ 321,12/6: sxaxrjxoe xljV tpu)- ! „ 21,17: sir. xri? tpmv^; 

vrjv 

„ 390,4/5: 5tapLepia&e7aa xatO ' Mt. 12,15; [cepio&eiaa xatP saux-^C 
sauxTjv, aus Mt. u. IjC. kon- Lc. 11,17; 5i.apispia&staa £<p’ iau- 
taminiert xijv. 
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i; Sonstige Veränderun gen; 

I Phr. 170,16/7: aTxXajyya. oixirij:- 

i (Aüiv kontaminiert 

i „ 175,7/8: (J-tj slötuv 7:aTa;tu 

I „ 273,2/3: sav xov x6a[j.Qv olov 

I XSpOYJO-^ TIC Xal T/jV (JjUJi'tjV 

I Crjixuuö^, Ti TG ocpeXo?; 

/ ,, 320,20/2: Trjv Tttttotoxrjv [AiTK 

1 TOU UCOU 

/ „ 452,5: TQÜ öavaTQU, Tyj? äva- 

I UaUOEUJC TÖ)V OLvSpÜJV, <u? 6 

I öeto? ’I(üß TTpoaT^YOpsuocv 

: Verwechslungen und Irrtümer in Zitaten: 

? 165,7/8 und 168,10/11: Diskussionen über „vsSvic“. An den zi¬ 

tierten Stellen Jesaias 7,14 und Deuteron. 22,28 kommt das 
i Wort „veavis“ überhaupt nidit vor. 

S 201,19/20: Mit xpnoQüi rrjv -[■XtuTtav“ ist nicht Chrysostoraos, 

' sondern Job gemeint, zitiert ist der Vers 15,34. 

22,14/16 ist zitiert Jesaias 17,5. Phr. sagt aber hier: „tö toS AaßlS 
; öslov prjTov sT:XTjpu)&Y)“. Das rührt vmhl davon her, daß im 

I Mittelalter David als der Prophet xat’ UoyJjw galt. 

/ 164,4 ist zitiert Judices 6,21. Damit aber hat der 164,4 im Zu- 

I sammenhang damit genannte Mavms (Vater Samsons) nidits 
/ zu tun, dieser findet sidi Judices 13,2/22 und 16,31. 

I 168,14/8 ist zitiert 2. Regum 1,2. Der. 168,14 eingefügte Name 
i "baopa? hängt überhaupt nidit mit dem Zitat zusammen. 

I Nicht biblisdi ist: 

I 16,5: U'-so<; cb? gliteiv ^aXeirov sSs^aTo xarä txj? xapoi'a?, ähnl. 20,17/8. 
i 171,11/2: t/)v ^ap oupavov xa'i tIjV 'crjv sfoj KlTiptu, Xe-fsi xupioc. 

ä Dazu ist nur eine ähnlidie Stelle zu finden: Acta 17,24 
oupavou xa'i yrji uirap^uiv xupioc. 

; b) Kirdienväter. 

i 202,5/11: SV xai? äTcoaxaXixar? öiaxa^env ouxwc cprjalv . . . Das hiemit 
1 eingeleitete Zitat entstammt den Constitutiones Apostolicae 

i II, 5, ed. Migne P. G. 601, nicht ganz wörtlidi. (Diesen Nadi- 
li weis verdanke idi Herrn P. Hildebrand Beck O.S.B.) 


Phil. 2,1: aixXayyva xai oixTip|xot 
Kol. 3,12: a-kayyva otxTtpp.o5. 
Mal. 3,23/4 (4,5): p-ii eX&tu xal -ü. 
Mt. 16,26; Ti yäp (uaeXTjäyjoexai 

av&ptuiToc, säv xov x6ap.ov oXov xsp- 
Stja-^fjjX/jvSscljuj^rjv auxoü CTjfua)&^; 
Genesis 21,10: xi(V tc. xal xov 
uiov. 

Jobs ,23: &avaxo? dvopl ävaTrauga 
(in apparatu dvdicauate). 


f 
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143,22—144,2; [a 1, Taaiv cptuvr;? vorjaTfjc ... von Phr. als „tou östou 
ypuaoppTjjxovoc Tratpo: pTjTov“ bezeidinet, war bei flüditiger 
Durdisidit des lateinisdien Index zu Chrysostomos nidit 
zu finden. 

c) Spridiwörter. 

Fünf Spridiwörter lassen sidi bei Leutsdi-Sdineidewin^ 
identifizieren: 

136,11/2 und 229,14: o»? <pepi[j xo ^spov; cf Soph. Oed. Col. 1694; 

L.-S. 1,459 App. IV,98: xo «pspov ix &eo5 xaXtu? cpspeiv j^pvj. 
221,15: itdvxa Idöov xivet, xo xoü Xd^ou; L.-S. 1,146, Zen.V,63. 
262,2: add. PT: Spuds irsaouar,; -^äi ävrjp luXsuexai; L.-S. 1,394, 
App. Cent. 11,1; dasselbe L.-S. 11,158, Macar. 111,39; L.-S. 
11,372, Apost. VI, 36. 

ebd. add. PT: xmv Ouoxoy^ouvxtuv euioyjii ouSs'i; etXo?: L.-S. 11,697, 
Apost. XVII, 45 a: Xtüv ouoxuyoüvxwv odSs ei? (piXo?. 

390,6; vtpd? xou? 5uo ou8’'Hpay.XTjC; L.-S. 1,140, Zen. V,49: ou5l 
'HpaxX^? iTpd? 8uo. Dasselbe Sprichwort ist bei Krumbadier® 
zitiert (p. 71, Nr. 61): ixpd? ooo oüS’6'HpaxX-^; dxeTvoc. 

Ein weiteres Sprichwort; 302,12/3: xucpXd? xutpXdv öBtiYsi, xkI äp.- 
cpoxspoi sk ßoäpov eiteaov, läßt sich, wenn audi nicht in wört¬ 
licher Übereinstimmung, bei Benizelos®, p. 328, Nr. 626 be¬ 
legen: xucpXd? xucpXdv (uorjYSt, x’ rjupav xd cpcüc k td Xdxxo. 
Einigemal treffen wir auf Aussprüdie, die offenbar Spridi¬ 
wörter, zum Teil vielleicht Tragikerzitate sind, sidi aber aus 
keiner der agr. und byz. Sammlmigen belegen lassen; 
54,21/2; xaxi xdv Xo-yov xdv svi^^aipiov xdv' Xei’ovxa* d Xüxo? xd xou 
dvspou ocpoSpdv pexd xoviopxoü lowv iji'dXXexo Xiccv. 
ferner 153,8/9; 176,8; 415,4. Dazu kommen an der oben ge¬ 
nannten Stelle 262,2 add. PT noch 6 Aussprüdie in jam¬ 
bischen Trimetern über das Unglück. 


‘ Corpus paroemiographorum graecorum Tom. 1 edd. Leutsch et Sdinei- 
dewin 1839, Tom. II ed. Leutsch 1851. 

^ Krumbadier: Eine Sammlung byzantinischer Spridiwörter, Sitz.-Ber. 
d. Bayr. Akad. d. Wiss. 1887, II, Heft 1. 

* narjcji^j-iat Hermupolis 1887. 
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d) Fabeln usw. 

Märdien und Vergleidie: 

152,3/13: das Märdien von den zwei Kaufleuten, die statt 
Seide Meermoos und statt Pfeffer Binsensamen in ihren 
Lasten tragen. Dies ist das einzige von Phr. in extenso 
erzählte Märdien. 

177,10—178,4: Vergleidi der alten Kirdie mit der Msaij 656?^ 
der neuen (unierten) mit einem anderen Weg, der audi 
zur Hagia Sophia fülirt. 

Anspielung: 

275,18/21: das Märdien vom Bauernkind, das Musdiehi kodit. 
Gedidite: 

99,2/4: KpTjTT] Ttp,r)eaaa Ti07)vr, Ai6?...Dies Zitat in dermitKedren 
übereinstimmenden Stelle entstammt Dionysios Periegetes, 
Orbis descriptio, ed. Karl Müller, Geogr. gr. min. 2, Paris 
1861, p. 134, Vers 501/2: 

KptjXTj xip.rjeaoa Ato? (AeyaXoio xifr:^VTj 

■Kokk-q xe kinapT] xe xal eußoxo?, f/i u-ep ^'loq ... 

313,6/8: ViyuTcxo? ittaxrj, ^aips Au|3l? ij 6oia, fj 

maxi] 7] XQu? iroiaxa? &ps'|/aaa rqi ßaaiXeia? xöiv oupavöiv, 

Nadi Randglosse bei T entstammen die Verse einem Tro- 
parion für die (xiröxpstu-Wodie; Phr. bezeichnet sie als Zitat 
aus Kosmas. In den bei Migne und Papadopulos-Kerameus 
edierten Gedichten des K. war die Stelle nidit zu finden. 
Da, wie David der Prophet, so Kosmas der Hymnendiditer 
des Mittelalters war, kann es sich hier leicht um ein Pseud- 
epigraphon handeln, wenn sich die Stelle nidit in einem der 
nodi unedierten Stüdce des Kosmas befindet. 

Aus dem Ritual: 

Bei der Beschreibung der Patriardienwahl des Gennadios 
(ed. Bonn. 305,1—306,10) wird die Sitte der Uberreidiung des 
oäxavKiov und Schenkung eines Pferdes durdi den Kaiser an 
den Patriarchen geschildert, in einer Weise, die ersehen läßt, 
daß es sich hier nicht um Formen handelt, die für die Wahl 
des Gennadios ad hoc geschaffen wurden, sondern längerer 


2 * 
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Tradition entspraclien. Woher Phr. diese Stelle entlehnte, konnte 
idii nicht ausfindig machen. Sie ist weder bei Blastaris (ed. 
Rhallis-Potlis Bd. VI, Athen 1859) zu finden, nodi audi bei 
Konstantinos Porphyrogennetos de cerim. (ed. Bonn. II, 14, 
p. 564/6 und 11,38, p. 635/6), der an beiden Stellen, wo er 
über Patriardienwahl handelt, weder von 5s'/avi-/tov noch von 
einem Pferd als Geschenk des Kaisers spridit, sodafi daraus 
der Sdiluß zu ziehen sein dürfte, daß sich diese Sitte erst 
später entwidcelt hat. Auch Kodinos: de cerimoniis aulae by- 
zantinae (ed. Bonn. cap. 20, p. 103) spricht nur von Ssxavixiov 
und stimmt im Wortlaut durchaus nicht mit Phr. überein bis 
auf einen Spruch Phr. 306,4/5, wo Kodinos 103,18 annähernd 
denselben Text hat. Offenbar war also audi zur Zeit des 
Kodinos dieses Ritual nodi nicht voll entfaltet. Phr. zitiert 
an dieser Stelle versdiiedene Ausrufe, die idi nirgends finden 
konnte: 305,18; 305,18/9; 305,19/20; 306,8. Der letzte Ausruf, 
eine allgemein gebräuchliche Akldamation an den Kaiser, hatte 
also augensdieinlidi audi in der Patriardienwahl eine be¬ 
stimmte Funktion. Vielleicht läßt sidi zu diesem Ritual der 
Patriarchenwahl etwas finden in dem mir nicht zugänglidien 
Buch von P. P. Sokolov: Die Patr.-Wahl in Byzanz von der 
Mitte des 9. bis Mitte des 15. Jahrhunderts. Petersburg 1907 
(russisch). 

Aus der Chrysostomusliturgie (ed.Nealel875, p. 144) stammt: 

394,12/3: fie-ca cpößou &eo5 xal iicaTecu; TtpocjEl&eTE. 

Interessant ist auch die bei Phr. 108,13/6 zitierte Insdirift 
von der Mauer des Isthmus von Korinth, die heute noch er¬ 
halten ist:^ cpui; sx cpuiToc . . . 

Sonstige Ausdrücke: 

20,22/3 und 288,13/4: cu 'fpi^ov, r/Kie, w oTsva^ov, yrj. 

26,3/4: Trj? auvstSrjoEü)? xevTpw TcXr,TT:6p.Evo<:. 


^ cf dazu Sp. Lampros, II, 1905, p. 438 ff. Die bei Phr. 

zitierte Insdirift stimmt mit der von L. dazu verglichenen überein, nur 
von Zeile 15 ed. Bonn.-, -/.al itdivTa; ... an hat die erhaltene Inschrift anderen 
Text: a;j.a Tot; oixoOjtv iv kXKin to'j; cX T(üv flstüv Cüi'^Ta; -|- cp'jlct;!). 
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ferner je ein türkisdier und ein lateinisdier Ausdruck^: 
270,22/3: aXXa äXka- MesjisXTj peaouX dXXa (T: paaouXXd); 

311,21: ippopoufi Fpaixopouji., xouxsoti aipaXpLaxa -/jp-exepa. 

VL Satzklausel.^ 

Wie die Zusammenstellung der widitigsten Quellen zeigt, 
hat Phr. seinen Stoff nidit durdiweg frei, sondern vielfadi 
in Anlehnung an ältere Vorbilder behandelt. Daher ist es 
nicht zu verwundern, wenn die Betrachtung der Satzklausel 
einzelner Abschnitte äußerst verschiedene Bilder bietet. 

ln Figur I habe ich die verschiedenen Quellen durch ver- 
sdriedene Kurven dargestellt. Die drei ersten Kurven bezeich¬ 
nen dabei diejenigen Abschnitte, weldie Original - Phr. sind, 
und zwar entstammen die drei Kurven versdriedenen Teilen 
des Werkes. Aus der Verschiedenheit der also Original-Phr.- 
Linien, von denen eine (für das I. und II. Buch) sogar eine 
überwiegende Dreier - Klausel ergibt, ist zu ersehen, daß 
Plnantzes selbst durchaus keine Beziehmig zum Meyerscheii 
Satzsdilufigesetz hat. In schroffem Gegensatz dazu steht ins¬ 
besondere die Vorrede, die ja von Akropolites stammt, so¬ 
wie auch die übrigen entlehnten Teile in Phrantzes’ Werk, vor 
allem der Judendialog. 

Daß die Satzklausel nicht bei allen byz. Historikern des 
15. Jahrhunderts außer adit gelassen wurde, zeigt Figur II. 
Hier habe ich für Phr. den Durchschnitt von 800 Klauseln 
aus dem Originaltext genommen, während idi für die anderen 
Historiker je 200 Klauseln aus versdiiedenen Stellen ihrer 
Werke untersudite. 


^ Zu sonstigen lateinischen, italienischen und türkischen Wörtern cf 
W. Miller, Journ. Hell. Stud. 46, bes. p. 70/1. 

- Zur Satzklausel cf besonders: W. Meyer, Accentuierter Satzsdiluß in 
griechischer Prosa vom 4.—16. Jahrli., Götlingen 1891; C. Litzica, Das 
Meyersdie Satzsdilufigesetz in der byz. Prosa mit Anhang über Prokop v. 
Kaisareia, Diss. München 1898; A.W. de Groot, Untersuchungen zum byz. 
Klauselrhythmus, Groningen, Noording 1918; St. Skimina, Le Rhythme 
de la prose grecque, Eus Supplementum, Vol. 11, Lwow 1930. 
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Die sogenannten „Worte mit freier Betonung“ habe idi, je nadi dem Sinn, akzentuiert oder unakzentuiert gelesen. 
In ganz zweifelhaften Fällen zog ich es vor die Klausel gar nicht zu zählen, da es mir vor allem aut ein sicheres 
Resultat ankam. Gezählt wurden die Klauseln vor . ’ ; , 




Kongruenz. 

A. Numerus. 

I. Das Verb. 

1. Das Verb bei neutr. piur. 

Altgriediisdi stellt hier normal das Verb im sg. Die atti- 
zistisdie Literaturspradie verpönt gleidifalls den pL, ebenso 
meistens Polyb^ und N'P, wo sidi aber sdion starkes Schwan¬ 
ken zeigt. Die Vulgärspradie des Cosmas Indicopleustes läßt 
dagegen den pl. doppelt so oft zu wie den sg. und auch Malalas 
hat offenbar mehr pl.^ Psellos iviederum hat seiner klassischen 
Mustern folgenden Sprache entsprediend siebenmal sooft sg. 
wie pl.,^ und wo er den pl. verwendet, gesdiieht das nadi 
Renauld unter dem Einfluß der die grammatischen Sätze über¬ 
windenden Logik. Audi bei Genesios® und Kinnamos über¬ 
wiegt der sg., bei letzterem ist das Verhältnis zum pl. 3:2. 

Phrantzes räumt dem pl. fast dreimal soviel Fälle ein MÜe dem 
sg., ein typisches Zeidien für seine volksspradilidie Einstellung. 

Von den 34 sg.-Stellen entfallen 22 auf Artikel und Pro¬ 
nomen, wogegen das Verb nur zwölfmal bei Substantiven im 
sg. steht (davon 3 subst. Adj. und 2 subst. Part.). 

Von den 96 pl.-Fällen finden sidi 35 bei Pron. und Art. 
(audi mxvxa, Saa usw.), die übrigen 61 sind Subst. (davon 4 subst. 
Adj., 2 subst. Part.). 

Wir sehen also, daß es dem Spradigefühl des Phr. wider¬ 
strebte ein Subst. im pl. mit einem Verb im sg. zu verbinden, 
wogegen er weit öfter den sg. bei Artikel und Pronomen zuläfit. 

Wie bei Kinnamos herrscht jedodi im Gebrauch eine große 
Unsidierheit, sodaß es möglich ist, daß Phr. 34,12/3; r,v xa ax<tv- 
5aXa "Xstaxa schreibt, während sonst stets (25,20/1; 63,23 ; 258,10) 
pl. auf ay.av5aXa folgt. 

c Sdimid, Attiz. IIl, 95, histor. übersidit 1,102. 

® Bl. § 133. 

“ Wittmann 12. 

* Renaald 126 und 135. 

^ Werner 261. 
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Für den pl. nach Lebewesen im neutr. pl. liegen nur drei 
Beispiele vor, für den sg. keines: 209,6/7; (402,11/2) bei Cwa; 
237,5/6: oux sQuvavTQ jj,’ CsuY'i aupeiv. 

Das für Malalas, Psellos, Genesios, Kinnamos^ beobachtete 
Nebeneinander von sg. und pl. hat Phr. nur an einer Stelle; 
diese ist unselbständig: 208,11: "cä p-sv äv&oCat, xi Bs Bp-'faxi- 
Cciuai, xi o£ xpuyaxai. 

2, Constructio ad sensum. 

Dieser schon attisch häufige Gebraucii trat im Attiz. sehr 
stark hervor,® und audi die byz. Sprache liebte ihn. So ver¬ 
bindet Kinnanios die Kollektiva fast stets als pluralia. 

Ebenso steht es bei Phr. Als bemerkenswert ist nm’ hervor¬ 
zuheben der pl. des Verbs bei äSeXcpox-/)? (63,12); (273,22/3); 

flooX-fj (264,5/14); YSpouaia (52,15/6; 182,19/20); e&vq? (67,12/5); lao; 
(4mal); xa^p-a (92,4/5); ürcrjxoov® (25,23; 29,10). Bei pouXt], Brjpo;, 
pspoi, uoXixäia, tcXtjÖoc, oxpaxo?, axpaxsup«, axoXo; wechseln sg. und 
pl., während auf o-/}.o; (73,15) nur sg. folgt. In vielen Fällen 
sind sg. und pl. vermisdit*: 240,1: s'pOaosv 6 oxoXo?, tüv 6 äpi9- 
pi«; ähnl. 237,13; 235,20/1. 64,6/7: oux 6 B-7(poc, dXX’ sve- 

::Xuvov; ähnl. 99,13/4. 

Audi 2xaaxo? darf wohl hier eingereiht werden. Klassisdi 
vmrde es mit sg. konstruiert. Die späte Sprache des Phr. stellt 
zwei Fällen mit sg. sechs Fälle mit pl. gegenüber. Zu erwäh¬ 
nen ist noch 112,13/4: eis icpo? xov sxepov d.TtsaxsXXov. 

Bei Kinnamos ist exaaxo? abwediselnd mit sg. und pl., alXoz 
äXÄov auch mit pl. verbunden. 

3. Das Verb bei mehreren Subjekten. 

a) Nach Jannaris § 1176 ist der Numerus oft durch das nächste 
oder dominierende Subst. bestimmt. Phr. zieht im allgemeinen 
den pl. vor, wie folgende übersidit zeigt: 


‘ Wolf n, 22; Renauld 126; Werner 262. 
2 KG. II, 1, 52/3; Atfiz. IV, 102. 

^ Ebenso bei Psellos (Renauld 131). 

^ Wolf II. 23. 
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Kategorie: 
l,Koordin.durdi 

a) Personen 

b) Sachen und 
Abstr. 

verb im sg. 
70,9/10: itpoaeBslato 

Q (iftTjpä? xal ot JldpßapoL. 

ebenso; 112,14/5; 
145,8/9; 450,15/8. 
453,5/6: TO Y^pa; xal I) 
da&eveta oux eiaa s p,e. 

ebenso: 123,6; 246,17; 
320,17/8. 

verb im pl. 
50,14/5; gahovTS? ö (xp.T|- 
pa? xal 6 PaatXsu? eXu- 
TrYiöifjoav. 

ebenso noch 13 mal. 
125,14: vsÖttj? xal TO 

yl^pa; oüx etaaav. 

ebenso: 190,8/9 u. 10/2; 
282,13. 

2. Verbindung 

182,14/5: ÄvE^tüpT) osv 

55,8/9; 0 SsaiioTY)? pexa 

durch 

[ 6 Qoül p^exaToiv dp)^6vT(uv. 

TOU ULOU iylvOVTO. 

[xetfi usw. 

oruv; 112,4. 

ebenso 3 mal. 



aüv ; 53,15/7. 



a.|xa: 148,3/4; 227,1. 


Die Stellung des Verbs im Satze hat offenbar Einfluß auf 
den Numerus, wie aus folgender Tabelle hervorgeht; 

Verb im sg.: Verb im pl.: 

Satzanfang 7 mal Satzanfang 14mal 

Mitte 2 mal Mitte Imal 

Ende 6 mal Ende 29 mal 

Wir sehen also, daß Phr. mit Vorliebe das Verb im pl. mid 

nach den versdiiedenen Subst. setzt. 

Zu 1. der obigen Übersicht: Psellos’ Reinspradie zieht dem 
pl. den sg. vor.^ 

Zu 2-: Bei Verbindimg durch [J-eTä stand agr. meist das Verb 
im sg.^ Malalas^ hat wie Kinn., Phr. und das Ngr. meist pl. 
Nädi Jannaris § 1176 ist die Ersetzung des xal durch [xsta sehr 
selten. 

Eine eigenartige Beziehung des Verbs zeigen folgende Bei¬ 
spiele : 

^ Renauld 125, 

2 KGir, 1,58 A.5. 

= Wolf II, 24. 
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a) Verb im Sg.; 186,13/4: TjV irXYjSoi; Xaoü xal airjgeta xal oaX- 
Tityys? xal xpoxoi xal dXaXaYp-ol xal irav eiSoc &ea[ji.aToc. 290,10/1: al 
TiXaTEiat, al ytuviai xaxä uavTa töitov rjv sp-TrXea, aber 271,7. 

b) Verb im pl.: 58,23 — 59,1: xö sftöv 5txatov xauxa xa oxcXa xal at 

■jrapaaxsuac, a? elSa?,slatv,215,17/20: eJaixoaxstX(5vxLva...xal Siop&o)- 
ao uaiv. 

Wie das verbum finitum, so steht audi das Partizip bei 
mehreren Subst. bald im sg., bald im pl: 

sg.: 19,15: ixpoaxd^ai; 6 ßaa. xal 6 ixaxptdpj^'ir]? und 6 weitere Fälle, 
pl.: 22,10/2: xou K. xal ß. sX&ovxmv und 19 weitere Fälle. 

Auch hier spielt die Stellung dieselbe Rolle wie beim ver¬ 
bum finitum. 

b) Wechsel von sg. und pl.: 

bei zwei verba finita^: 72,8/10: ouftp-aj^iav ■^xr)oe 5iä xov ix6Xsp.ov, 
Sv elj^Qv dva[AEaov Sxu&üjv xal Toupxtuv. 205,15/6: äTxeoxdX&Y] ö’A. 
[xsxi M. xou IlaXatoXoyou, iva axstj^tuot; und 5 mal. 

Bei zwei partizipia^: 324,20/1: ixoXXä elixSvxo« xoüA. A. xal 
xou A. A. xal dXXcuv uoXXüjv xal dixo5si|dvx(uv. Ähnlidi nodi 4 mal. 

Bei verb. imd partizip: 112,4: süpe&rj 6 ßao. ouv xoi? u'ioi; s^ov- 
xs« und sechs ähnliche Fälle. 

Bemerkenswert ist, daß bei ptexd das partiz. im pl. steht: 
94,17/8: ep'/sxai xaxä x^? vrjaot/ xal p.exä xou /jTfjyäs eU auixßdasi? 
sXdövxs? exals, ähnlich, noch acht Fälle. 

394,20/3: eixpaxxev sxaaxo?...,eX'!rlCovx5s 6 gsv eU...xal euidu- 
goiip-Evoi;..., 6 8s ek — 54,12/3: p-Exi xoü ulou cpuycuv ... ^ Miov 8so- 
pEvoi, und, 6 mal. Dieser Gebraudx wai- sdion klassisch nicht 
ausgeschlossen und ist auch bei Malalas® belegt. 

c) Das Verb in der 1. pers. pl. bei verschiedenen Subjekten. 
Im allgemeinen drmgt hier die prädominierende Person 

durch*. In ptolem. Inschriften steht fuh' das plurahsche Prädikat 
in solchen Fällen öfter die erste als die dritte pers. pl.® 

^ cf aucii Renauld 131/2. 

2 cf Wolf II, 23. 

8 Wolf n, 23. 

* Jaimaris § 1175. 

8 Nacämaiison, Eratios XH, 181/2. 
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126,11: £-eaTp£t]jaij.sv TtdvTS? ot xs/Jatürat; ähnlidi 9 Fälle. Hei’- 
vorzuhebeii ist: 149,13/7: xivijaavTsi; ri xtvis scpnr-oi xai 

Ttv£? TTsCot, sxaaTo? xaxä t/jv sautoö irrjlixoTTjTa, xai slaeXftovxiC 
dÄ'rj},9o|j.ev; 273,18/20. 

Anhangsweise soll hier der sog. plur. majestatisundmo- 
destiae behandelt werden. Beide gehen auf gemeinsame Wur¬ 
zeln zuriidc. 

Der pl. der redenden Person geht auf den Amtsstil der 
römisdien Zeit zurüdc und wird in den ersten iiadidrristlidien 
Jahrhunderten weiter ausgebildet b Vom 10. Jh. an bedient sidi 
der byz. Kaiser in den Urkunden fast ausschließlidi der im- 
persönlidien Redensart r) ßaaileta gou oder iip.(öv. 

1. Bei Phr. spredien der Kaiser und der Emir von sidi: im 
pl. maj.: 8 mal; im sg.; 5mal; pl. und sg. wediseln: 66,21—67,4: 
r'xUra. fj-kv sloöxo? gou' xa Ss etpijxagev ... äxouoa[xev xal rcapa- 
Xsi7:<u. Ähnlich nodi 5mal. 

2. Der pl. modestiae sowie der Übergang sg.-pl. war attisdi 
sehr selten, drang jedodi im Attizismus durdi und wurde all¬ 
gemein in der höheren Koine, wo vielfadi der Hiatus maß¬ 
gebend war^. Plülon von Byzanz gebraucht meist den pL, hat 
jedodi audi im gleichen Satz den Übergang vom sg. in den 
pl.® Auch in der späten Umgangssprache werden die Numeri 
oft promiscue gebraucht, in den Papyri jedoch nur selten.^ 
Im NT fällt der Wechsel bes. ira Hebräerbrief auf.® Die späte 
byz. Schriftsprache des Psellos wechselt selten und nur in 
den syntaktisch wenig strengen Briefen.® 


‘ Sasse, pl. maj.; Fritze 9; Wilh. Schmid (Philol. Wodi. 43, 478—80) leitet 
im Gegensatz zu Sasse den pl. maj. von den Äußerungen orientalischer 
Könige her, die erheblidi in die vorchristliche Zeit zurückreidien. 

“ KG 11, 1,83; Schmid Attiz. I, 234; II, 36; IV, 608; für Polyb cf Knödel, 
Urbanitätsausdrüdce... p. 41—6; für Papyri cf May. II, 1,40ff. 

® Arnim 73 und 103. 

* cf Dick p. 15 ff., wo auch liistor. Übersicht. 

^ Bl. § 280: Moulton 137; Radermadier 106. 

® Renauld 366. 
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Phr. spricht von sich: 

im. pl. mod.; 34 mal; im sg.: 22 mal. pl. und sg. wechseln 
5mal, so 65,5/8: syevvTjörj v s-c“ • • •'>'«1 P-s&a- 

(Im vulgärgriechischen Bessarionbrief spricht der Kardinal 
Bessarion von sich: im pl.: 6mal; im sg.: Imal; ebenso ist 
einmal pl. und sg. gemischt.) 

3. Zur Anrede an den Kaiser wird tj jBaaiXeia aoo (bzw. x6 
xpaxo; oou) und ganz selten das einfache Pers. pron. im sg. ge¬ 
braucht (so 215,9); darauf folgt: 

das Verb in der 2. Pers. sg. 5 mal, so 213,2, 
das Verb in der 3. Pers. sg. 2 mal, so 226,22, 
ein unpersönlicher Ausdruck 4 mal, so 214,8; äpsoxov eaxi 
x(5 xpaxei oou. 

(4. Für sonstige höfliche Anreden haben wir mehrere Bei¬ 
spiele im Bess.-Brief: 3mal ij euYsveia oou, darauf folgt pl.: 
416,10; sg.: 416,13. Im Judendialog: 170,5; 172,13/4.) 

II. Das Substantiv und Adjektiv. 

1. Bei zwei Subst. steht das Adjektiv-Attribut impL: 94,14/5: 
Xiov val Aeoßov hvoxzXzli sitoirjoav; ebenso 95,2. 

2. Bei zwei Subst. steht das subst. Beziehungswort teils im 
sg., teils im pl. 390,17/9: ouvepYOv ®upe icpcuxoaxpaxopa xov N., A. 
xov (xsodCovxa xat... Daneben vier Zeilen weiter unten 390,23: 
ouvspYOU? eupe xov T. xai... 254,13/4: ^ 'Isptovufj-oc xa'i AeovdpSo? 

01 A (-Yo 

Übergang vom sg. in den pl. liegt vor; 221,19/20: xtvi s5u- 
vd[ArjV oup.ßouXetjsa8oi; p,Exa [jiova/<ov; 239,1/4. Umgekehrt: 8,12/3: 
pidpxupa y_p<o[iai xov 9e6v xal xou? 

B. Gemis. 

I. Artikel. 

1. Folgen mehrere koordinierte Subst. einander, so setzt 
Phr. vielfach nur beim ersten den Artikel, während die fol¬ 
genden auch bei verschiedenem Genus ohne Artikel stehen; 
82,12: xd; '(maXxo.z xal xExva auxüiv, ähnlich 13 mal. Eigenartig ist 
258,17: xd? xpiYjpsi? xal x/jv Y^^upav xdc sv x^j )a]xevi. 
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2. Ta -j- geneiiv steht einmal bei Apposition iin masc. und 
fern.: 68,8/9: tä Tüiv MaaaayeTtüv, r( «oXiieia xal 6 ßi'o;. 

II. Pronomen. 

1. Es steht vorn beim ersten Glied und hat dessen Genus: 
37,17/8: syxpaxet; TcaarjC Trapaaxsu^? xal tTrawv ßaotXtxtuv xal so£- 
axpiScuv TroXuTtjxtuv. 46,17/8: xoaouxouc tottou? xal apoupia xal ttoXei?. 

2. Es steht regulär im neutr. zur Zusammenfassung anderer 
Genera: 415,18/21: ol utol xal vj &oyaxrip . , ■ xal [irj cp&aaac tSetv 
a u T a . . . 

3. Zu beachten ist bes. das Relativpron.: 

a) Meist wird es regulär auf dasletzteGlied bezogen: 186,15/6: 
Toü; STcaivou.; xal Tqv xip-tjv, r^v eSst^av. 

b) In einzelnen Fällen steht es ira neutr.; 231,7/8: tou; saö^- 
xa; apyei, ousp soxiv ij ÜTtrjpsaia; 200,1; 207,1. 

c) Einmal neutr. statt masc.; 256,12/3: xou? apxouc l'fayEv, 5. 
oijx s;e<3xt ctayeiv. Hier ist nicht, wie in den folgenden Fällen, 
an logische Substitution eines Synonyms zu denken;^ 
xopaotov : x6p-r): 6,12/4: sXOov el? vojxov tjXixfa; xo xopaaiov, V] |J.tjXT(p 
auxrj? ouvsJieuSsv auxrjv... 

Bp 6 |ji.üjv ; vaü;: 240,6/7; SpopLwvss . .ai slyov (oder Genuswech¬ 
sel V. 8 p 0 [i,ajv?). 

V. 1. vau; ; uXoiaptov; 213,7/8: b; vr^a äTCsaxsiXa; T.-ps&’ou. 

d) Einmal fein, statt masc. mit Beziehung auf das letzte 
Glied: 142,10/2: xtuv paaiXhuv xal osaTcoivüjv xal äpyövxmv xal äpyov- 
xiaaföv, al fisv — al Ss... 

e) Einmal iin pl. statt sg.; 89,5/6: uäaav yöipav xal xotuov, sv qI; 
iyivovxo syxpaxci:. 

III. Adjektiv. 

1. Es steht vorn und hat das Genus des ersten Gliedes: 
281,12: SV svl xaipÄ val aipof. 

2. Es steht beim letzten Glied und hat dessen Genus: (10 X) 
243,10/1: TTj iJ-i/rj xal 6 TroXsp-o; xal tj crup-TtXoxl] opixaXsa sysvcxo. 


‘ Radermadier 110 bringt soldie Fälle, ebenso Werner 267. 
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3. 5 mal finden wir das nachstehende Adjektiv im neutr. pl.: 
300,11/2: "cov -^Xiov xa't aeXrjvrjv faa cpr^al yevsa&aid 

4. masc. des Adjektivs statt fern, (zwei- statt dreiendig!): 
184,13: fjV ü)xü? V] Texpaiiprji. 

IV. Partizip. 

Dieses ist nur 5mal falsdi bezogen, davon 3mal in var. lect.^ 
Phr. hält sich hier fast stets an den klassischen Gcbraudi, ist 
aber darin offenbar nicht vollkommen sicher. Von dem vulgä¬ 
ren Aussterbeprozefi des fern. akt.-aor.-part. zeigen sich kaum 
Spuren: 

V. L: 250,4: ai euxatpiav eupovTS?; T richtig eupouaai; 
dagegen: 259,21 — 260,2: »1 Xonval iooöaai xal tflXcucsai xal eX- 
ttouaai ETTQirjaav; T: at Xotnal iSovte? xal &eXovte<; xai eXÖovxei; ztz. 
398,15/9: tq tppouptov s-taxQ7tr,v ouaav dvsßißoLCssv T: siriaxoTuij ouoa. 
Beides ist falsch, da oua« zu 'fpoupiov als Präd.-adj. gehört. 
Hier wie im folgenden Beispiel hat Phr. das Partizip auf das 
nächststehende Wort bezogen (Attraktion des Genus): 119,2/3: 
SV )^(üpcf tivl KsXXttp £irovQpaCo(A£V(p. 245,16/8: TTOiTjaavxs? ijxd- 
^ai—, avüjdsv w? ■üüpYouc, xal aÜTol svSeSupsvoi. .. 

V. Prädikatsbestimmung. 

Klassisch steht das Präd.-Adj. oft im neutr. sg. Im NT kann 
es im neutr. oder in Kongruenz stehen.® Bei Phr. kongruiert 
es fast stets, nur das Pron. ri macht eine Ausnahme (ebenso 
bei lünnamos)*, und stellt so eine Vorstufe des ngr. indekli¬ 
nablen XI dar.“ 

1. Pronomen: 

224,9: Tt tÄ ouXXaXr,Ö£VTa; 241,8: xä orrXa xal äoixlSE?; 410,6. 
Aber xU 184,3: MaT faxaro Qp&iöcxi«; w; oxuXoc, wo b durch op- 
&i6v Ti glättet, was allerdings dem Sinn besser entspridrt. 
159,19/20: xouxo TtapayyeXt'av e^ovxö? pou. 

* et Winer-,SdimiedeI 255; dvai faa 8e<p. 

ä Maas weist einwandfreie Fälle für Romanos nadi (BZ XVI, 567), ebenso 
Wolf für Malalas (II, 25). 

“ Bl. § 131; Raderm. 118. 

* cf audi Bl. loc. cit. 

® Thumb § 152. 
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2. Adjektiv. 

(175,16/7); 198,11/2: ptjBiov sXoytoavxo xjjv vtxrjV. Statt Tcksiovsi 
steht 3mal neutr. sg. irXeTov, so 250,2: nXsiov i) t[5' ytXidBe;; 
ferner 91,6/7; 271,7; 249,12: xä irXewva xüiv j^ixojvaiv. Dagegen 
101,13/4: e/si i^oXsi? TrctXaidc, xrXsiovai; tj ... Derselbe Wechsel 
wurde für Kinnamos beobaditet. 

Immer kongruieren folgende Präd.-Adj.: auxoSeXr;? (48,8/9); 
aü&ao£oxcpo; (Komp. 70,3/4); vso? (206,1); ävE-ijxsX'/jxo; (32,20); sxwv 
(164,16); (171,22/3!). Dagegen kommen gaxaim? (32,17/8) und da- 
[i.svo)<; (bei MaT 25,23 und 26,13; b hat beidemal, wohl fälsdilidi 
dafisvo?) nur als Adverbia vor. 

C. Kasus. 

I. Personen- und Ortsnamen. 

1. Übereinstimmung: 25,13/4: sx yjapcn ksyoixivr/i 'AvSpouar,; 
und 5mal; undeldinierbarer Ortsname 411,13; 28,1/2. 

2. Abweidmng: 51,12/3: sv xot; -upyot; xot; Xe-i-oijisvot« ’Aos- 
[laviBe;; ähnlich 308,8/9. 

II. Die einzelnen Kasus bei Substantiva.^ 

1. Nommativ. 

Ganz aus der Konstruktion fällt der Akkusativ statt Nomi¬ 
nativ (cf den Abschnitt über anakoluthen acc. in dieser Arbeit): 
390,8/12: (ä; xofj; xou? (XYVOouvxa? . . . ouxtu; xal ouxoi. . . 

2. Genetiv. 

In den Papyri wird er oft durch acc. oder nom. absolutus 
ersetzt.^ Dies kommt bei Phr.4mal vor: 182,19/21: $vxo? xou Ttopö- 
[xöfou -lüouxCiBwpov xaXouysvovä; ähnlidi 259,13/4; 311,21/2; 452,21/2. 

Zu Fällen wie 277,16/8: uapaxaXw ufj.«;, iva xijv ■kqXlv...’ysvT|Xs 
uTispaa-iaxai (statt ÜTrspaaitiCa)!) cf den Abschnitt über anakolu¬ 
then acc. in der Kasuslehre. Daneben reguläre Fälle 193,18/9; 
240,21 usw. 

^ Kasusvermisdiung bes. in Papyri, cf Moulton Class. Review 1904,151; 
Radermacher 106; BI. § 136. 

Raderm. loc. cit. 

“ cf Christenseii über das byz. AIex.-Gedidü (BZ VII, 376). 
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Völlig losgelöst von der Konstruktion und durcli acc. riditig 
wieder aulgenommen steht der gen. einmal: 142,10/3: "rj? ouv- 
rjpQ[iT|C -/a; 3 -iOKS(|/£(i)? . . . T!£ TailTd ouvTjfisir, ofrj-i'Yjaaoftai: 

3. Dativ. 

Neben regulärer Beziehung kommen Ausnahmen vor wie: 
120,11: jjLoi CTjTYjaai toutov Seogsvo; tw ßaaiÄsi. ln einem Fall 

steht der dat. statt des acc. offenbar nur um dem ersten Satz¬ 
glied, das im dat. steht, ein paralleles Glied gegenüberzusetzen, 
der acc. wird aber zum Sdiluß pleonastisch angefUgt: 128,2/4: 

TW |J.£V t(p.TjV uT:oy’_£tpi,o?, tcü os ... itpooaTißlsTtov aÜTov. 

Fortsetzung von sv-fdat: 297,10/1: iv tw xopdv, toütsoti tou 
sxTs&svTo: vöjj-Q'j. Dieser besonders eigenartige genetiv ist 
auch bei Malalas belegt.^ 

ln einem ähulidien Falle steht 405,21 der acc. 

4. Akkusativ. 

Regulär fortgelührt ist unter anderem 121,18/9. 

Dagegen: 322,18/9: oixaioi xal a-j-iot ia'JToü? Xsyouoiv slvat. 
Ähnlich 245,10/8; 258,13/5: 83,18/20; 81,19/21 (wobei b falsch Öi- 
/.siv statt hälojv hat!) und 3 Fälle mit öj;: 161,13/4: Eivai oinSo- 
/ov (uc SsÜTSpo; äSs/.'po;: ähnlich 154,19/20 ; 271,1/2. 

Artikel. 

A. Anstelle eines Pronomens. 

I. Statt Possessivpronomen war der Artikel seit der agr. 
Zeit geläufig. Erst in byz. Zeit wurde vielfadi das Pronomen 
beigefügt, da der Artikel seine ursprüngliche pronominale Be¬ 
deutung ganz einbüfite.® 

Phr. hat etwa fünfzigmal den Artikel im possessiven Sinn, 
besonders bei Verwandtschaftsbezeidinungen: 92,16: tw utw 
3Ö(ua£; 296,3/4: intoxäuaä tw dvSp!; selten bei Abstrakten: 16,8/9 
u. 104,2: iv T^ otavoicf.; 50,16. 272,15: 'JTsp Tt,: TTVTpiooc = für 
unser Vaterland. 

1 Wolf II, 24. 

- cf Völker, Papyri, p. 7. 
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11. Statt Demonstrativpronomen. Der Artikel war ur- 
sprünglidi im agr. ein Demonstrativum; ’ später besaß er diese 
Funktion nur nodi in Verbindung mit [asv — oi, so auch in 
der Koine, wo dieser Gebrauch jedoch volksspraehlieh abge- 
schwächt und meist durch Wiederholung des Substantivs oder 
durch Pronomina ersetzt wird.^ Die Attizisten jedoch bringen 
den demonstrativen Artikel wieder mehr zur Geltung.® 

1. a) Bei Phr. linden wir ca. 40mal 6 p-sv—6 os. Doch hat 
diese Wendung viel von ihrer pronominalen Kraft eingebüßt. 
Daraus erklären sich Stellen wie: 393,20/1: toü psv iv6? iy- 
ö-pot..., TQuo’aXXou yiXoi; (299,3/4). 234,13: touc 5uo p£v.... 
civ Qs sTspov. 396,6/8: fov to pW syivexo . . ., t6 oe Xapsiv ou8a- 
pw;. Das zweite Ghecl ist ein subst. Inf. und entspridit dem 
TO pev nicht völlig. Um die Parallelität der Glieder zu wahren 
sdireibt Phr. jedoch an einer anderen Stelle: 128,2/4; "ctp pW 
ÜTcoysipio? .. . , T<p Q£ ixpoaaTtEßXsTiov auTov. Dagegen 297,3/4: xo'jc 
psv dixaxcüv .. ., xot? 5s ... dvaxsivöpsvo;. psv ist bei MaT aus¬ 
gefallen: 67,1/3: xd... pspo? efoopsv, pspo; 5s dxoüoapsv, hier 
\vürde man es als Gegensatz zu os unbedingt erwarten. 

ö pW—ö 5s steht auch bisweilen, wenn nur von zwei Dingen 
die Rede ist: 124,11; 146,6/7; 394,20/3, cf sxspo?. 

Einigemal folgen auf ö psv mehrere Glieder mit o os: 190,9/10; 
208,10/1; bemerkenswert 104,16/21, wo wir als einziges Mal 
bei Phr. o pW ouv im ersten Glied sehen. 

Statt ö psv —0 OE steht 41,13/6: xtvsc pW . .. xivsc oW 
ol os als Entsprechung zu opsT? (ohne pW) 274,18/9. 

b) 6 pW ohne folgendes os findet sich außer 381,17, wo wegen 
der Länge des Satzes o os wohl vergessen wurde, nur einmal 
in V.I.: 147,17: b: dXX’op<ui MaT: dXX’6 pW. 

c) Zur Fortführung der Erzählung dient bisweilen 6 6s:^ 
285,145mal; ‘ij 6s: 143,6; ot 6s: 58,1/2; 270,21. 

‘ KG n. 1,575, § 456. 

2 Völker, Art. p. 5, Bl. § 250. 
ä Attiz. IV,63; cf auch Fritsch, Herodian p. 13. 

* Auch in den historischen Sdiriften des NT schon Ublidi (Bl. § 251). 



2. Der Artikel ohne t>-sv und os anstelle eines Demon- 
strativums^ steht bei Phr. selten außer in der Wendung "i 
oocf.. cf Pron.-Adj. oso?. Eigenartig 397,9/10: sooEs |XQt BivjYTi&vjvai 
xi oaa; . .. Hier hat xa eine selbständigere demonstra¬ 
tive Funktion als in ~a 8aa. 325,7/8: xi -/.a'i xa — dies und 
jenes/"* 

Ferner zwei v. I.: 76,21: b: oiä xo ^xXssiv xBxs jiXsav ijv ö-auji.«- 
'G[xevo;; MaT: S'.o; xq (=xoüxo!) rXsov tjv 8. (166,9/10: b: si ixstva 
uTTsp fuaiv. Quos XQ XTiC "apOivoo '/axi cpuaiv; MaT om. xvjc ■üap&ivou, 
sodaß XQ =r xquxq). 

ln diesen beiden Fällen haben Pb offenbar eine Glättmig. 

111. Statt Relativpronomen findet sidi der Artikel ver¬ 
einzelt schon seit der attischen Sprache des 4. Jahrhunderts 
a. C. in PrDaturkunden als Eindringling aus dem Ionischen.^ 
Dies wird besonders in der ägyptisdien Koine weitergefiihrt* 
und setzt sidi dann auch durdi das ganze byz. Griechisch 
fort,® selten jedoch in Chroniken®: Phr. hat nur zwei Beipiele 
aufzuweisen: 240,4/5: xwv ys xo aopxtov -CjV dvBpwv ... At¬ 

traktion: 451,19: a'j'f/wpficai fcot zoXXd xcov ('»? -po; a'jxBv zmaiaa. 

B. Eigentlicher Artikelgeliraucli. 

Seit Polyb und Philon’ und in höherem Maße seit dem 
1. Jh. p. C. riß im Artikelgebrauch und seiner Fortlassung eine 
gexvisse Nachlässigkeit und Unsidierheit ein, die sich immer 

‘ Der Artikel in diesem Gebrauch sdion agr. bei Demostlienes (KG 
n, 1,588 f.) und bis zum ngr. erhalten (Jannaris § 1198). 

" Beispiele aus dem mgr. (Ptodioprodromos usw.) bei Anagnostopulos, 
Athena 34,1922, p. 188. 

® Meisterhans, Gramm, att. Insdir.,® p. 156,13. 

* Dieteridi, üntersudmngen p. 198; dagegen Völker. Artikel in Papyri p. 6: 
hält die Fälle meist für Sdireibfehler; cf Raderm. p. 75: nie im NT; Jaii- 
naris § 1438. 

Leontios; Geizer p. 197; Malalas: Wolf 1,47; sogar einmal Psellos: 
Renauld p. 20. 

° Psaltes 197/8. 

Arnim 101. 


3 * 
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jiielir ausbreitete. Die Gelehrten sind über die Gründe, die 
dazu führten, versdiiedener Ansicht. Nach Stidi^ sind für 
Polyb teilweise Hiatusgründe maßgebend, Sclimid^ hält einen 
Einfluß der lateinischen Spradie für möglidi, während Eakin ® 
an manchen Stellen der Papyri und des NT für rhythmische 
Gründe eintritt, wobei er jedodi zugibt, daß meist andere 
Motive zur Erklärung herangezogen werden müssen. Völker^ 
nimmt an, daß das Fehlen des Artikels teilweise aus der 
Breviloquenz der Geschäftssprache in die Umgangssprache 
übergegangen sei (dies erscheint mir jedodi unwahrsdieinlidi). 
Deifimann® endlidi findet sdion in Ptol. Pap. Fälle, in denen 
der Artikel bei nomina propria ohne erkennbaren Grund steht, 
was Radermacher® als Kennzeidien für imlgäre Schreiber be¬ 
zeichnet. 

Wenn auch alle diese Ursadien mitgewirkt haben mögen, 
so haben wir es hier clodi zweifellos mit einem Rüdegang 
des Spradigefühls zu tun, weldier die Koine bei ihrer Aus¬ 
breitung über ein so überaus weites Gebiet kennzeichnet und 
sidi auf allen Gebieten der Syntax auswirkt. 

In der byz. Spradie vollends ist der Artikelgebraudi ganz 
verwirrt und meist nidit mehr logisdi zu erklären.'*' Die Li- 
teraturspradie sudit jedodi an der klassisdien Überlieferung 
festzuhalten.® Die Untersudiung für Phr. wird nun, wie audi 
in den übrigen Kapiteln, zeigen, daß sein Idiom die Mitte 
zwischen Volks- und Reinspradie hält. 

‘ p. 161. 

^ Attiz. III, 64; IV,614; cf Viereck p. GO. 

3 Americ. Tourn. Pliüol. 37, 340. 

^ p.9. 

3 Berl. Philol. Wodiensdir. 1902, Sp. 1467/8. 

« p. 114. 

’ cf für Malalas; Wolf 11,15; Cosm. Indic.; WUünann 17; Georg. Akrop. 
ed. Heisenberg, Index p. 335; Nikeph. Bryennios: Seger 67. 

® So Psellos, der aber an naddässiger gesdiriebenen Stellen als Reaktion 
gegen die Literaturspr. den Art. „d’une foQon purement fantaisiste“ ge- 
braudit {Ren. 333). 



l. Artikel bei Namen u. ä. 

1. n. pr. 

a) Personennamen. 

Während sie klassisch bei der ersten Erwähnung fast stets 
artikellos sind, setzt die byz. Spradie oft den Artikel.^ Phr. 
hat ihn fast durdiweg, doch läßt sidi keine bestimmte Regel 
dafür aiifstellen. Zuweilen bewirken Präpositionen den Weg¬ 
fall des Artikels, so 327,19/20, Anaphorisdier Artikel: 100,12; 
6 Otutsivö?. vorher 100,4/5: vapä Owtsivoü* n. pr. als gen.-Objekt 
hat audi meist Art.: 199,4. Die v. 1. 236,7: b: ö Toupayavrj utö;, 
T: 6 toü T. ut. Es ist wohl T anzunelunen. 

b) Volksnamen. 

a) im sing, steht der Artikel meist, so 70,1; 147,11/2. 
ß) im plur. fehlt der Artikel: 72,9/10 {b. Präp.); 97,14; 316,14/5, 
usw.; meist jedodi steht er, so 105,16/7; 155,6/7 usw. 'Pfugatoi 
steht 87,14 ohne, aber 106,5/6 usw. mit Artikel. 

7 ) Der Volksname als gen.-Objekt läßt vielfadi den Artikel 
weg,^ so steht: 

‘ Prjp-cdoi mit Art. 3mal, dazu 2 v. 1.: 116,15 ohne Art. 15mal 

u. 122,1, wo T den 398,11 usw. 
Aid. fortläßt 

XpKSTiavo! „ ,, 2mal ohne Art. Imal 

Zu bemerken ist, daß T oft den Artikel fortläßt, wo ihn b 
hat (so 211,22, wo T wohl Redit hat). 

2. Geographisdie Bezeichnungen. . 

a) Ortsnamen: ‘ . 

a) Städte setzt Phr. mehr als doppelt so oft mit als ohne 
Artikel, obwohl sie meist mit Präpositionen verbunden sind: ® 
’AvSptavoÜTioÄic tnit Art. 4mal ohne Art. 5mal 

PaXaiac „ „ 10 „ „ „ 1 „ 


^ So oft bei Malalas: Wolf 11,15. 

- freilidi ohne Gesetzmäßigkeit; cf Papyri, May. II, 2,212.' 

® In Pap. u. NT steht nadi Eakin (op. cit. p. 338) bei Ortsnamen fast nur 
anaphorischer Art. Malalas (Wolf ü, 15) setzt ihn oft in derselben plan¬ 
losen Art wie Phi'. 
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Kcuvo-avTivouTzo).'.; 


11 axpcr. 
^-äpxa 


mit (elc mit Art. 10 mal 
Präp. tdirö „ „ 2 „ 

sonst fast nur mit Art. 

mit Art. 15 mal 
. „ 9 „ 


ohne Art. 16mal 

2 

■ fi « M 


5 ? 


3 


5 ? 


Zu beadrten, dali die beiden italienisdien Namen Rom und 
Ferrara meist artikellos gebraudit sind, 
ß) Klöster. Hier hat Phr. 3 Stellungstypen: 

Typ 1: SV xou üavxoxpdxopo; [iQvTj 134,14/5 ~j-6mal 
Typ 2: SV xyj (J.OVQ xf,; flspißlsixtou 36,10 d“ 2mal 
Typ 3: si? XYjv p.ovrjV xijv /.SYop.svr(V xou Xapatavixou 110,8/9 
-|-lmal, ebenso mit snovQp.a^op,svr| 141,5; ohne xrj 
140,16/7. 

y) Bei Ortsnamen als gen.-übjekt herrsdit das Fehlen des 
Artikels vor, dodi ist audi hier keine Regel aufzustellen.^ 
Zum Vergleidi: 

162,19: Traxptdpyou K’tjoäs«); 222,lü/l: osaüoiva xp? K. 

203*9: fi'pxpOTrolixrjV ’ASxjvwv 159,4: ö xtuv ’AOrjVüiv aü&svxrj; 


b) Ländernamen: Der Artikel überwiegt: ‘ 


er.) EupttlTTTj 1 

’Aaio. I 

ß) AtYUTTXo; 

Y) ;Vc£v.eQ«ip.ov!a 


stets mit Präp. 


mit Art. 7 mal 

8 

59 99 99 

4 

99 95 ^99 

„ 6 ,, 

„ . 1 „ 


ohne Art. 2mal 

99 99 99 

1 ^ 

99 99 99 

4 3 

99 99 ^ 99 

„ „ 4 „ 


o) Inseln: 

Kpvjxr, „ 15 „ „ „ 4 ,, 

nsAO-övvriOoJ „ „ 21 „ „ „ 17 „ 

s) Ländernamen als gen.-Objekt: Ganz wechselnder Gebrauda: 
mit Art.: 216,17: -posxov xr^ 2spßicf.? oöa-oxpv ohne: 215,4: xoü 

oeattoxQU Sepßicec 


‘ Nach Völker {p. 1718) fehlt in den Pap. in Breviloqueuz meisl bei re¬ 
gierenden imd abhängigen Subst. der Art. (Streben nach Gleidimäfiigkeit!), 
während er im Context fast überall steht. 

- Bei Malalas sind Länder und Flüsse oft ohne Artikel (Wolf II, 15). 

” Im NT haben ’Aaia u. 'kaXta stets Artikel (Bl. § 261,5; Raderm. 116). 
* Im NT nie mit Artikel (Bl. § 261,7), mehrmals aber in Pap. (May. 11,2,213). 
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mii, Art.: 222,12/3; o prjt xf,? '[^(, 10 .^ ohne: 213,9; 6 flaotXe'j; 

’lßTjpfa;, 

c) Flüsse und Meere.^ 

a) Für Fiußnamen haben wir 4 Stellungstype£i: 

Typ 1: 119,2; sU xov''laxpov itoxapov; 79,6/7 
Typ 2: 23,20: xov iroxap-ov 
Typ 3: 67,14: 7t£pa^;'Apa^ou xou x:oxap,ou; 132,2 
Typ 4; 80,14; hm xou ixoxajxou xou Sayyapswq. 77,1.5/6 ist MaT 
vorzuziehen: «tco xoü iroxapLou xou Sayydtpstuc. 
ß) Meere; mit Art.: 89,13/4: -po? xov‘EÄl-rjSTcovxov 

ohne „ 72,20/1: sU xJjv xaxä IIovxov‘HpaxXeiav. 

d) Hinimelsriditungen: Artikelsetzung ganz wediselnd. 

mit Art.: 69,1; 80,11; £v x^ ohne; 102,13: ixpo; Tjcpav 

« „ 139,16/7 u. 3mal: iv x^ avaxoXig „ 378,17; 67,14: «pk 

avaxoXa? 

„ „ 65,11 u. 2mal: £t; rrjv oiioiv „ 450,8: sv Büsei 

130,22: "po; Buopa? 

3. Datierung. 

Sdion die Attlüs hatte keinen Artikel bei Zeitangaben mit 
Ordinalia oder Superlativen.^ Ebenso steht es in der Koine 
der Pap. und in der byz. Spradie des Malalas.® Phr. ist in¬ 
konsequent. 

a) Jahreszahl wird meist gegeben durdi sv sxgi... aber 453.7: 
£X£i X(B diLO x-rj? xxiasoj? xöoixou; 78,18. 

b) Für die Monatsangabe haben wir vier Typen: 

Typ 1: SV [j.r|Vi Auyouaxo); 206,8 usw. 

Typ 2: SV xoj SsTrxsp-Ppttp p.Tf)vi; 114,17 usw. 

Typ 3: xm Auyouoxcp p,vivt: 156,13 USM'. 

Typ 4: Manu: 156,7 usw.; am seltensten. 

c) Für das Tagesdatum haben wir 5 Typen; 

Typ 1: x^ xa’ xou ’I. p-irivoi;: 121,5 usw. 

Typ 2; xr, r’ A. p.rjvö?; 192,19 usw. 

‘ Bei Malalas sind Länder und Flüsse oft ohne Artikel (Wolf 11, 15). 

2 KG II, 1,639. 

3 Maysern.2,21; Wolf n.1.5. 
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Typ 3: 
Typ 4: 
Typ 5: 


r?j xT -o'j Maiou: 269,6 usvv.| 

T-^ ÄcrTIavouapiou; 157,21 USW. / 

Maptiou 107,19 usw. ganz selten. 


am häufigsten 


11. Artikel bei Substantiva. 

1. Nomina sacra und ähnlidies. 

a) Der Artikel steht: 

30mal im obliquen Kasus (von Verben abhängig) 261,13/4 usw. 
5mal, wenn Subjekt ist, 125,21 usw. 

Der Artikel fehlt 

llmal in Ausdrücken wie irpoo-ife: äsou usw. (451,18 usw.), vom 
Subst. abhängig. 

14mal bei Präp.: 182,13 usw. (dagegen nur 57,11: sl; t&v ilsov) 
2 V. I.: 269,14: T om. tou; 270,11: T add. tou. 

/'jp'-'*»: Der Art. .steht: 453,5 (mit Präp.); 215,14/5 (ohne Präp.); 

„ „ fehlt: 6mal ,, „ ; 5mal „ . 

\p'.a-6;: Der Art. steht: llmal; der Art. fehlt; 6nial (davon 

2mal V. Subst. abh.: 287,7,23). 

b) Oävato?: Der Art. steht: 

lOmal b. Präp. (meist -spi!); 19mal o. Präp. (meist mit gen.) 
der Art. fehlt; 5mal b. Präp.; 9mal ohne Präp. (meist v. an¬ 
derem Subst. abh.) 

oOpavo?; im sing.: 

Der Art. steht: 9mal b. Präp. lOmal ohne Präp. 

(sU, iv. sz, £ö><;)ä 

.. fehlt: 5mal b. Präp. 2 „ „ 

(iv, sx, itpdi;) 
im plur.; 

Der Art. steht: 6mal b. Präp. (meist sl?); 3mal ohne Präp. 

„ fehlt: 5 „ ., „* (ix, iv, ^rpö;); nie ,, „ 


‘ Ebenso im NT (BI. § 254). 

- In den vulg. phryg. Heiligenleg. meist mit Art. (Comperuafi 8/9). 
® Im NT fehlt der Art. bes. bei Präp. (BI. § 253). 
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2. Substaiitiva ohne Präposition. 

Der Artikel fehlt oft, besonders wenn die Substantiva als 
gen.-Objekt von anderen Substantiven abhängen, so: 269,12: 
s-i Tr(V TjÄtou oüoiv; 263,20; 393,17. Oft in v. 1.: 230,.5: b: x t, ; 

T: xr, c x/jC [j.. utx. 184,17: äpiäij-Yjaai äaxpa oupavou 
YMi cpü/.Äa osvopmv. 104,6/7: ~pQa:^xovxo; {jaxspyjacf.!: xaipoCi. 

3. Substantiva mit Präposition. 

Abstrakta und Konkreta sind in gleidier Weise sehr häufig 
in Verbindung mit Präpositionen artikellos.^ Phr, verfährt hier 
wiederum ganz ohne System: 

3ia, a-/pi, £-1 daXaxxrjC (in Verbindung mit Attribut mit Artikel!) 
'/.a-a., 27:1 aber einigemal iv xvj yfi, ist', xr,? yt;; 

Qia|Y,pa5; v. I.: 87,15: b: £'/ xr^x £opac; MaT om. richtig xr,:. 

Bei Abstrakten setzt Phr. den Artikel fast nur, wenn ein spe¬ 
zieller Fall gemeint ist: so: ix xou oo-iiou, oia xov 'poßov (lOmal), 
aber: 116,8/9: $k ~7.po.yjiV /.o-^iop-üiv xal 'pößov ivs7:ioov, 

Fin allgemeiner Fall mit Art.: 270,4: iv xou 7:ols|xo'.;=im Krieg. 

4. Der generische Artikel 

steht bei Phr. in einigen Fällen, wo man ihn niclit erwarten 
würde; 291,2/3; Trletaxa; xsealä; x<3v ävaipe&svxojv i'rrXuvav = 
Köpfe von Gefallenen. 49,8/9: p-lj ^xsi xa äXXöxpia — frem¬ 
des Gut. 308,2: x^ ö.kdiKzxi ÖTtoxpivöjxevox = wie ein Fuchs, v. 1.; 
272,6; tu? o'pic, T (u; 6 ocp'.x. 

Der Artikel fehlt: individuell: 284,21/2: urAp y.c'so.}.rj xov äupsov 

ßaXtov. 

generisch: 290,6: iv ofxoi.; —, iv xpioooi; —, 

SV vaotx. 

5. Artikel bei mehreren Substantiven. 

Folgen mehrere Substantive aufeinander, so steht; 

1. entweder gar kein Artikel: 227,4: xspl xr(; syp? Üu-foipd; 

uTxavQpta; xal xötxojv xal xip-ry owptjasa); xal äva.ooyjj. 

‘ Schon attisdi (KG II, 1, 605). Für die Koine cf Völker p. 15, Eakin, op. 
cit. p. 333. Für die byz. Spradie cl. Werner: Genesios p. 264. 

^ Im NT mehr s-l x7j; yfj: (Winer-Sdimiedel p. 162). 
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2. oder der Artikel;^ 

a) bei gleichem Genus:jedesmal: 65,11/3; 186,1 usw.; 
unregelmäßig: 75,18/9; 124,17 usw. 

b) bei verschiedenem Genus: jedesmal; 239,12/4; 387,6/7 usw. 

V. 1: 29,5/7: b: ö ßao. Tijv SaTrdvr/v xai (T add. ta;) otupeäc -/al xa 
27td,oi7:a oixrjpsaia . . . 5s6o)xev; unregelmäßig, meist an erster 
Stelle:® 142,3/4; xo x^? xpo^f/i xal ^vBujj-dxcuv; 209,15: oi ßos? xal 
(xyelai wpoßdxtav; ferner: 378,15; 381,9/10; 409,14 usw. Selten an 
letzter Stelle: * 160,20/1: xs. netva; xal dm xtj? ?rjp6- 

x/jxo? . .. diiö xe tfloßau. 

Art. nur bei subst. Inf.: 279,11/2: [i-fixE tsiKxdxmv xsxvtuv |j.vT|iio- 

veiiovxe? oi)xe i^^oüxou cppov- 

xtCovxsc, el p,Y) [idvov xqö dTcoöavetv. 

„ „ „ „ Partiz.: 8,4/5: xtve? üTcdp^ouai <juvtup.6xai xal auv- 

toxopec ... xal ot au|xßouleuoavx£?. 

III. Artikel bei Numeralia. 

1. Bei Kardinalia steht Artikel: 

a) Zur Angabe eines Teiles, wenn zuvor vom Ganzen die 
Rede war, so 238,13/4; 325,11; 268,2; (301,4/5): xo 9)jj,tou. 

b) Bei Präpositionen: 

85,18; 272,17/8; 391,18/9 usw. 390,5/6; Ttpo? xou; ouo oij8’'HpaxÄT,c;, 
aber bei Leutsch-Schneidewin:® oBB’'HpaxXr,? ixpo? Boo. 

2. Ordinalia haben meist den Artikel: 

a) Ein Teil vom Ganzen: 106,22: sjceiv xo xsxapxov=ein Viertel. 

b) elliptisdie Daten: 156,9: x-^ osxdxyj i^oöpLyj (sc. t(|i.£p(f) usw. 

c) generisch: 282,19/20: dXXo? iicl (u]j.(jjv xou Beuxepou dv^^pjcsxo. 

d) adverb. Wendungen: 114,8/9 usw.; 265,9: xö Tcpoxspov. 

1 Sollen die Begriffe als Einheit gefaßt werden, so steht im NT der Art. 
nur einmal (BI. § 276; W.-Sdi. p. 154/7). 

“ In Papyri wird auch bei gleidiem Genus der Art. meist wiederholt 
(Völker p. 20). 

’ Ebenso bei Malalas (Wolf II, 19) und Geuesios (Werner 265). 

* .Auch in Papyri selten (Völker 20). 

^ Corpus paroemiographorum I, p. 140 (Zenobii V,49). 
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Der Artikel fehlt:^ 12,16/7; ttj ixwc\ 13,2; 88,9 

usw., sowie in präp. Wendungen: 280,15: "spi dau-dpc/y dlsyirpo- 
cpmviav; 65,10/l: äv Tipeutois; 96,13; 229,3 USW, 

IV. Artikel beim Prädikatsnomen. 

1. Im allgemeinen hat das Prädikatsnomen keinen Artikel; 

138,6 usw. Oft hat Phr. statt des einfachen Präd.-acc. st;; 
123,8; 205,14 usw. Bemerkenswert ist die Umsciir.; 205,2/3; 

Tov xüp li’ov Siä Tov paaiXea xpivouaiv. 

Auch lu? wird vor Präd.-acc. oder -adj. gesetzt; 217,6: öisßr, 
tili (puyii Q TvaTpvdp)r/(C; 84,3/4. 

2. Seit der Koine und oft in der byz. Spradie tritt dei- 
Artikel zum Prädikatsnomenso auch bei Phr.; 

a) bei Subst.: 108,10/l; 182,24—183,1; 316,11/2. 

b) bei Adj.: 24,15/6; 58,23—59,1; 115,2/3. 

c) bei Part.; 7,16/7; 8,5 usw. 

Bemerkenswert: 61,19: ot au&svTat ü-r,py_ov r, cÜTta; 209,13/4; 
276,3/6; "criV iröliv tf| M. äcptspojsi xoü xuptav elvai xr/ “axpioi •/.«'. 
v.axa'.pUYiov loiv Xpiaxiavtüv, eXTctoa icdvxojv xojv'EXXt|Vwv, x6 y.auyjiga 
Tcäatv. Im letzten Fall steht x&, weil xa'j/T|[ia hier den Inbegriff 
von allem und das „die Bezeidinung allein Verdienende“® 
darstellt. 

V. Apposition.^ 

1. Im allgemeinen folgt die Apposition mit Artikel dem 
Beziehungswort ; 

101,4/5: V i-xd VYjawv; 397,12/3; 

451,14/5; 39,14/5 usw. 

Doch begegnen auch Fälle wie: 65,6/7: ÜTtd xr,; öouuxdxr,; 
arjxpo; k-fiac. ©tufiatSo?. 

' Oft so im NT (W.-Sch. 169). 

Bl. § 273; Attiz. W, 64,611; für Philon cf Arnim 101; für Malalas cl 
Wolf II, 16. 

=> Bl. § 273. 

■* Da der Gebrauch von Attribut und Apposition sidi vielfach nahe be¬ 
rührt, ist eine genaue Trennung nur schwer möglich. 
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Ganz selten steht die App. vomn: 106,3/4; 108,18/9; 412,15/6; 
387,8/10: 0 TÖxs sxciaä iiyeiJi,ovB6(ov 6 y.aXoxäya&af ’A. A. 

2. Die Apposition kann audi in anderem Genus stehen: 
78,15/8; 148,1/2; 124,13/4: ~i koma -fj? ouaLct;, xal 

rapaaxEuat. 

3. Apposition zu nomiiia propria. 

Gentil- und Vornamen werden meist nadi dem Typ 'lojawr,; 
6 ’louaxiviavQ? (253,23 usw.), wobei bisweilen der Artikel fehlt, 
seltener nach dem Typ ö [laXatoXüYo? 'AXsIto? (118,15 usw.) an¬ 
einandergereiht. 

Die seit der frühen Koine gebräuchliche Verbindung von 
zwei n. pr. durdi ö xai^ hat auch Phr.: 
bei Personennamen: 66,5/6; 93,12; 398,18; 
auffallend bei geogr. Begriffen; 408,5/6; xc,v fluXov xr,v zat 
’Aßapivov; 

zur Verbindung von Namen und Standesbezeichnungen: 
198,12/3: 393,1; 

zur Verbindung von zwei Standesbezeidinungen; besonders 
213,2/4; 296,1; 428,21/2; 448,4; 

bei Partizipia von: ßaaiXsuu); yivoiiai (3 mal); sXeuäEpötu (133,16); 
xaXeo[j.ai (157,8/9); /pTj[j.axuo) (203,8);^ 217,8/9: xou xaXoü’A.'P. 

xoü xat Liaxspov [iapxupfjuavxo;. 

Statt des Artikels mit und ohne zaE steht zuweilen bloß 
y.ai: 83,4/5; 275,10; 212,2; xov au&Evxr,v gou xai ßaoiXia; aber 
213,12: xov aü&svxTjV pou xov jtaaiXea! 

4. Apposition zum Personalpronomen und zu Interjektionen: 

a) 203,16;385,14;451,20/l;452,22;309,10/l;424,24:r/!x£t;DloixstaxoE.ä 
Das Pers. Pron. fehlt und die App. steht vorn: 453,4; 390,2/4: 

x6 oxavoaXov sTtotrjoav oux ivOopLxj&Evxs? oi aöXioi.* 

b) 385,14/5; 383,21/2: oipoi xw ouaxujfet ^evex^i. 

^ Deißmann, Bibelstudien, 181 ff.; Beisp. aus Pap. bei Eakin op. cit. p.399; 
Josephus; Sdimidt 355; Eusebios; Fritze 14. 

^ Oft bei Joseplius (Sdimidt 355); ähnlidi Psellos (Ren. 337). 

^ cf ngr. i-jii 0 x7.Tj(j.£vüi Thumb § 57. 

* Ähnliche mgr. Fälle bietet Anagnostopulos op. cit. p. 219. 
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5. Erklärende Appositionen werden angefügt d 

a) durch rAoi: 116,5: 139,7. 

b) „ orjlov; 415,13: oTjXovott 115,16/7; 383,7/8. 

c) meist durdi Xsyoj; 163,3; 215,3/5; 378.8/9; 413,19 usw. 

6. Mehrere Appositionen. 

Meist hat dann jede den Artikel: 223,18/9; 419,16. Zuweilen 
bleibt ein Artikel fort: 158,6/8; 387,13/5 usw. 451,13/4: :ravT(uv 
Twv oua)r£p«)v, yYjpou? -cs xa'i äaOeveta? xai svSeiac, 424,8/9: o 
-vsu^.aT'.'/.Q; "«xijp xai «Sel'fo? xat cpiXo? aptoTo; 6 Aß 

VI. Attribut. 

Neben der regulären Stellung zwischen Artikel und Sub¬ 
stantiv, die Phr. besonders bei Präpositions-Ausdrüdcen an¬ 
wendet (104,8/9 usw.), hat er eine große Vorliebe für appo- 
sitive Stellung von Attributen (Typ ävf,p 6 xaXo?“).^ 

1. So sind vielfadi Adjektiva mit Artikel nadigestellt.'^ 

291,14; TV) v'.x^ x-fl g£7aX'f( $-ap&e(;. 

Nur selten steht das Adjektiv mit Artikel voran.142,3; 
275,9/10; 386,11/2; 121,6; sv x^ (iaxapta xrj Xrjbt; 

prädikativ aber 123,7 und 210,14/5: sv gaxapicf x^ XrjEsu 

Die bei den Attiz. beliebte prädikative Stellung des Ad¬ 
jektivs ist bei Phr. selten.® 

2. Einigemal werden Ortsadverbia mit Artikel nachgestellt: 

381,23; 296,13: twv 'lagarpaxtov xwv exsi. v. 1.: 214,1; bMa; 
-api xoü p(/.3. ivxaü&a; T: "api xou jSoia. xou Ivxaüöoi, richtig. 

'■ cf Psellos, Renauld 335. 

- Bl. § 276,3. 

’ Ini ngr. wird Attribut und Artikel gern vorangestellt: vgl. dazu Liungvik 
p.l ff. und Attiz. 111,63. 

^ Bei Attiz. (III, 63) und bei Eusebios (Fritze 14) beliebt; dagegen ist „dvtjp 
<j ä'iaHc“ in Pap. (May. II, 2,57) geradezu Manier geworden; sehr häufig 
ist es audi bei Genesios (Werner 266), bei Phr. nur einigemal bei Präp. 
und bei Partiz. 

“ Eine heute auf die nordgriediisctien Dialekte beschränkte Stellung 
(Anagnostopulos op. cit. p. 216). 

“ Attiz. TU. 03. 
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3. Das Pronomen steht meist mit Artikel nadi: 

292,8; 296,12/3; 324,14/5; 453,5: tq to si^qv; aber nur 
127,13; "liV Kpo; sxstvov i(jL7jv 8tä a'tojjto'.'co? itapaooa'.v. 

F'erner: 324,14/5: tqu«; -(■«srßpoi*? auxoü xou? aXKom. 

4. Numeralia. 

247,8/9: o'i l'P yrT.},idios? oi irpoa^xai. Aber 397,16: p-iav T.a.^iy_v. 

rr^v siaoSov. 

5. Präpositionale Ausdrücke. 

Hier steht meist (ca. 40mal) sdion das Substantiv mit Ar¬ 
tikel und das Attribut mit Artikel folgt 102,9/10: opr^ ri 

h''iuc aOTTj? xa u'iifjla. 

Ganz selten .steht das Attribut ohne Artikel nadi: 427.5/6; 

x/j? 3~iQpop.r(C y.ax’ a.üxwv. 

Selten hat nur das Attribut den Artikel: - 23,16/7; 78,1; 79,6/7: 
89,13/4: aber 196,15/6; $k xi,v v/^a xijv jy. Kpyjxr,; A’aXivä ’ÄvxcDvtou. 
Hier liegt der Grund wegen der 2 aufeinanderfolgenden Prä¬ 
positions-Ausdrücke in einem Streben nach stilistisdier Ab¬ 
wechslung. 

Anders: 246,8/9: 411,15/6; 209,11/2: csxpoufha xä sH. ocLp-axo; 

6. Am häufigsten ist das Partizip als Attribut (ca, 130mal). • 
Es steht fast durchweg dem Beziehungsworte mit Artikel 
nach: 183,2/3; 412,2/4; 27,5/6: dirö-yovov 51 p-apxiiuvo; Movxs'peppaxou 
xou y/.Tipwaapivou x/jV 0.; 143,7: o &io; ö ou-c^^wp-fjoa; ; 325,13/4: dva- 

p.sxa?ü auxou xa'i auxmv xwv fxrj -TTSi&opisviuv auxw. 

Zu beaditen ist aber: 81,17: 5 Äsyousvo;’AXsuxopfjc —sogenannt. 

C. Substantivierungen. 

Nominale Ausdrudcsform ist eine Altersersdieinung der 
Sprache. Deshalb finden wir seit der Koine in zunehmendem 

‘ In Pap. dagegen ist die Normalstellung des attrib. Präp.-Ausdr. zwisclien 
Artikel und Nonien, selten ist er mit Artikel nachgestellt und nodi seltener 
steht der Artikel nur beim Attribut (May. II, 2,161). 

- Ott bei Philon (102) und besonders in Pap. (11.2.57): ef ancli Bl. § 272. 




Maße die Substantivierung fast aller vorher niclit nominalen 
Redeteile, sowie ganzer Sätze. 

I. Substantioierter Infinitiv. 

Die größte Möglidrkeit zum substantivierten Ausdrude an¬ 
stelle des (sdiwierigeren) Gebrauchs von Nebensätzen bietet 
besonders der substantivierte Infinitiv, der in immer größerer 
Mannigfaltigkeit angewendet wird und außer kausalen und 
finalen Sätzen in Verbindung mit Präpositionen auch tem¬ 
porale und andere Nebensätze vertritt. 

Die Anfänge der Infinitiv-Substantivierung liegen bei den 
Tragikern, der kausale und finale Sinn entwickelt sidi jedodi 
erst in der att. Prosa.' Aus dieser ging der subst. Inf. in die 
höhere Koine über und war besonders beliebt bei Polyb.^ 
Die Attizisten übernahmen ihn in ihre Literaturspradie,® ver¬ 
wendeten ihn jedoch nur selten zur Umschreibung von Sätzen. 
Diese breitete sich dagegen mehr in der Volksspradie aus, 
da sie eine wesentliche Vereinfachung zum Ausdrude hypo¬ 
taktischer Beziehung darstellf. Wenn auch Jannaris (App.VI,25) 
zweifelt, daß der subst. Inf. der Volksmenge vertraut gewesen 
sei, da er sich nie bei Johannes, fast nie in unliterarischen 
Papyri und Inschriften finde und sein Vorkommen in der 
MA-Volksdichtung streitig sei, so zeigen doch genügende Be¬ 
weise gerade aus Papyri, LXX und NT und später besonders 
bei Malalas und Cosm. Indic.,'' wie sehr der subst. Inf. in die 
Vulgärsprache eingedrungen war. Daß er freilich in der lite- 
rarisdien Sprache bis in die späte Zeit eine wesentlidie Rolle 
spielte, zeigt sein geradezu zur Manie ausartender Gebraudi 
bei Psellos. 

’ cf Birklein op. cit. 

- Kälker p. 252/3; cf auch Krapp op. cit. p. 12. 

^ Attiz. IV, 618; Moßbadier: Clem. Alex. p. 18—25, besonders p. 19 und 
Tabelle p, 23. 

* May. II, 1,320ff.; Serz, Subst. Inf. in den griediisdien Pap. der Kaiser¬ 
zeit; Bl. § 399 ff.; Wolf 11,70; Wittmann 20. In der LXX steht subst. Inf. be¬ 
sonders in orig, griech. Büchern (zum Teil sogar über Polyb hinaus), da¬ 
gegen seltener in den aus dem Hebr, übersetzten Büchern (Allen p. 51 u. 58), 
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Als. widitigen J^aktor, für den Untergang des Inf. im Ngr. 
hezeiclmet Kesselring^ die Substantivierung und vor allem 
ihren freien Gebraudi mit xou, der den Charakter des Inf. 
mehr und mehr verlorengehen ließ zugunsten von tva (heute 
vd), das eine Zeitlang, so audi in der Chronik von Morea, 
mit dem Inf. -{- tou versdimolz und schliefilidi im Ngr. den 
Sieg davontrug. 

Phr. räumt dem subst. Inf. in allen Gebrauchssphären weiten 
Raum ein, was für das 15. Jh. als ein Zeichen von Bildung 
iingesehen werden muß, da zu dieser Zeit der Inf. bereits 
aus der Umgangsspradie geschwunden war. 

über die Frequenz des subst. Inf. bei Phr. mit einfachen 
Kasus, Präp. und Pr.-Adv. orientiert folgende Tabelle: 



einf. Inf. 

l•egulär.'<Aci>'statt inf. 

Summe 

. ^ 1 ahh. 

21 

5 

2 

28 

S™' ”"1 freier 

18 


2 

20 

nomin. 

11 



11 

acc. "(i 

6 

1 


7 

(dat. T(o 

1 



1) 

2. o'.d acc. 

12 

44 

9 

65 

iv 

21 

7 

5 

33 

"p6; acc. 

18 

1 

1 

20 

psT« acc. 

6 

11 

1 

18 

"pö gen. 

2 

o 

O 

2 

7 

si; 

4 

2 


6 

'ftept' gen. 

2 

O 

O 


5 

avTt 

o 



3 

(s-i acc. 

2 



2) 

3. ~p'.V TQU (bei TOU 

2 



2 

behandelt) 





avsu 


1 


1 

TTOppfO 

1 



1 

Summe 

130 

78 

22 

230 


‘ op. cit. p. 2G—.tO. 
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1. Substantivierter Infiniti'v mit einfachem Kasus. 

a) Nominativ. 

Mit Artikel ist er wie der acc. im NT selten, fast nur ana- 
phorisdi.^ Ähnlidi ist die Verwendung bei Phr. Dieser hat 
llmal nom. Inf. (davon 3 JD), weldier von slvai, -i'bcaSai, 61 :- 
apxstv abhängt: (302,16; 325,17; 8 , 1 ); 142,4/7. 

b) Akkusativ. 

Bei Phr. 6 mal als Objekt (und einmal aci bei Kantakuz. 
301,18). 

24,7 u. 113,7/8: ro Vijv 3 |e[x£-rpr,oe; 178,21; 392,13. 

V. 1. 141,8/10: MaT: 0 fiAv ßaa. Krj-cei oouvat, 6 os T:aTptap)(T(C 
TO ooDvai auT^ £VTaXp.a; b: s^säwxev statt t 6 oouvai. Im NT^ steht 
bei mehreren Inf. der Art. nidrt gleich beim ersten; diesen Fall 
möchte idi hier auch für Phr. annehmen und MaT folgen. 

c) Genetiv. 

Der Gebraudi im gen. ist neben dem präpositionalen der 
wichtigste. Hesseling^ erklärt die Entstehung dieser Wendung 
durch Analogie, M^eldie, ausgehend von den Verben des Wün- 
sdiens, auf die des Befehlens usw. übergegriffen habe. Im 
NT findet sidr toü -[- Inf. nur bei Lc. und Paulus, gehört also 
nadi Blafi-Debrunner einer höheren Schicht der Koine an.^ 
Die Attiz. jedoch vermeiden den finalen Gebrauch zum Teil, 
ebenso Josephus, nicht aber die Pap.“ Sehr häufig ist er dann 
in byz. Zeit, so besonders in der Vulgärsprache der Heiligen¬ 
legenden, des Theophanes und schließlich des Dukas.® Bei 
Phr. ist er nicht sehr beliebt, wohl als Reaktion gegen den 
volkssprachlichen Gebrauch. 

a) abhängig von Verben 5mal: (äicsyop-ai 404,7); äbooi 452,14; 
'ppQVT'CtU 279,12; TpÖTTOV TTO'.SOJ 128,20; OpXO'Jv TOISOJ 58,4/5. 

‘ Bl. § 399. 

= Bl. § 400,6. 

® Essai liistorique sur l’infinitif grec p. 19ff. 

* Bl. § 400. 

Attiz. IV, 57,609; May. 11,1,321 ff. 

® Vogeser 36/7; de Boor, Index zur Ausg. des Theophanes, p. 751; Galdi 
29/31. 
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ß) abhängig von Subst. 12mal: 

£;0'ja(a: 44,13/4 -/.wS'jvoj: 149,3/4 i(f>' opoj: 22,2/3 Trpostcc'p-'j'-• 

(neb. 2 norm, aci) 223,20/1 

y.aip6;: 227,6; (äpslij; 400,19) spop-i^ösia: 36,6/7 aipct: 228,14/5. 

306,17/8 (neben Subst.) 

61,19/20: -q aixia tou apai xov äjirjpav xrjv 129,11/2: ta 

p.sXexoup.sva xou Ysvsa&ai p-ova-zov. 

y) final - konsekutiv. 

Seit Thukydides findet sich dieser Gebrauch hin und wieder 
in der klassischen Sprache. In der Koine breitet er sich mehr 
aus (bei Polyb meist negativ xo3 Tn der LXX, im NT 
und bei Arrian ist es die häufigste Form des subst. Inf.® Der 
attizistisdie Josephus zeigt demgegenüber nur ganz schwache 
SpurenT sodaß angenommen werden konnte, daß mail es 
beim Inf. -f- mit einem vulgärsprachlichen Eindringling 
zu tun habe. Dem widerspricht aber die Tatsache, daß er 
nie in den Ptol. Pap.® begegnet. Dagegen finden wir ihn bei 
dem byz. vulgären Autoren Malalas und in Achmets Traum¬ 
buch.® 

Phr. hat diesen subst. Inf. nur 12mal, davon 2mal konse¬ 
kutiv. 

final: 29,8: 57,1/2; 65,1; 119,5/6; 150,9/10; 219,13/4; 224,21/2: 
(306,13/4; 307,17); 396,15/6: tou? auvsX&övxa; xou XaßsTv. 

konsek.: 245,16: sitoirjoe xoö äXöiaai--= brachte es fertig...; 
276,3. 

6) freier Gebrauch. 

Er ist aus der finalen Verwendung hervorgegangen. Eine 

* Für Polyb cf Allen p. 32. 

” cf Allen loc. cit. 

ä Bl. § 400,5; Moulton 344. 

* Schmidt 427. 

“ May. II, 1,322. 

Wolf II, 71. Daß der Inf.-|-xoü besonders oft im 18. Budi des Malalas 
begegnet, wird von Patzig (BZ V, 355) auf die Übersiedlung des Autors 
nach K’pel und daraus erfolgende Verfeinerung seiner Spradie zurückge¬ 
führt! (cf auch BZ Vin, 315, A. 2). Zu Adimet cf Index in der Ausgabe von 
Drexl, p. 269. 
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Übersicht der Entxvichlung gibt Kesseiringd der darin ein in 
die Literatursprache übernommenes Element der Umgangs¬ 
sprache vermutet, umsomehr als die Attiz. ihn noch weit mehr 
als den finalen Inf. meiden, ln byz. Zeit ziehen ihn die volks¬ 
sprachlichen Autoren vor, während z. B. Genesios kein ein¬ 
ziges Beispiel hat.^ 

Phr. hat diesen Inf. an 20 Stellen und zwar; 

nach Verben: 

163,15 3V0)rXeti) 224,7/8 öttsi/ao 219,18'' 

(l'pa'acu 303,15/6)® ösl«) 201,15/6^ -pooirdaau) 187,10/1 

oiodaxdj 71,12 293,22—294,1® xsXeidiu 270,20 

syxaTaXeiTCdi 397,2 loYiEEop-ai 61,18® -/0!ptCQp.at 293,17® 

ivsp-Kiaxeucu 257,2 oloa 49,7 

Beachtung verdienen; aci statt einh Inf.; 223,12/3; sToifxda- 
Tou dTceXSciv ae; 258,11/3: sXeyov zai oiio^i^upi^ovTo tou sTvai 
ctuTou; sjAiteipoTdxou? (aber 221,14/5 richtiger aci ohne xoOl). 

Inf. statt aci: 283,13: r, vixr, sXixtGj xou stvcti f, lASxIpa; 126,22; 414,22. 

nach Adjektiven: 

(323,1/2: ao'-ioi stai xou vooö-sxsi’v); 257,1/2: o?uxspo; xou woisiv v) 
Asysiv; vielleicht liegt hier Verwirrung der Konstruktion vor, 
daß etwa dem Autor der agr. gen. statt oder neben r)® vor¬ 
schwebte, wobei der gen. auf das erste Vergleichsglied über¬ 
ginge, was bei einer so veralteten Wendung wohl möglich wäre. 

Temporal:^® 

Phr. hat nur 64,10; -plv xou-f- Inf.; 225,5: x:ptv r, xou. Mayser 
führt aus Pap.^^ einen Fall von vp6 xou f) an, analog zu unserem 

' op. eit. p. 8ff.; cf audi Hesseliug op. cit. p. 22f. 

^ Werner 312/3; Anagnostopulos op. cit. p. 208. 

3 cf Wolf n, 71. 

^ cf Kesselring p. 6. 

3 Audi in Apokryphen (Kesselring p. 20/1). 

3 Dagegen hat Phr. 111,10 und 225,6 einfachen Inf. 

Kesselring p. 23 belegt dies im 10. Jli. aus der Vita Euthymii. 

3 Auch bei Dukas (Galdi 30). 

» KG, n, 2,311 A.3. 

Entwicklung bei Schmidt 395: Attiz. 111,84: für Polyb; Allen, 26. 

” 11,1,319. 



itptv r; Tou, welches eine Kontamination von Tcpiv ^ und itpo xou 
darstellt, das temporal dieselbe Bedeutung hat. Phr. hat xrpsv 
allein außerdem 3mal mit aci; 160,8: 246,5/6; (313,2/3). 

d) Dativ. 

Nur einmal an einer unselbständigen Stelle (302,16/7). 

2. Subst. Inf. mit Präpositionen. 

Schon bei Herodot liegen die Anfänge des subst. Inf. mit 
Präp. Bei Thukydides (der zuerst den subst. aci. mit Präp. ver¬ 
bindet)^ und Xenophon nehmen sie weiterhin zu, entwickeln 
sidi aber erst in großem Umfange in der Koine, m^o Polyb den 
Höhepunkt darstellt.® Mit Plutarch und Josephus sinkt die 
Frequenz wieder,^ die Attiz. vernachlässigen diese Konstr. zur 
Umschreibung von Sätzen fast ganz.® In der byz. Zeit nimmt 
sie wiederum einen Aufschwung. Wälu-end bei dem Attiz. 
Clem. Alex, die Präp. mit Inf. sich zur allgemeinen Präp.- 
Frequenz MÜe 1; 50 verhalten, erhöht sich das Verhältnis bei 
Malalas auf 1 : 30,4, sinkt bei Cosm. Indic. auf 1 : 36, und 
steigt endlich bei Phr. fast wieder auf die bei Mal. erreidite 
Höhe, nämlich 1; 31. über die Frequenz der einzelnen Präp. 
gibt die Tabelle (p. 48) Auskunft. 

Zu den einzelnen Präp. mit subst. Inf.: 

1. avtl TOU mit Inf.: 153,7; 391,15; 435,2/3. 

2. SI i T 6, schon attisdi gebräuchlich, ist fast bei allen 
Autoren die häufigste mit Inf. verbundene Präp.,® nur Mal. 
hat weit mehr iJ.£xd acc. und sv. Bis in die späte Koine ersetzt 
StK acc. durchweg einen Kausalsatz, in byz. Zeit tritt dazu die 
finale Funktion.^ 

1 cf Bl. § 395. 

“ cf Krapp, Subst. Inf. p. 42; erst von Zosiinos ab werden Pr.-Adv. mit 
aci. verbunden. 

“ Krapp, op. cit. p. 12. 

^ Krapp, p. 47; Schmidt 427. 

^ Krapp, p. 53. 

® Zu Polyb: Krapp, p. 12; Clem. Alex,: Mossbacher p. 12: Papyri: 
May. n, 1, 329. 

^ Wolf II. 71. 



Neben 61 Fällen mit kausaler Bedeutung stehen bei Phr. nur 
4 finale: 190,1; 194,8/9; 411,22; 129,2/3: Oia xo süpe&fjvat xouc 
in Zeile 1/2 geht voran: iva ixof^swarv. Das finale iva 
wird also durdi Sia Inf. Muederaufgenommen.T hat jedoch hier 
iva [j-r, süptazea&ai, wofür die Tatsache spridit, daß Phr. mehrfadi 
bei iva parallel mit conj. den inf. hat (cf. unter Inf. statt Verbum 
finitum). 

Zu den kausalen Fällen: oii xö slvai steht 6mal mit einf. 
Inf. (so 87,23), dagegen 28mal im aci (so 294,5) aber 190,1: otä 

xo avmÖ£v elvai xou xaTtvou (statt xov xairvöv), 9mal steht bei 
gleichem Subjekt statt einfachem Inf. aci (so 260,21). 

86,5/6 und 98,16/7 haben MaT statt subst. Inf. gewöhnhches 
Pait. conjuiictum unter Ausfall des xo; in beiden fällen möchte 
idi diese Lesart annehmen. 

69,8/9 und 395,7 fehlt übereinstimmend xö vor dem aci. 
Dieser vulgäre Artikelverlust findet sich auch zuweilen in 
Papyri und sogar bei Psellos.’^ 

37,2 lassen MaT xö aus; 145,13 dagegen haben MaPb kein ~ö, 
während es sidi bei T findet. Da die überwältigende Mehr¬ 
heit des Inf. bei oia den Art, hat, jedodi audr artikellose Fälle 
belegt sind, möchte ich mich nachT riditen, also 37,2 kein xö, 
145,13 aber tö setzen. 

3. sl? xö rein final: 137,18/9; 144,4; 328,6/7. Ferner 451,18: 
aixt'a ei? xö...; 141,13: (jtvayxaiov ei; xö...; 395,1: elixtCovxe; sl; xtjv 

ejxiopxtav xal el; xö ... p-a/eaDat. 

4. £v X«) wird von Phr. 8mal bei Adj. gebraucht, im Positiv: 
263,10/1: ttoßepö; ev x^ Xeysiv; im Elativ: 398,6/7: sv x^ 'niTxeöstv 

dya&cüxaxot. 

Zahlreicher ist der temporale Gebrauch, der bes. bei Thuky- 
dides hervorgetreten war, später aber hinter anderen Wen¬ 
dungen zurückstehen mußte.® Phr. hat ihn 15 mal (so 214,15). 
Der aci steht regulär nur 7 mal (95,1/2), 5 mal vertritt er ein- 


^ Ljungvik 5; Ren. 356. 
- Bl. § 404; Krapp 19. 
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faciien Inf. Formelhaft steht 5mal sv -m Äsysw, was bes. bei 
Plutardi beliebt ward 

193,11/2 hat b aci stattmf,MaT aber: ctÜTo; sv -tö s-avsÄ&etv.., 
D.aßsv, was wir wohl als richtig annehmen dürfen. 

48,18: b: £v TU) jxsXXeiv sTtavisvat; MaT: iv xö) sTravisvat [jlsXXovxo;. 
Hier scheint eine Vertauschung des Inf. mit dem Part, vorzu¬ 
liegen, wie sie Ljungwk einigemal in den apokr. Apg. findet.'^ 
Sonderbar ist jedenfalls der gen. des Part., vielleicht liegt 
Kontamination von subst. Inf. und gen. abs. des Part. vor. 
Part, statt Inf. ist audi einmal bei Mal. belegt (Ox. 460,15; 
Ttfiox -0 TTSjxtla;), jedoch von Wolf als Schreibversehen bezeich¬ 
net.^ Nach den Parallelen bei Ljungvik und den Beispielen 
bei Phr. handelt es .sich auch bei Mal. um eine soldie Ver- 
tausdiung. 

5. (i"l x6 nur 170,7/8 und 175,16 JD. Bei Polyb war es bes. 
beliebt, nachdem es schon seit Xenophon zum Ersatz von 
Finalsätzen gedient hatte.*) 

6. [j-sxä -6 wird am häufigsten von Mal. verwendet und 

dient zur Abkürzung von Temporalsätzen.® Neben 6mal rei¬ 
nem Inf. und llmal richtigem aci haben wir aci statt Inf.: 
223,17: [läxä TO oe -opeuoyj. 

7. “spl xou bietet nichts ungewöhnlidies. 

8. ~ f, ö x&u steht als Temporalsatz,® 2mal aci statt Inf.: 
206,12/3; 227,21. Eigenartig ist: 11,3: Ttpo xoü -a&etv = „lieber... 
als .. .'■ 

9. -fiQ? xö wird vorwiegend konsekutiv und final gebraudit. 
So hat Phr. 18 Fälle mit einfachem Inf., ferner je einmal ridi- 
tigen aci (190,2/3) und aci statt Inf. (428,4/5). Der konsekutive 
Sinn tritt bes. hervor 211,19/20. 30,12: b; Ttpi,; xi Ctjv £Tiopl!lavxo; 
MaT (om. ~d} xoü -.rp sitoptCovxo. Das Verbum kommt 60,12 noch 

^ Krapp 20. 

- op. cit. 55. 

= Wolf II, 73. 

* Krapp 32 b; Krebs Präp. Pol. 95. 

5 Wolf II, 71. 

So zuerst schon bei Thuk., dann Plutardi und Dio Cassius (Krapp 17). 
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einmal vor und regiert dort den acc. So ist ohne andere Hss. 
ein Entscheid unmöglidi. 

254,8: b: STCtxijoetov Ttpö; t 6 itoXiopxetv; Ma om. ':^po? t 6; T: £x:t- 
TY| 0 £iov Toü TroXspsiv. 105,21 und 240,8 hat Phr. nach sTUTTjäeto:: 
:xpöc und Subst. im acc., nie aber den gen.; heranzuziehen 
wäre hödistens 236,9; supmatv suxoaptav (T add. i-itrjSsiov) toü 
slöstv. 

3. Subst. Inf. mit Präp.-Adverbien. 

aveu TOÜ mit aci 429,21/2. 

(TToppu) TOÜ mit Inf. 168,1/2 JD) 

Uber TTpiv TO5 cf unter Subst. Inf. im gen., temporal (p. 51/2 
dieser Arbeit). 

11. SuhstantmieHes Partizip. 

Es ist selir häufig bei Josephus und in Pap., in byz. Zeit 
bes. bei Georgios Akropolites.^ Bei Phr. nimmt es mit ca. 150 
Fällen die 2. Stelle unter den Substantivierungen ein (zuerst 
steht der subst. Inf.). 

1. masc. und fern. 

dienen oft als Ersatz für einfaches Subst.: 

6,0/7: h TauTTfj [xvr(aT£u9rjo6p,evo? (Zitat aus Akropolites!)--ihr 
zukünftiger Mann. Elliptisdi; 19,5 usw.: -ij ßaoiXeüouaa = Haupt¬ 
stadt; 276,21: x'rp xuptsüouaav t<3v TtöXewv. Ferner: 185,22: öl si66- 
T£? = wer es kennt. 

245,0: ol ßouXop-evoi = alle, die wollen; 108,10: 258,9; 379,10/7; 
398,8/9. 453,4: ol ävayivwaxovTe? euj^^eo&s. 

2. neutrum 

steht auch vielfadi als Subst.: 

136,11/2; 229,14; (b; cpdpifj t ö 'f s p o v = Sdiicksal; 176,19 und 
oft; TÖ T[:poxeEp.£vov = Thema; 155,1: xa Sia^spop-eva = Zwist; 
41,10; 122,14: xi Jvauop.£lvavTa; 394,14/6; sp-sivEv iv Tot? aup-cpcuvr,- 
pivoi?. Ferner sehr oft tö aup.ßav (audi pL), xä ^evop-sva usw. 

Anmerkung zu den Tempora des subst. Part, im Neu¬ 
trum. Part. präs. und aor, stehen meist unterschiedslos, das 

‘ Schmidt 366/7; May. II, 1, 346; Index der Akropolites-Ausgabe von 
Heisenberg p. 335. 


55 


perf. drückt Vorzeitigkeit aus: JDie 79 Fälle des subst. Pt. im 
neutr. verteilen sich auf die Tempora: 

Präsens: Aktivum 20 Medium 5 Passivum 8 

Aorist: „ 16 „ 2 „ 13 

Perfektum: ,, 3 12 

Pt. aor. med. und pf. akt. ist wegen der Form am unge¬ 
wohntesten und. wird an sidi ungern gebildet. 

III. Subsiantmieries Adjektiv. 

1. Mit Artikel 

ist es bei Phr. sehr häufig. Dieser elliptische Gebraudi bietet 
nidit viel neues und ist schon im NT beliebt.^ 

a) in elliptischen Wendungen: 112,14: rov sa^rsptvov (sc. 

-/a'.pöv); 158,19 (sc. ugvov); 209,18/9: tivl tAv svtokiojv siTtoiv; 98,13: 
iv TW Ai-yatw (sc. ’Kiki'i&i ); 28,21; 378,17: ex tAv iaTtspttuv (sc. pspAv); 
413,19: aiiaoav Trp Tispt^^wpov (sc. YV(V); 49,8/9. 

V. l.: 16,15: b: “iiv aätoxpatopiav; MaT: "iiV autoxpaxopixriv (sc. 
wohl besser. 

b) im neutruin 

a) mit folgendem genetiv:^ 132,4/6: o'.ä Trp -oizu.dr/jTa -■?(; 
apovyjaäw; xal to trj? ö'avota? xal eU tä ^avTct sE^iAxatov. 
186,2/3: TO -agTClrj&Ei tqu laou; 210,9; 281,6. Bisweilen wird dei' 
gen. durdi Präp. ersetzt: 230,9/10: rAvxa ta avayxata 8ii t/)v oäov; 
(gen. bei xi ävayxaia aber 212,6/7; 237,2/3 usw. v. 1.: 224,23: b: 
TTpaTTEiv "ä dva^xara oouAsicic; T:T:paTTSiv t«? dLvayxaia? ooulEtac; 
229,19/20: Ai -5v to ypvjaipov ev tA ßtw. 

/t) ohne folgenden gen.: 142,6/7: xo izvu7:öof|Tov . . . xal /apai 
xEiaOat xal iv eÜTeXeta .. . = das Barfußgehen ... (ver.sch. subst. 

» W.-Sch. 147. 

- Jederzeit in klass. Spr. und Koine zur Umsdir. von Abstrakten ver¬ 
wendet, dennodi von Blaß - Debr. (§ 263) als dem Paulus eigentümlicher, 
unter hebr. Einfluß entstandener Ausdruck erklärt, cf Attiz. IV, 612; Reffei 
10/1; Thurmayr 7; Schmidt 365/6; Akropolites ed. Heisenberg 335; Chal- 
kokandyles ed. Darkd II, 259; Renauld 342; Beispiele für byz. Zeit auch 
bei ,4nagnüstopuIos op. cit. p. 204. 
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Ausdr.); 230,7/8; TrotrjoavTS? xä -poixoaup-cituva; 424,14: zU x4 Söpjiä 
T,v — warme Bäder. 

c) Artikel bei Komparation: 

a) bei Komparativ; = Superlativ, wie im ngr.’^ 72,8: ixYjpci 
xä xupiwxspa; 249,12: xäuXeiQva; 314,2; 428,8/9. 280,20/1: Qi küov 

tayupo'i xai avBpeiQi xa'i sairsipot. 

ß) bei Superlativ zur Bildung adverbieller Ausdrücke: 
49,12; 53,13/4; 152,22: xa p.E-p<Jxa = äußerst; 196,18: eCyjtsi [xe xa 
~Xetaxa = ganz inständig; 26,18/9: xä [laXioxa-spißorjxoi;: der Art. 
ist ganz pleonastisch; nur einmal mit sing, wie im agr.: 214,16: 
öj? ettI xo ^rXEicxov. 

2. Ohne Artikel 

bes. olt in elliptischen präpos. Wendungen: 

162,6/7: oiä ?'J 5 pa?; sehr oft (190,16/7 usw.): sv h/pS; aber 196,17; 
oiä xr^; ?7jpä; oqoü; 97,1: otä ttj ; i^fipas; 75,9: ex [xaxpoS; 237,10: 
ES Evavxia?; 240,10: Ix x^c l<jjo)v Trspata? = aus dem gegenüber¬ 
liegenden östl. Land; 184,22 usw.: sx qsSwüv; aber 274,14: y; Ssiia; 
286,11: SV Ss^i^; 286,14/5: xoi; SEhof? xoü ßaa.; 136,20/1: I« 
E'ituvüfituv; 149,18/9: Ix Sshwv xal eutovujxujv; 189,2: 1? apisxEptuv; 
184,7: xal äpiaxspa; aber 237,15: sv xiq dpioxspa.; 147,5 USW.: 

Iv [i-soop; 277,18: Ix jxlsou aber 423,11 und noch 3 mal 

temp.: Iv xto p,sacj); 191,2 und nodi 2 mal lokal. 382,6: I? say^axw 
xrji Y^/?; 395,5/6 usw.: 1^ 6p&o3=geradeswegs; 120,1: [xsxä [i-ixpov; 
263,2: Jtax’ ISiav; 13,8: p-axpav Silxeixo; 161,2: “apoifxta 17:1 xax^ = 
unglückliche Vorhersagung; 206,18: sv uaxipo'? = schließlich; 
ferner oft in Wendungen mit teoXuc, oXiyoc usw.: 81,16; 390,10; 
394,14/6 usw. 

IV. Substantioiertes Adverb.^ 

Hier steht durchweg der Art. ebenso wie beim subst. Part.^ 

1. lokal. 

a) elhptisch: 137,18: ot Ivxoc xal Ixxöc; 188,17: IXöovxe? ol sji.- 
-poo&ev e<pi7i7:oi; 207,8: TidvxE? ol Ixei&ev; 443,14/5: dnoxXELOuaa xoü? 
sImÖEv = die Außenstehenden. 

^ auch bei Psellos (Reiiauld 343); cf Thumb § 116. 

- oft bei Psellos (Ren. 341/2). 

3 BI. § 266. 
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b) neutra: 57,17 u. 3mal: ti sxeiÖsv; 194,7 u. 5mal; xä s'/sIaE; 
279,7 u. 1 mal: ti ivxsüÖiv; 219,4: xä ivxaü&a = hier; 192,9: ätto 
x(uv (üoE (om. MaT); 452,13/4: Xfüv x^qe jxExaaxxjaa;. 

2. temporal. 

a) elliptisdi: 277,16 u. 4mal; tj o^|i,epov; 117,8 u. lOmal: ij aupiov; 
292,16/7; 5,20. 

b) neutra: 293,4 u. ca. 30mal: xavuv; im sg. 49,2 usw.; 187,13 
u. 6mal: xw rptut; 180,18: sk x6 irpoow. 

3. modal: 

275,21 U. 5mal: •-tal za izfji; 439,10: xo Ecps^r/C; (402,8: ek xö sEtj;). 
75,17; 92,1/2; 93,6: sti axpov — überaus; 75,15: x6 xa&oJvou. 

V. Substanlmierter Präpositionalmisdruck} 

Er ist stets elliptisch. 

1. Masc. und fern.: 

14mal Ol Ev: 7,6: p.£xa;'j x(üv Iv xeXst; 

6 ,, ol ~po: 233,7: uTxlp xtavxa; xou; -pd sjjiQÜ 
5 „ oi auv: 155,11: xoü? aüv £p.ot; 

3 „ OIE?: 137,9/10: Ol £•/. xou xaoxpou; 319,19 
2 „ ot aixo; 160,22: xiuv äxtd xou T. oxpaxou; 

1 „ Ol ÜTid: 70,17/8: xok ür’auxdv; cf 397,18/9. 

156,8: xcöv EVGOV auxou; 

191,8/9: xijv &u-cax£pa xoii iiti xavixlsiou ’A. 11. (allg. byz. Titel). 

2. Neutrum:® 

17mal xä ~Epi acc: 115,18: st; xä ixspl xr|V’AvOpiavoÜTroXiv; 

9 „ xd (xä) -Ept gen: 178,19; xd Txepl xij; auvdoou;® 

8 „ -a. SV; 397,23: xdt ev ; 

5 „ xi -KEpk; 130,21: xä ttipt^ auxt;?; 

4 „ xi upd? acc.59,19: xä ixpd? äväYx-Tjv; 

2 ,, xo (xä) xaxä acc.: 379,8: oaov xd xaxä ouvajitv; 

‘ Oft schon bei Philoii (Arnim 101); in byz. Spr. bes. im Neutrum bei 
Akropolites (ed. Heisenberg 335/6) und Genesios (Werner 267); cf Jannaris 
§ 1223; Anagnostopulos op. cit. i3. 211. 

' Oft bei Polyb (Stich 161/2); cf Jann. § 1225. 

^ Neutr. sg. bei Genesios (267) sehr selten, auch bei Phr. mehr pl. 
Neben -a si; von Akropolites bevorzugt (335/6). 
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2mal "0 (xi) '/.axa gen: 211,16; "6 '/axi-vj? -oAEtuc; 389,15/6. 

2 „ xä ota gen: 136,9: ti Sii ypa^rj;; 

77,15: xi ääö xou 2. Tcoxafi-oü; 77,19/20: xä syT'®'“ • • • 

243,14; siioiouv xo intsp Suvap.iv; 390,1/2; 396,6. 

VI. Artikel plus Genetiv. 

Diese, bes. im Neutrum, attische Wendung wurde von den 
Attiz. wieder ins Leben gerufen,^ demgegeüber war sie in 
der volkstünilidien Spr. des NT selten.^ In der byz. Zeit wurde 
sie häufig zm' Ortsbezeidinung gebraucht,^ was Phr. nicht zu 
lieben scheint, während er andere ähnlidi gebildete Ausdrücke 
nicht selten hat. 

1. masc. und feniin.: 

a) Ortsbezeichnung nur 140,21: ei; xr,v Kiuvaxavxivou;^ dazu 
2 V. I.: 198,3: Mab: o'i Ss xou 0uY'/.pou; PT: o> os Ouyxpoi; 241,13/4: b: 
sx xs x<uv äpySvxuiv xal or)p.ou; T: . . . 'zai xoiv orjp-ou. 

b) sonstige Ausdrücke: 426,4 und 11 mal: oi auxou = seine 
Leute; 150,1/2 und 2mal: ot xt;; TtoXsto;; ferner 138,9; 141,7/8; 
155,18; 249,10/7 usw. 

2. neutrum: 

Diese audi sdion klassische Ausdrucksart ist in der Koine 
meist mit dem einfadien Subst. gleidibedeutend und wird 
besonders gern von Polyb, in der byz. Zeit von Akropolites 
gebraucht.® 

a) sing, nur 6mal, ausschließlich ellipt, so 217,11/3; 427,14 usw. 

b) plur. über 40mal: 

a) statt einfadiem Subst.: 236,14: xä xr|; lleXoTiovvrjoou; 295,6: 
'pwxiaöeU xä xou axoxou?; 261,8/9: xä Y)pi5v = unsre Sache; 383,5/6. 
V. 1.: 232,9/10: b: xöv xä. xauxr/; xrjC ÜTiTjpeaia; ip-maxsuöivxa voxaptov; 
T: om. xä, sodafi ep.:xtaTeuop.ai mit gen. verbunden würde; das 

‘ Attiz. m. 52; IV, 612. 

“ Bl. § 266,3. 

« cf Anagüostopulos op. cit. p. 211. 

* mehrfach bei Akropolites (Heisenberg p. 336). 

“ Stich 161/2; Heisenberg 335; cf audi Wolf 11,17. 
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kommt bei Phr. sonst nidit vor, M'ohl aber 111,12 nodi ein¬ 
mal acc. der Sache, sodafi wohl b der Vorzug zu geben ist. 

ß) elliptisdi: 407,6; 261,8/9 usw. 

VH. Sfibstan(mier(en Pronomen. 

1. Personalpronomen; 

188,10: iTcro? suTpc-iagsvoc rä auTa = auf dieselbe Weise. 

2. Possessiv-Pronomen: 

masc. : 285,18/9 it. 20mal: ot ijfi.eTSpoi; neutr.: 155,16/7; xa ijps- 
Tspa = unser Besitz; 177,8; 243,11: unsre Sadie; 261,6: unsre 
Kräfte, masc.; 411,17; 412,5: p-exö; imv Ifruiv; neutr.: 49,8: apyou 
xÄv oöjv = über dein Eigentum. 

3. Indefinitum und Pron.-Adj. 

sXcpo?; ca. 12mal: 6 si« .. . ö gxepo? . . .; 285,20 ; 394,20/1: sxaaxa; 
zaxi xoü IxspQu. Audi alXo«; ist sehr oft subst. gebraudit, in 
allen Genera, äp-cpoxepo'.: 411,11: divrjxooi; s^svojir^v ek xä apicpo- 
xspa = idi ging auf keines von beiden ein. 5 c : ca. 12 mal 
ot Kavxsi; = alle (93,14); 232,12/3: xo nav; 111,18: tä navxa = alles 
(im pl. ca. lOmal). 108,10; 214,7: ei? ndvxa = in jeder Hinsidit 
usw. (170,19/20 ; 402,9; außerdem 6 xa9ek = jeder, 3mal Bess.); 
Ttavxoio?: 395,23: xä itavxoTa Btiupöcuoav = sie erreichten alles, 
xoiouxo?; 72,3 und 4mal: 6 xoioöxo? = er; 57,22 und 3mal' xä 
xoiaüxa= dies; o oeiva: 261,21. 

VIIl. Substantivierte Sätze. 

Aus dem klassischen Philosophenstil haben die Attiz. die 
Substaniiviei-ung von Konjunktional-, Relativ-und Fragesätzen 
übernommen.^ Während das NT sidr selten dessen bedient, 
wendet Origenes diese rhetor. Ausdrucksform äußerst oft an.^ 
Später trat die Substantivierung von Fragesätzen besonders 
als Eigentümlichkeit der Heiligenlegenden auf.^ Zwischen Set¬ 
zen und Unterdrücken des Art. besteht kein Bedeutungsunter¬ 
schied. Phr. hat subst. Sätze nicht oft: 

' cf Fritze 13; Anagnostopulos op. cit. 212/3; Attiz. II, 46; Schmidt 357. 

^ Bl. § 267 (fast nur bei indir. Fragen im NT!); Borst 70. 

® Vogeser 19; Reinhold 25; zu Leontios cf Geizer 200, Georg 20. 



1. Bei Zitaten in klassisciiem Gebraucli: 

(168,9: x6 veavi? ävxl tou Tcapösvo?; 169,10.) bei prjxov 22,14/6: xo 
prjxov iTxlrjpw&rj x6 „iwuaxapaxo? . .; 261,15/6. 221.15/6: wavxot 
Xi&ov y.ivst, xö xoS loyou^wie das Spiidiw. sagt. 306,7/8: 
xi „sic T.okXa Ixt,“. 178,3. 

2. im Satzzusammenhang 

ohne Untersdiied von nicht subst. Sätzen: 152,20/1: sok ou aaöstv 
tö xt TTspist^ov xa Ypaptp.axa; 205,13/4; 135,11/2: auvsxu^jov xrspl xou, 
31 üIXsi; 153,8/9: 181,5/6. (417,8: d:y.ouoai; xo Txoaot stvai.) 

Pronomen.' 

A. Personalpronomen der 1. und 2. Person. 

Auffallend ist seit der Koine der vielfadi pleonastische Ge¬ 
brauch der unbetonten Casus obliqui der Personalpronomina. 
Blafi-Debrunner geben als Grimd dalür neben der Anlehnung 
an das Hebräische eine Annäherung an die Volkssprache an,^ 
weldie von Moulton und Mayser als einzige Ursache dieser 
Ersdieinung bezeidmet wird.* In der Vulgärspradie der apo¬ 
kryphen Apostelgeschiditen und später des Dukas begegnen 
wir vielfadi diesen Formen,* weldie dagegen wohl bewußt 
von Synesios (4./5. Jh.) auffallend oft fortgelassen werden.* 

1. Erste Person sing. 

Die betonte Form ist ungleidi seltener als die unbetonte,® 
im nom. ist das Verhältnis ca. 1:15, im gen. und dat. 1:5, 
im acc. 1:3. Die Bedeutung der beiden Formen ist bei Phr. 
vollkommen dieselbe. 


^ Da die Proti. des Bess.-Briefes ein völlig anderes Bild geben, sind sie 
liier nidrt mitberücksiditigt. 
s BL § 278. 

Moulton 135; May. 11,1,63. 

* Rostalski, Gräz. der apokr. Apg. p. 12; Ljungvik 26; Galdi 16. 

" Fritz 91 und 93. 

Das NT hat nur ein einziges Efuiys! (BL § 279). 
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1. nomiji. 

Die Kurzform steht ca. 90mal pleonastiscli (444,14), die be¬ 
tonte nur 4mal (216,7/8). 

Hervorzuheben ist: 399,15; sy«) siSov = idi selbst; v. L; 
138,19. wo bP statt SYtuys; hat. 392,8/9: 6 ouaxuy^ij? 
ebenso 451,20; sytuye aber 385,14. '/aytu (ca. 30 mal) und seltener 
v,al syo) ist hervorhebend, so 196,20. 

2. gen. 

a) als Pers. pron. ca. 30mal unbetont im gen. abs., daneben 
203,16: fiou xaÖYjtJ^aTo; 452,2: tcXy^oiov [jlou. Die betonte Form 
meist bei Präp. und Pr.-adv. ‘ (241,12). Wirklich betont ist es 
audi 3mal im gen. abs.: 194,16 usw. und im Gegensatz zu 
anderen Personen; 120,16/7; 327,11/2 usw. Ohne besonderes 
Gewicht 2mal bei Verben: 120,5; 127,10. 48,20: b: h/m-iov ifioD; 
MaT: iviltmöv fiou. 

b) als Poss. pron. dient aussdiliefilidi die Kurzform: ca. 

200mal in regulärer Stellung nadi Art. u. Subst., bzw. zwischen 
Attr.'“^ u. Subst. Dagegen nur 4 mal vor Art. u. Subst., so 216,7. 
Einigemal pleonastLsdi; 178,5: äoxsprjoat [j-e X(7)v |xou; 

8,20 usw. Die betonte Form ist nie rein possessiv; v. 1.: 121,3/4: 
b; X'^ iaoü auvsuva).® Twohl mit Recht: x-^ o. 

3. dativ. 

Unbetonte Form ca. 100mal, meist nach Verben, dazu einige¬ 
mal als dat. commodi, so 412,15/6. Zuweilen audi vor dem 
Vforb; 451,12: si'tte Betonte Form ohne Hervor¬ 

hebung: 157,5/6; 198,18; 451,13 usw. Hervorhebend aber 278,2/3 
usw. Ferner 8mal aüv 3[jioi, sonst mit keiner Präp. 

4. accus. 

Unbetont ca. 50 mal bei Verben: (453,1), ca. 30 mal im aci 
(384,3), lOmal bei 179.7/8 usw. Dagegen 220,18: "7,? 

‘ So auch Pap. (Mav. If, 1,302). 

- KG 11, 1,619. 

® Diese zudem unmöglich anmutende Stellung des Poss. findet sidi be¬ 
reits zuweilen in Pap. (May II, 2,65), außer dieser v. l. äußerst selten bei 
Phr.. nur einigeraal in der 1. u. 2. Pers. plur. (cf dort!). 



3|jle aou suvotac.i Betont: ohne Hervorhebung lümal bei Verben, 
mit Betonung audi lOmal bei Verben, 3 mal Appos. nadi sfji: 
44,10/1,18/9 (mit Art.); 201,15 (ohne Art.). 10mal bei Präp.: 146,2: 
o'-a acc.; 216,8: r.epi acc.; 220,7: sk. 

11. Zmeite Person sing. 

Sie hat bei Phr, keine betonten Formen.^ 

1. nomin. 

hervorhebend beim Imperativ: 232,17: oü, voxapic, £/e-(-5mal. 
Außerdem 12mal bei Verben. Unbetont 49,6 usw.; mit partiz. 
Appos. 226,18/9: au ö ttpa^a? xal axfjaai. 

2. gen. 

a) als Pers. pron. unbetont 2mal bei Verben und 2 mal bei 
gen. abs.; ca. ISmal bei Präp.: 146,21 usw. 

b) als Poss. pron. über 60mal unbetont in regulärer Stellung, 
ca. SOmal nach Subsi: 232,1 usw.; 2mal vor Subst.: 49,11: 
145,7; ca. 10mal zwisdien Attrib. u. Subst: 289,18 usw. 

3. dativ. 

über SOmal nadi Verben, ca lOmal vor Verben. 

Beim Passiv: 48,21—49,1: xa ooi. 

4. accus. 

ca. 15mal bei Verben: 290,4/5 usw.; ca. 15mal im aci: 211,2; 
bei TTpö; 7mal: 44,10 usw. Mit Adj.-Appos.: 44,20/1; 45,1/2: 
MaT om. ab 

UL Erste Person plur.^ 

1. nomin. 

ca. 40 mal, in den meisten Fällen zur Hervorhebung: 137,19: 
ebenso zal 412,2 usw.; 152,14 u. 408,23. Mit 

Apposition 275,1/2 usw. Pleonast.: 271,1: dxoüaavTE; -ijixst? eÄo- 
■j''.C6[As9'a. v.l.: 322,9/10: b: oüx e<ppovou[j.ev äp8w?'P(up.. xs'/.al Sspjto'.; 
ohne Pronomen! T: bppovouaav, also nicht Appos., sondern Sub¬ 
jekt, Wühl besser. 
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‘ Bl. (§ 279) findet dasselbe bei Iiisdiriften in Magnesia. 

" Psaltes 193/4 bestätigt das für die Chroniken. 

^ CTjer sdiriftstell. Plur. cf Kongruenz, p. 28/9 dieser Arbeit. 




2. gen. 

a) als Pers. pron. im gen. abs. 6mal; gen. pari. 271,7 usw.t 

bei Präp. ca. 40 mal (169,8: p.s&’ ijfwüv twv dvöpcuittov JD); be¬ 
sonders oft xaxet: 111,15/6, 127,16, ävi.: 44,13., 

b) Als Poss. pron. über SOmal regulär nadigestellt: 424,17. 

Daneben 5 mal zwisdien Art. und Subst., eine vulgäre Aus¬ 
drucksart, die sidr in phryg. Heiligenleg. und besonders oft 
bei Mal. findet115,4: ii(x«nv ittoTEto«; 225,15. Mit Attribut 

regulär: 443,20: x^? äXYiöoö? i}p.t5v Tciaxetu«; 142,21: xupia tjpwv 

257,11/2: vj vcaxij xiijrir] T)p.mv; ähnlich 424,8. Beidemal han¬ 
delt es sich um einen zusammengehörigen Ausdruck. 

3. dativ 

bei Verben und Adj. ca. 35mal vor- und nachgestellt: 232,23; 
271,16 usw.; bei Präp. ca. 10 mal: iv 261,22; ^rd 312,4 usw. 

4. accus. 

bei Verben 45mal vor- und nachgestellt: 94,3; 111,16 usw.; 
im aci 10mal: 139,15 usw.; hiit Appos. 154,11: 7:4vxa; rip,a? xol)« 
QtxsiQu;; mit Präp. besonders bei sl;; 191,6; itpö;: 126,22 usw. 

IV. Zweite Person plur. 

1. nomin. 

15mal in direkter Rede zur Hervorhebung: 322,12: üp-si? 
ol ’lxaXoi. 

2. gen. 

a) als Pers. pron. einigemal mit Präp. und als gen. obj.; 
277,8. 

b) als Poss. pron. 13mal: 44,13 und 3mal: i]p.a>v xal opaiv; 
150,12: X7j; üpMV alx^^cjsoj?; 277,13/4: St« x«iv laxcXßcupsvtuv üpcuv 
papcpaiaiv. 

3, dativ. 

ca. 15 mal bei Verben regulär. 

4. accus. 

ca. 10 mal bei Verben regulär. 

* Compernaß 11; Wolf 1,42. 
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ß. aÜTo?. 

Es ist wegen seiner überaus vielseitigen Verwendbarkeit 
audi bei Phr. das häufigste Pronomen. Neben dem Gebrauch 
als Demonstrativmn und Possessivum ist besonders das pleo- 
nast. aÖTÖs in den Kasus oblicjui (doppelt so oft wie das poss. 
auT6?) hervorzuheben, welches naturgemäß viel häufiger ist 
als die pleon. Formen der 1. und 2. Person. Die immer stei¬ 
gende Frequenz von «üto? läßt sich seit dem NT beobachten.^ 

I. Als Personalpronomen. 

Allg. „er“, in Betonung oft „er selbst“ (cf p. 67/8), in den 
meisten Fällen jedoch pleonastisch. Hervorzuheben: 

1. bei Verben. 

212,18/9: auTÄ? = du bist = 2. sing.® 150,12; sasTai 

aui:6s = er soll sein; 211,9/10: stp-^vv) imExuptu&Y) TYjpet'v «ötyjv. 

2. zur Verstärkung 

eines vorangehenden, seltener folgenden Begriffes. 

a) Bei Subst. 48,18: eksv aii-c^ (=t^!) xup Mavout)!; 108,19/20: 
(jLsxä xr/v a(pihv aixou Stj xou ßao. = des Königs; 253,8/10: 
TioXiv xal aixTjv 4v8e8upiv/jv; 427,4/5 USW. 

b) bei Pron. zur Verstärkung von Deinonstrativa und 
Relativa. Blaß-Debr. erklären diesen Ausdruck mit Unrecht 
als Hebraismus.®* Ljungvik dagegen belegt ihn aus der Vulgär- 
spradie der Papyri und Apokr. Apg.^ Auffallend ist, daß er 
nie bei Malalas begegnet.® 

Zur Verstärkung des Demonstrativums dient er einmal bei 
Phr.: 120,9/10: xouxov xov YXojaaoxopiov <bpiy&rjv aüxov. Umge¬ 
kehrter Fall: 51,7/8: Äy^vxs^ aöxotx; s-puyov xal xou; a^ösvxo- 
wouXou; ... kma.Qoy, xal xoüxou; Ttpoos^spov (stets dasselbe Ob- 

‘ cf Hatzidakis, Einl. 208; Wolf II, 46. 

^ Moulton (p. 150/1) erklärt dies im Gegensatz zu Blaß nicht als Hebra- 
ismus, sondern als eine in allen Sprachen zu findende Wendung. 

ä Bl. § 297; dagegen Moulton 150/1. 

* Ljungvik, Apokr. Apg. 26; idem, Syntax spätgr. Volksspr. 6/9; cf audi 
Dieterich 199, Jannaris § 1439. 

“ Wolf n. 13. 
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jekt!); auxo? steht hier vor ouio?, dazu ist auch die Stellung 
des autQ? vor dem Substantiv bemerkenswert. 

Zur Verstärkung des Relativums steht aiix6? 8mal bei Phr. 
(cf ngr. Ttou t:6v ...): 161,10/1: i^v ... rjukoyriOrj aötijv; 390,23: o? 
zal supe xal aÖTÄ? P. tqv IT.; ferner: 106,19/20; 128,1; 192,8/10; 
193,4; 302,14/6; 413,21. 

11. Als Possessmum. 

Zum Teil hat es reflexive Bedeutung (cf p. 68). 

Die reguläre Stellung ist entweder vor Art. und Subst. oder 
nach beiden. Hat das Subst. noch ein anderes Attribut, so 
kann aüxou dazmschentreten.* Neben einigen 1000 ganz regel¬ 
mäßigen Fällen ist bemerkenswert: 

1. Ohne weiteres Attribut 

steht aüxou ca. 50 mal ohne reflexive Bedeutung zwischen Art. 
u. Subst., eine Stellung, die mehrfach schon in der attischen 
Prosa und später von den Attiz. angewendet, dann in die 
Sprache des NT und der Heiligenlegenden überging:® 225,1/2: 
8iä xou EjAou xal aüxoi; ouvxexvou; 393,2: iräoav xrjv auxou xx^ow usw. 
V, 1.: 260,13: b: xou? xöirou? «6x<3v; T; xou? a6xwv x6tcou?. Nur drei¬ 
mal steht das Pron. in der auch klassisch möglichen Stellung vor 
Art. u. Subst.: 284,19/20: eu-^yeipav aöxcüv xa cppovf|p,axa; 125,22; 
380,15. 

2. Mit Attribut 

ist die Stellung wie agr. zwischen Attr. u. Subst.: 444,12 usw.; 
dagegen 450,1: SisSpapo x6-icou? xcva? aüxöu. 

Nur wenn Attribut und Subst. eng zusaramengehören, steht 
das Pron. zwischen Artikel und Attribut, ganz selten nach 
dem Subst.: 142,9: x^? aöxräv 6ota? p.Tixpd?; 17,4; 40,17; 388,9/10. 

3. Die der Vulgärsprache angehörende verkürzte Form xcov 
statt auxttiv findet sich bei Phr. nur einmal: 219,7/8: ä(5up.ßouXcuc 
xcuv ohne ihren Rat. Bei T hat eine spätere Hand, der diese 
Wendung zu vulgär scheinen mochte, am Rande x^? ßouXr,? 
P-Qu angefügt, (cf auch JD 173,13; Bess. 418,2: xd; 416,15: xd.) 

1 KG n, 1,619. 

* Attiz. ni, 66/8; BI. § 284. 
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111. Als Demonstrativum. 

Der Gebraudi von aüxäc = dieser, derselbe, selbst, der agr. 
an bestimmte Stellungen gebunden war, zeigt in der byz. Zeit 
eine große Verwirrung.^ Oft ist auch dem Sinn nadi eine 
klare Entscheidung nicht zu treffen. 

1. „Dieser“ 

bedeutet auTÖ? seit dem NT und überall in den byz. Chroniken; 
prädikativ vorangestellt ist es ein Vulgarismus, dem sogar 
Agathias verfallen ist.^ 

a) 53,1: a!iT:o? ugw.; 257,11/2: el? to autä £[J.7t66iCe = daran 
hinderte. 

b) prädikativ (agr. = selbst) 35mal: 283,18: autos 6 sfiireipo? 
(UV = dieser Erfahrene; 100,14; 264,3: auxoc saerai 6 (i-cpaviop?; 
117,3: iicoXep-ijae aüxYjv 51 xrjv ix6Xtv; 155,4 usw.; v. L; 277,21: iv 
aüx^ (T add. Äpfj:; 

c) attributiv seltener: 208,18/9: ot 5uo autol p.^ve?; 277,5/6; 

293,1: «ttto? ek xi^v aöx-}]v uix69saiv; 92,4. 

2. „Derselbe“ (oft fast= „dieser“). 

Diesen Gebrauch bezeidinet Schmid möglicherweise als La¬ 
tinismus.^ Sehr häufig ist (Sr in den byz. Chroniken,® so auch 
bei Phr. in verschiedenen Stellungen: 157,4: sv r)p.sp(f xal uipcf 
x^ aöx^; 195,12; 196,12: [i.sx' aux7|? xfj? vr)6?; 394,16/7: 6 a5xo? 
sloyioaxo ...; 188,10. 

3. „Selbst“. 

a) selbständig; oft »cd «uxös; (xati verstärkend), noch mehr be¬ 
tonend: 106,19/20: oc;x(xl aüxoc aöxoxponKuc ■rrap^v; 451,6: aüxoc 
OS ^X&sv (cf unter „dieser“). 

b) prädikativ selten (wie agr.): 14,18: ocuto? 6 KojiVTivoc; ohne 

Artikel 103,12/3: aöx-}jv xou niXoixo«; vr((3ov xaxeßaXs.® ^ 

1 May. n, 2,76ft; Wolf n, 46. 

» Psaltes 194; Reffei 7. '■ 

ä Bl. § 277,3, 

4 Attte. in,66. 

® Psaltes 195. 

® Art. fehlt zuweilen aucii im NT (Bl. § 288). 
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c) attributiv: ganz selten: ^07,22: 6 aöxo? ’E<ppat[A = E. selbst; 
197,4; 204,17. 


C. Reflexivum. 

I. Die Inschriften, Papyri, ja sogar die Attiz., später auch 
vielfach die byz. Chroniken, haben oft sauTou usw. statt des 
Reflexivums der 1. u, 2. Person.^ Bei Phr. findet sich weder 
das reguläre Reflexiv der 1. u. 2. Person noch auch diese Form. 

II. Der Unterschied des kontrahierten Reflexivs aÜToS usw. 

vom Pers. pron. aü-coö usw. ist dmrch die Aufgabe der Aspi¬ 
ration in der Aussprache schon früh geschwunden. Daher ist 
es nicht verwunderlidi und als rein orthographisches Faktum 
festzustellen, daß T fast durchweg die Formen aÜTou usw. 
(so bei b rmd zum Teil Ma) mit dem Spiritus lenis versieht; 
er folgt damit dem allgemeinen'Brauch der späten Hss.® Ver¬ 
gleiche: 69.5: b: st)ce aÖTou; T: So vertritt 

vielfach au-cou usw. das Reflexivum® (siehe oben!): 98,9: trstavfi- 
otaoiv ditfiTouv fEveo&ai aitot?; 82,20. Sehr oft ist auch aixou pleo- 
nastisch (Schwädiung der pronominalen Kraft des Artikels!): 
183,10/1: Siel xi? xscpalii? aöxoiv slj^ov; 207,16/7: 8; ve6xTjXQ? autoü 
■|jj((iaXu)xw&r|; 308,3; 324,6 USW. 

III. Gegenüber ca. 100 ähnlichen Fällen hat T 70 mal das 
unkontrahierte Reflexivum, dessen Gebrauch aber in der 
späten Zeit zum Tefl. abgeflacht dem Pers. pron. gleichbedeu¬ 
tend ist,* was wh’ bei Phr. nur einmal finden: 33,11/2: CrjXo- 
xuicta iTCupTr6Xsi xrjv sauxou 

3 mal hat b saux..., T aber aux...: 54,4/5; 76,2; 392,6. 

1. Die Stellung von sauxou usw. bei Subst. ist meist attri¬ 
butiv wie im Klassischen, so 450,10: sl? x/jv sauxou n6kiv. Nur 
2mal ist sie prädikativ: 45,12: xi? Iwola? dauxou l)ctav; (312,2). 

1 Psaltcs 196. 

- Werner 268/9 bringt dazu Literaturangaben; cf Raderm. 72/3,77; Hei¬ 
senberg, Akropolites-Ausgabe p. XXIV. 

® Dasselbe findet Vogeser in den Heiligenlegenden (20). 

* So audi oft bei Nik. Bryennios (p. 68). 
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Diese seit der Kaiserzeit auftretende Stellung fükrt Dieteridi 
auf den Einfluß des anaphorisdien Possessivums zurüdcd 

2. Substantiviert haben wir 6 mal ro u. rä lautou (414,21 usw.). 

3. Bei Verben: lOmal bei Verben im activum (davon 5 JD,3 
Kantak.!), 4mal bei Verben im medium® (20,15; 45,19; 93,18; 
170,21; also nie an ganz originalen Phr.-Stellen!). 

4. Bei Präpos. ziehen audi die Papyri das Reflexivum dem 
Pron. pers. vor;'^ bei Phr.: (in6: 312,13); Si(i g: 328,4; äv; 233,3 
u. 6; »«1:4 g: 198,12 u. 2mal; g; 386,13 u. 3mal; ('n:p6? a: 
301,22); g: 162,5; ötcö g; 71,15; 6 k 6 d: 35,15; 94 , 15 ; üiiö a: 
105,22/3 u. 9mal in Formeln. 

D. Possessiva. 

In der Koine treten die Poss. pron. der klassischen Sprache 
gegenüber zugunsten der Pers. pron. im gen. und der Um¬ 
schreibung mit tSio« zurück, um im Ngr. bis auf wenige klein- 
asiatisdi-dialektische Reste zu schwinden.®* So konnte Thumb 
aus der Tatsadie, daß das Johannesevang. im Gegensatz zum 
übrigen NT sehr oft Poss. pron. hat, auf eine kleinasiatische 
Herkunft des Johannes schließen, indem er den heutigen dia¬ 
lektischen Zustand in das Altertum projizierte.^ Daß das Mo- 
numentum Ancyranum viel mehr Poss. pron. als poss. gen. 
aufweist, führt Vieredc auf lateinischen Einfluß zurück, wo¬ 
gegen Meuwese che Ansicht vertritt, daß das Possessivum stets 
mit Nachdruck gebraucht und zudem in Kleinasien ja nicht 
ausgestorben sei, was mit Thumbs These übereinstimnit.® 

In der vulgären byz. Sprache spielt demnach das Poss. pron. 
eine ganz, untergeordnete Rolle. Bei Mal. findet es sich fast 

^ Untersudiuageii 194. 

® Hatzidakis begründet diese Erscheinung mit dem Abnehmen des Ge¬ 
fühls für das Medium (Einl. 197). 

’ BI. I May. 11,2,67; Thumb, Gramm, ngr. Vqlkssßr. § 142. 

* Thumb, Theol. Lit. Ztg. 1903, Sp. 421 in der Besprediung der NT-Gramm. 
von Blaß. 

^ Viereck 61; Meuwese 28/9; ef auch Waldis, Insdir. v. Nemrud-Dagh 
p. 47. . 
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nur in amtlidien Kundgebungen und so konnte Woli zu der 
Annahme kommen, daß die Volkssprache bereits zur Zeit 
Justinians sich aussdiließUch neben Umsdrreibungen des Pers. 
pron. im gen. zur Besitzanzeige bediente.^ 

Daß das Poss. pron. bei Phr. verhältnismäßig häufig ist, 
dürfen wir als literatursprachliches Element ansehen. 

/. Erste Pers. sing. 39 mal. 

1. Ohne Attribut 30 mal in regulär attributiver Stellung: 
226,23 usw.; 5mal attrib. Stellung mit wiederholtem Artikel; 
125,14; unbetont: 157,14: ouvep-Yici: iij,^; 

2. mit Attribut: 127,13/4: t/jv irpD? ixeivov ep.rjv Trapaöootv; 44,6. 

II. Zroeite Pers. sing. 14mal. 

1. Stets in attrib. Stellung: 85,1: irj; csfj? yvcup-rji;; 

2. substantiviert: 49,8; 267,1/2. 

III. Erste Pers.plur. ca. 50mal. 

1. 25mal attributiv: 226,16 usw.; 

2. 2 mal prädikativ bei elvai; 268,14; 283,13; 

3. ohne Artikel:^ regulär bei Vokativ: 268,3; 311,21/2; appo- 
sitiv: 83,4/5: 'ri/v K’ttoXcv xa'i ■fjp.sTspav TtaxptSa; 

4. substantiviert: masc. pl. 17nial: 285,2 usw.; neutr. pl. 
3mal: 155,17 usw. 

5. Auffallend ist das Eehlen des Pronomens (angesichts des 
häufigen Pleonasmus): 273,17: rjp,er<; xr,v iXTitSa ävs&sp.e&a. 

IV. Zweite Pers. plur. 7 mal. 

Stets attributiv: 9,14/5 usw. Zu beachten nur 278,4/5: auv- 
8pop.^ üp,sTspq: (ähnl. Fall bei 

V. Ersatz des Possessivums. 

Die-Umschreibung des Poss. pron. durch i'BiQ«; und oixsto? 
findet sich schon in den griedi. Inschr. Lykiens,^ dann im NT, 
in Papyri und durch die ganze Literatur.* Besonders die 

' Wolf 1,44. “ cf Synesios: Fritz 93. 

“ Hauser 143. 

* Moulton 140/2; Kuhring, Präp. in Pap. 13; May. 11,2,46. 
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Volkssprache der Heiligenlegendeti bediente sich sodann dieser 
Umschreibungen . und zog bei weitem tSto«; vord das dann 
später bei Nik. Bryennios und Genesios sehr gebräuchlich 
wurde.® Im Ngr. trat dann dafür bI)8i.x(5i; ein, das zu Sixo? 
wurde (dieses ist nicht, wie Hauser p. 143 annimmt, aus tSto? 
entstanden!). Auch Phr. zieht iSw? vor: er hat es doppelt so¬ 
oft wie olxeiQ?. Diese Umschreibungen sind jedoch überhaupt 
selten bei ihm. 

1. iBioc. lOmal: 213,5: t<S iSitp oAtj)usw.Eigenartigpleon. 
155,22: «j? tStov aÜTQÜ (Schwächung des Pron.!). 

2. oixeio?. 5mal: 272,22: sv Taj olxetcp (T add. auToii!) atpaTi. 

3. Bemerkenswert ist auch folgende Poss.-Umschreibung: 
390,13/4; T« Tou aÜTaSsXcpou aatsa. 

E. Demoiistrativa. 

Sdion im NT beginnt der Gegensatz zwischen outo; und 
85e sich auszugleichen,® beide werden nun in gleicher Weise 
von vorhergenannten und folgenden Dingen gebraucht, wo¬ 
bei 85e immer mehr zurüdksteht.^ Auch Ixstvo? wird gleich¬ 
bedeutend mit diesen und bezeichnet nicht mehr so sehr das 
fernliegende Objekt. Alle 3 Pron. treten bisweilen anstelle 
von auxö?, ein besonders bei den Attiz. beliebter Gebrauch, 
der dort fast zur Manier wird und später bei Akropohtes 
hervorsticht.® Die Entwicklung der byz. Volkssprache läßt 86s 
dort völlig verschwinden.® 

Phr. wendet die Demonstrativa im ganzen sehr korrekt 
nach den klass. Regeln an, was wiederutn als Reaktion gegen 
die Volkssprache zu deuten ist. 

‘ Vogeser 21; Georg 24; Usener 123j Wolf 1,46. 

* Seger 68; Werner 270. 

ä Schon bei Philon ist diese Verwirrung zu bemerken (103); cf Raderm. 74. 

* cf Compernaß 12; Wolf 1,46. 

^ Attiz. ni, 48 u. 65; Akrop. ed. Heisenberg 334. 

® Compernaß 12; Wolf 1,46. ' . 







/. OUTO?. 

1. Zum Hinweis aui: Zuriidcliegendes ca. 500 mal, davon 
ca. 100 mal bei Präp.; ca. 100 mal, meist prädikativ, bei Sub¬ 
stantiven, und zwar; 

a) vor Art. u. Subst. (ca. 70mal): 414,23: touto to ep'yov; v. L; 

51,21/2: b: Taurf,v T riditig; TaÜTrjv, xr|V u)[ji,6Trjxa; aber 

212,15/6: b: £v t(lj fieaqj xoütou rou xaipou, T: iv Tcji toutou xaipou 
p-satp (wohl Umstellung u. Hörfehler). Vielleicht ist das Fehlen 
des Art. nicht ganz unmöghch, da es schon einigemal bei Syne- 
sios verkommt.^ Bei Phr. ist es allerdings sonst nicht belegt; 

b) nadi Art. und Subst. (c;a. 25mal): 268,11: £v x^ vuxxl xaux-^^l. 
Geringschätzig: 57,17: 6 M. ouxoi;;^ 

c) als Prädikatsadj.: 159,19/20: xouxo Tcapayife^dav lymxüi p,ou; 
225,9; 

d) mit Attribut: 307,22/3: -KaXftxtov xouxo Tcepicpavs? ÜTc^pj(e,3 sonst 
stets mit Art., zum Teil attributiv:^ zwischen Attrib. u. Subst. 
(6mal): 59,9: 6 Xap.:tp6? ouxo? <Jxpax6?; nach Attrib. u. Subst. 
(2mal); 69,19: xou’Apaßixoö iifüou xoüxou (Zit. aus Nik. Choniates); 
vor Attrib. u. Subst. (2mal): 381,8/9: xouxo x6 fisya p.u!5Tr)piov. 

2. Mit Beziehung auf etwas folgendes 6 mal. Während das 
NT wie die Pap. erst am Anfang dieser Entwiddung stehen, 
hat eigentümlicherweise der Attiz. Synesios zahlreidie Fälle 
dafür.® Bei dem vulg. Mal. findet es sidi sehr oft.® 58,22: XsSov 
xauxa; 212,18; 227,10/1; icpoos&rjxe xal xouxo, oxi., . usw. 

3. Possessiv = aüxofli, ca. 30mal. 

a) prädikativ; 113,12: xoüxoo x6v fravaxov p.a&uiv; 289,7/8; 

b) attributiv: 426,10: xaxaoe^afi.evo; xijv xouxwv ßouXTjv; 

c) reflexiv: (402,15/6); 84,4/5: 6 N. äxoütia? xä So« 3<p&sYSaxo xaxä 
xouxou., 

d) pleonastisch: 250ilO/l: 5t’äTrpooelias xouxou staasv. 

i Fritz 87/8. , . 

’ Ebenso NT (Bl. § 290,6). 

’ Ohne Art. auch b. Mal. (Wolf 1,46). 

Attrib. Stellung in Pap. selten, meist postpositiv (May. II, 2,79/80). 

6 BI. § 290,3; May. II, 1,74; Fritz 91. 

s Wolf 1,46. , 
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4. = aut6? „er“,'ca. 40 mal. Diese attizist Mode fällt beiPhr. 
besonders auf den ersten 100 Seiten der Bonner Ausgabe auf, 
die ja nidit durdiweg selbständig sind. 154,22—155,1: slprivo- 
■üoi'^aoj ToÜTQU? ~ sie; 320,1/2. 

Selten im Wedisel mit 58,19: itapa^^aßwv aijtov sSeilsv 

TouT(p; 6,6/7. 

5. Pleonastisdi: 209,16: 5iaTpt<j;ac ouro? Ip.a&sv; 273,18 usw. 

6. Versdiiedenes: 99,17: xautrj? ixepa; 140,15: rj Yuv/j r,v auxr, 
xou sX&6vxq? ...; 229,8: itpwxov xouxou iox'tv. 

7. Einigemal tritt das Adverb des Fron, an dessen Stelle: 
211,11: ä/ouaa? o3x(u?; 127,18/9; 105,1; 208,16/8. 

Nie bat das Pronomen deiktisdies -t. 

II 2Se. 

In Pap. bis zum 2. Jli. a. C. ist es noch nicht selten, wird 
dann immer spärlidier und ist schon im NT nur noch in der 
Formel xaSe Ieysc erhalten und schwindet im Laufe der nächsten 
Jh. ganz aus der gesprochenen Sprache,’^ Das verhältnismäßig 
zahlreiche Vorkommen dieses Pronomens bei Phr. (ca. 50 mal) 
zeigt Einfluß der Sdiriftsprache. 

1. Nur 12 mal ist 88s im klass. Sinn in Richtung auf Fol¬ 
gendes gebraucht: meist x43s Ste^ewiv usw.: 317,15/6. Unklass. 
ist die Stellung: 

27,1/2: lylwT/oe 8$ uiou? 6 ßaaiXeus xouoSe; v. 1.: 47,3 : b:'xouoBe 
xous uiou?; MaT: uloö?; 

2. fast 40mal ist 88e auf Vorheriges bezogen = ouxo?, in allen 
Kasus 

a) meist in regulärer Stellung vor Art. und. Subst.: 121,21; 
279,19; 

b) attributiv: 452,9/10: sk xov IxSsx^p-evov x6v8e xP^vov. 

3. Pers. pron.:® 144,17/8: d»s ?)X&sv t] iopx-rj xoß PeoipYtou, 
iSstj&Yjv xou8s = ich bat ihn. \ 

‘ May. n, 1,73/4; 11,2,78,308; BI. § 289; Compernaß 12. 

® Dasselbe Verhältnis zum klass. richtigen B8 e bei Genesios (Werner 270). 

® Sdion bei dem Attiz. Philostratus II. einmal {IV, 68). 
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4. „das eine . . . das andere“; 124)11: "va 6 [xev tdBs... 6 

OE TOOS . . . 

5. Das Adverb (uBs bat Phr. nie, aber sehr oft ouxui?. 

I///. ixeivo?. 

Es ist von der Koine an selten.^ 

1. „jener“. Ohne Subst. öfters zur Bezeichnung des Ent¬ 
fernten; ^ 

a) vor Art. u. Subst. 47 mal. Davon 36 mal in präp. Wen¬ 

dungen: 394,13 usw. In sonstigen Ausdiiidcen: 109,4: tov irXao- 
Tov u'lov tou MuttY-czeivou tov M.; 142,10; ' 

b) nach Art. u. Subst.^ 47mal, also genau sooft wie vor Art. 
u. Subst. Davon 11 mal in präpos. Ausdrücken (meist nicht 
selbständig): 64,13 usw.; 36mal in sonstigen Ausdrücken, (also 
genau das mngekehrte Zahlenverhältnis wie vdr Aid. u. Subst.!): 
219,21: ii |j.ETaSa sxeivr,; bei Personen „berüchtigt“: 34,21: tov 
’I ouBav sxsivov (W[j-r(aa|jievo?; „berühmt“: 276,1; 450,6/7; 

c) mit Attribut: 22mcJ zwischen Attrib. u. Subst.: 257,9/10: 
tAtjoiov t^« «epa? sxeivr,? y?/«; nach Attr. u. Subst. nur eintaal, 
wohl zum Zwedc der Hervorhebung: 186,11; 

d) possessiv: 22mal mit Art.; 

a) 15mal attrib. zwisdien Art. u. Subst.: 413,14: t/)v sxeivou 
TToXtV; 

ß) Imal präd. vor Art. u. Subst.; 222,10: ixs-iyou' jiev r/ ^uy^tvip; 
ohne Art.: ■ 

a) 3mal vor Subst.: 392,14/5: icavT« Ixsivou 

ß) Imal nach Subst; 287,14: icpooxaSet sxeivou; 

e) „dieser... jener“: 127,11; 6 Be CrjTrjoa? [jä (=i=.geni ^s.), 
exeivo? Be äuexptvaTO. 

2. = auTÖ? 24 mal. 

143,3/4: exspa äBeXcprj uoxepov YSYOvuca xaxeivrj p.ova)cY) = auch 
sie; 450,4/5: T]XXT)&rj xo oxpaxÖTteBov Tiapi xpu Z., ?Ttep xttx’exsfvou 
e|y]X9ev — gegen ihn; 111,23: auvavxijoavxe? aäx^ ?jX&ov p,ex’ Ixet- 

^ Philon: Arnim 104; NT: BI. § 291. 

^ Im NT bevorzugte Stellung (BI. § 291). 
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vou; 426,13; statt eines pleon. aütö? ohne Hervorhebung: 179,21: 
xixeivo? öticsxptvaro usw. 

IV. Q Setva. 

Adjektivisch.: 121,3: xo Sstva aÜT^? svBufia; 

substantivisch: 261,21: 6 äeiva xal 6 oetva = dieser und jener. 

F. Relativa. 

In der Koine ging das Gefühl für den Unterschied zwischen 
S« und dem ursprünglich unbestünmten 3atis verloren mid 
schon in den Papyri findet sich keine Scheidung mehr, wenn 
auch Saxi? noch sehr selten ist und auch im NT noch fast auf 
den Nomin. beschränkt bleibt.^ In byz. Zeit wird 3; und oo-ct? 
mehr und mehr vertausdit, wobei ootl? einen großen Auf¬ 
schwung nimmt, sodafi es bei Mal. fast ganz an die Stelle 
von 8? tritt, das beinahe ausschließlich nur noch in der At¬ 
traktion erscheint.^ Daneben macht sich auch 8aTcep breit;® c^^ies 
stellt eine künstliche Wiederbelebung des schon im NT ge¬ 
schwundenen Pron. dar. 

Phr. folgt der klass. Regel insoweit, als bei ihm ooTcep und 
besonders Soxc? sehr weit hinter 8; zurückstehen. 

/. 2«- 

1. Als relativer Satz-Ansdiluß ca. SOmal: 

Eigentümlich ist der Art. nach dem Relativ bei MaT: 

111,19: 8t’ 8s xr/v ahiav; 161,12: p.s&’ Xj? 8s xf/? xpi^pstu?. 
In beiden Fällen läßt b den Art. fort. Hier handelt es sich 
wohl um eine An'alogiekonstruktion zu 88e, was schon aus 
dem 8e hervorgeht, das sonst im relaty Satz-Anschluß pleon. 
ist (dagegen 65,8/9: b;, 8.®’ ou 8s too 8sx8xou stqu?, T. öm. xoö, 
was die allg. Verwirrung des Gebrauches erkennen läßt). 

Zu beachten ist in einigen Fällen die Beziehung des relat. 
Satz-Anschlusses: 232,11/2: itpoi^ xiva xal xtya sSst 'ypalpiiv . . .' 

_ -n '■ 

i-' 

‘ May. n, 1,76; BI. § 293; Moulton,147. 

2 Psaltes.l98;.Wö'lf;I,47. J ' ' , 

2 Dietericii 199/200. . I ^ 
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oli Ypaijiov; 265,4/6: ö «[iifjpöt? xolI 6 atpato? ÜTCfjpj^ov ...' oc (sc. ^ äjjLrj- 
päc!) ßouXrj&el; Xuoai. 

2. Als Einleitung des Relativsatzes ca. 350mal. 

a) Zur Stellung des Relativsatzes: 

a) meist nadi dem Beziehungswort. Daneben audi; 

ß) attributiv vor dem Beziehungswort: zwischen Art. und 
Subst.: 392,23: tou, qv v; tatopta eS^Xcuoev, N. xou MeXiaoYjvou; ohne 
Art.: 236,15/6: ov elj^e xaTaoxeuaafievqv atoXov. 

y) Selten vor dem Beziehungswort, das dann als Appos. 
erscheint: 396,11/2: o? eoptaxexo ..., Mav. 6 naJv.aioXQYQ?. 

b) Eigenartige Beziehimg des Rel.-Pron.: 

«) auf das erste Subst.: 290,18/20: 6 (ip-xipa? Ci^xr/oiv swotei irspl 
xou ßaa., 0 ? (sc. o Afiijpa?!) dXoYtCsxo; 

ß) auf den vorhergehenden Satz: 413,14/5: x:apsXaßsv xrjv txäXiv 
2. 6vofi.aCo(ASvrjv, o xaY«) sösaa4(XYiv; 210,20. 

c) Eine wichtige Rolle spielt die Attraktion des Rel., die 
zu allen Zeiten viel gebraucht wurde. ^ Audi Phr. verwendet 
sie ausgiebig: 

«) im Kasus des Beziehungswortes. Hier kann man noch 
kaum von Attr. spredien, eher von Ellipse des Demonstrativs: 

141,1: SYxaxsXiws ov iprjoxeuoaxo et; av&pa; 235,16. Näher kommt 
der Attraktion: 245,18: evSsSupivoi ov xpoTcov eriroptev; 

ß) in anderem Kasus: 

genetiv: lOmal: einfache Attr.: 120,14/5: ßaoilixa sXhr^ icXsiova 
uiv oIS«;; 411,10: oiä xijv Xutctjv wv eYevvcioa Leid über die, 
welche . . .; Assimilation: 223,12: Ttepl xrj; ßoulTj; f,; soxriaap,ev; 
ferner: 134,8/9; 155,4; 265,16; (401,5/6,18/9); 

dativ: viermal: 153,10/1: dcuoSujacuptsv oi; tipostj^ov; ferner: 
95,6/7; 260,19; 397,2. Nie Assimilation; 

y) mit Präpos. ist die Attr. bei Phr. am häufigsten, und zwar: 
. ,rg.: (322,6/7). (eis: 172,2/3; 404,12). 

°^*la.: 398,15/8 u. 5mal. ex; 224,4. 


^ cf KG 11,2,406 ff; Attiz. 111,67. Selten bei Philon (104). Oft später bei 
Eusebios (15), Cosm. Indic. (18), Malalas (11,13). 
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l't: 108,4/6; 326,14/5. {AStag.: 203,9, 

(iut a. : 400,8/9 u. 2mal Mon.) «eptg.: 216,18; 227,3/4; 229,11/3; 

233,11/2. 

xai:4 a.: 425,12; 448,8/9. icpo« a.: 136,2; 231,16. 

Beaditenswert ist besonders der letzte Fall: 231,16: itpö; tcAvt;«? 

öu? fieXJvw YpaiJ/siv. 

d) Besonderheiten des Relativs: 

a) Wiederholung des Beziehungswortes nach dem Relativ: 
157,22/3: itpo? tov ßao., äif' ou Syj too 163,4/5; 251,9. 

ß) Relativ- statt Interrogativ-Pron. als Folge der Vermen¬ 
gung von Ss u. Satt?, schon agr., dann selten bei den Attiz., 
gelegentlidi bei Polyb und bes. in Papyri,^ beiPhr.: 227,10: 
airexdXutj^sv, St alttav ...; 323,6. 

7 ) Relativpronomen statt Demonstrativpronomen®: nur ein¬ 
mal: 405,16: ou« psv sxapaTÖix-cjosv, ou« 8 e duixtsive = die einen — 
die andren (der umgekehrte Fall 451,19; cf p. 35 dieser Arb.). 

8 ) Fortsetzung von anderen Sätzen durch Relativsatz: 
Finalsatz 112,21/2: irpä« exeivov äirsotstXsv iva ix49-(j, ov ( = tva 

sKeivQv!) xa'i Konsekutivs,: 237,5: xoooütov sl« lAsysdo«, ä« 

o6x sSuvavto oiipsiv; nach relativem 3ao« (310,13: So^ACopev xi 8aa... 
xal 0 ixapsSojoav). 

e) Adverbielles Relativ: 

lokal: 188,19: xou TcaXaxwu ou -^v 6 •:r4na« = wo; ou auch 197,7; 

247,3; 284,23; 290,1. 

temporal: 

e«j« ou mit indik.; 196,2: 2 uj? ou icapsScoxev zweifelhaft, T hat 
statt des Verbums eine Lücke! 

£«j« ou mit conj.: 408,23: i'«»« ou (^(up.svvu. 6 mal. 

181,4:b: s(u« ou ep,4{lop.evMaT:p-49cup.ev,wohlrichtig, 
fu)« ou mit infin.: 152,20: 8 «J« 00 jj-a&erv (übereinstimmend, 
b [AaSco) . 

3cs’ ou; 113,16/7: tjp-lpai. .., Äcp’Xou dixexaXutpövj; 273,9/10. 

C) Ersatz des Relativsatzes durch Satz mit tb« öfter: 193,10. 

^ May. II, 1, 79; Attiz. IV, 70; Sciimidt 369; Stich 162. 

- cf für Psellos Renauld 368. 
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II. 3oitep. 

Dieses in Pap. mehrfadi für die frühe Keine belegte, im 
NT ganz fehlende und weiterhin fast nur in der Rhetorik 
künstlidi gepflegte Pron., das aus der Volksspr. sdion bald 
geschwunden war, hat Phr. 41 mal ganz gleichwertig mit 2 ?.^ 
1. Selten ist es im masc. n- im fern., wo Phr. nur obl. Kasus 
hat: 

gen.: diese Fälle sind besonders bemerkenswert: Attraktion: 
159,11: KXr,atov Ävicep stjje. 

Vermischung von gewöhnlichem Rel.-Satz und Attraktion: 
220 , 21 : icepl -CQu auvotxsotou ouicsp sptuta? p.s; 

Assimilation: 298,18: xou auxoü SdypLaxo? rjoav o u irep ouxo? sSsästo. 
dat.: nur einmal in v. 1.: 142,15: T, b im app.: x(p aaßßtixcp .. 
wTcep aup.ßißr|xev; bPMa: x^ oaßß^xoi. . luoicep oup-ßlßrixev. Ohne 
weitere Hss. nicht zu entscheiden, 
acc.: 408,16/8: p-ov^v, ^virep dtvfjYSipsv; 120,4/5; 381,5/6. 

2 . viel häufiger ist das neutrum im nom/acc: 
sing.: 22 mal: 

Relativer Satz-Anschluß 5mal: 145,17; 414,17 usw. 

Regulärer Relativsatz 17mal: 135,6; 227,18 usw. • 
plur,: 12 mal: ^ 

Relativer Satz-Ansdiluß nur 388,4: axep Srj w; ^xouasv. 
Regulärer Relativsatz 11 mal: 120,7: ?xepa sl'SYj, aitsp ^Swör/oav xä 
[Asv ... xä 8s. . Verstärkung: 221,5/6: icoiXä aivsp /«yui dvop-toa 
xauxa äXY)&fi elvai; dazu kommt das im NT bei Paulus und 
Hebr. formelhafte 22,2; (174,10/1). 

III. 2<jxi;. 

Von der Verdrängung von 2 ? durdi 2 oxic;, die in der Koine 
und byz. Sprache weit um sich griff, zeigt Phr. keine Spur.® 
Wie das NT und das Monum. Ancyr.^ hat er nur den No¬ 
minativ. 

1 BI. § 293,4; May. II, 1, 77; Dieteridi 199/200. 

“ Raderm. 77. 

** Dieteridi 199/200. 

* Bl. § 293; Meuwese 29. 
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Vielieidit liegt ein Grund für die VernacMässigung von 
welcäies Polyb und später • Synesios oft aus Hiatusgründen 
angewendet haftend in dem völligen Außer-acht-lassen des 
Hiatus in der späten Sprache und bes. bei Phr. 

1 . sing.; 

masc. 9mal: davon 2mal rel. Satz-Ansdiluß; 208,13/4; 449,1; 
im Rel.satz: Sraal nach Beziehungswort; 180,12: toü X., San? 
«vteoTT); llTial vot Beziehungswort: 117,14: Soti? o 6 x otSe, 

Imal statt Fragepron.; 72,3: oa-ncf^v..., Xeyouoiv. 
fern, nur -40,9/10: tciv fuvccöca., ^tc? ... ifevsTo. 

(neutr. nur. 165,14 JD). 

2 . plur.: 

masc.: 2mal: rel. Satz-Anschluß: 150,21: otnve? üiteoTpeiJjav...; 
Relativsatz: 393,13; oi Srjpioi, ocxive? irXTfipouoiv ... 

's 

G. Interrogativum. 

Der Gebrauch von xt?, xi ist bei Phr. im allgemeinen regulär, 
1 . masc/fem: 

a) bei Personen: 137,13/4: xtve? ol eKep;( 6 pi.evoi; 205,13/4: icepl 
xoü xiva axe'f&^vai. 

b) bei Sachen: mit Art.: 85,7: xi? /; cucpsXsia; 151,21 usw.; 
ohne Art.: 179,17: ev xfvi xivSuvcp; 268,11/2 usw. 

2 . neutr.: 

Ztun neutr. sing, bei einem Subst. in anderem Genus oder 
Numerus: V. 1.: 266,16/7: b: xi? yj SeiXta... xal -ctvs? ol 5taXoyio[x,ol.. 
T: xi Yj SstXla ... xat xl ol SiaXoYiopiol ...; aber 268,1: b: xi dvaYxr, 
ijptv; T: xl? dvdyxY) Yip-iv. Der Gebraudi war offenbar ganz ver¬ 
worren, ngr. indekhnables xl.^ ^ 

In Übereinstimmung der Hss; 224,9; xl i:ä ouXXaXYj&svxa (cf 
p. 31 dieser Arbeit); bei Subst. 227,16: xl xS S®®(xtov dip 2 Y 6 p.r,v; 
43,8; 323,4/5. Uber das Setzen des Art. herrscht bisweilen Un¬ 
klarheit: V. ].: 180,3: M: xl xepSSg, Tb: xl tS xepSo? (xo über der 
Zeile eingesetzt!). 241,3: b: xlva SzXa, T: xlva xi SirXa. 

1 Fritz 178/9. 

Thumb § 152. 
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Selbständig nur öfters ti ysvrjasraL: 228,11 usw. 

3iä i:[ und Tt; 8 iati = warum lOmal: 292,20 usw. 

„ =weil, denn^ 6 mal: 201,20 ; 316,23 usw. 
(cf ngr. „warum“ wird audi ausgedrüdct durdi: xivo; 

gvexev 151,19/20, demgegenüber hat Phr. nur eiiunal bloßes xt 
= warum: 292,11: xi au XeYei? === ws.rmn schwätzest du? 

über xi und 5ii tt in den Evangelien liegt eine Untersu¬ 
chung vor von K. van Leeuwen-Bpomkamp,^ der sein Ergeb¬ 
nis dahin zusammenfaßt, daß die Evangelien xt vorziehen und 
5iä XL nur einerseits in negativen Sätzen und anderseits in 
glatten Fragen „aus welchem Grund?“ benutzen. 

Völlig regulär hat Phrantzes xt in direkten Fragen 13mal: 
142,20/1: xt aoi saxt = was brauchst du? in indirekten 
Fragen 12mal: 383,10/1: oüx ol8a xt ekstv. 

H. Indefinita. 

Das Pron. indef. xU, xl ist bei Phr. ungemein häufig. Audi 
dies ist eine literatursprachliche Erscheinung; war doch im 
15. Jahrh. das alte xt« sdion weitgehend durch st? sowie-durch 
den ngr. Ersatz mit fisptxot, xttfjfrrooot ersetzt, was sich sogar 
bei dem Attiz. Psellos bemerkbar macht, während Genesios 
eine starke xt?-Frequenz aufweist.'’ 

Bei Phr. ist die Pron.-Bedeutung in der größten Zahl der 
Fälle zu der des unbestimmten Artikels abgeschwächt. 

L XI?, xt. 

1. Selten selbständig am Satzanfang: 

260,11: xaixive? pev; und 5mal. 

2. In Verbindung mit Subst. meist regulär ohne Artikel:* 
ca 90mal nadi dem Subst.450,1; ca 130mal vor dem Subst.,® 

‘ Die Vertausdiung von Interrogativum und Kausale findet sich auch 
oft bei Mal. (Wolf I, 49). 

^ Revue des Etudes Grecques 39, p. 327-31. 

* Dieteridi p. 202; Renauld 372; Werner 272. 

^ Audi bei Polyb äußerst häufig (Knödel 53). 

6 Klassisch regulär, so auch Pap. (May. II, 2, 84). 

“ Bei dem vulgären Cosm. Indic. vorwiegend (17), bei Psellos dagegen 
selten (369). 
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davon ca. 90mal in Prap.-ausdr., bisweilen zwischen Präp. u. 
Subst.: 96,19 usw* 

Bei Sübst. und Attribut: 

p digestelltes Attribut, zwischen Subst. und Attribut 4mal: 
129,13/4. Vorgest'eUtes Attribut, zwischen Attribut und Subst. 
5mal: 37,3. Vorgestelltes Attribut nach Attribut und Subst. 
Imal: 275,10/1: alxta? ■rtvöc. 

Ist das Attribut vor dem zugehörigen Subst. fiXbos, icoXu?, 
|xi>tp6?, so tritt Ti in folgenden Stellungen dazu: 

vor 138,6 u. 2mal; tcoXö?: zwischen 213,11 u. 3mal 
„ : zwischen 297,6 u. Imal; juxpö«: zwisdien 141,16 u. Imal 
„ : nach 27,8. zwischen 328,14 u. 2mal. 

Völlig unklassisch mit Artikel zur Bezeichnung eines best. 
Gegenstandes:^ 182,19: iv-ci? toS TcopO-p-etou tiväs; 260,22-^261,1; 
75,16/7. V. L: 38,15/6: xivä cppoupta (MaT add. xä) äirä xmv BouX^. 
eXaßev, , 

3. Bei Adjektiven und Pronomina meist nachgestellt: 

a) Adjektiva: 240,10 und 2mal: 6Xtyov'xi; 448,13 und 4mal: 
jxtxpiv XI; 148,20/1: icoXu xt. Solche Ausdrücke sind als Elemente 
der Literaturkoine in der Volkssprache selten,® daneben hat 
Phr.: 241,13 u. Imal: xive? äXtyoi; 37,10: icoXXol xtve<; =-viele. 

129,10/i: ui? xt daxeiov; 272,12. 

252,8: SuvaxJj ^oii xt xaXy; (Tom. xt) = einigermaßen.® 

b) Pronomina: 

aXXo?: 184,12 u. 11 mal: aXXa xtvä; 389,4 u. ^mal: xivs? äXXot; 
sxepo;: 47,22 u. 2nial: xl exepov; aber 21,16: ?xep6v xt! 225,21/2 
und 15mal: sxspov xtva. ' 

,4. xt? und gen. part. 

ca. 25mal: regulär 410,23 usw. Stellung nach dem gen.: 20,8: 
x^? auyvtX^xou xtva?. 4mal mit eit statt gen. part. 

' Zweimal sdion bei Malaläs so gebraucht (Wolf I, 49/50). 

" Attiz. in, 68; IV, 611; Knödel 57; Reffei 9. 

“ Einsdiränkendes xl bei Polyb cf Knödel 53 ff. 
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5. xk und Negation 

Ca. SOmal statt qöSsUi {inrjSek. Dies ist volksspradiliclier Gfe- 
braudi, wobei die Negation nadi xk steht. Das Voranstehen 
der Negation wurde offenbeir als ^ttizismus empfunden, ebenso 
die pleonastische Verbindung von Negation und 

a) 32,6: fii) Äp4oxov x i aux^;'55,21; 177,7/8 : o ö itapti xiyo? 
Yjxouaa; 443,16/7: iva p.-^ xi? «(p'eXiqxjaC.'' 

b) pleon. mit oöSev: 260,5/6: o^&^v xi eßXtti[iev;' 

■ 6 . xk als unbestimmter Artilcel ‘ 

steht bei Phr. sehr oft. ■ 

a) bes. bei Personen mit Namensangabe, vor allem auf den 

ersten 100'S.-der Bonner Ausgabe., : , 

Nach dem Beziehungswort: 288,2: ToupxÄ? xi?, = ein Türke. 
Vor dem Beziehungswort: 244,5/6: ’ltuÄMvi]? xi? rEpp-avoe; 284,20., 

b) Ortsangabe: 450,13/4: irapIXaße xiaxpov xt xo IsyofASvov 2.;' 

119,2/3. . . 

c) Gegenstände: 162,12: 'itoXeiio«; xic 252,2: ä'xcixiti 

xiva = Boote. , ■■■.," ■ ... 

7, An Stelle von xk tritt ca. 30mal el? ein.^' 

Dieser Ersatz, der sich schon bei Polyb und im NT findet, 
ist bei Mal. ganz gewöhnlich.® 

28,6: öu^pyev ek xwv oaxpaucov; 236,6/7; 298,7. 

208,2: SV jit^vuxxi; 428,18/9 und noch 15mal. 

IL ouSsk) (j.Tj&ei;. 

1 . oöSek. 

a) Selbständig mit gen. pari.: 233,12: oöSsv xwv irXoiaptwv; 
öfters Ausdrücke wie ek ou5Jv XoYKeo&ai; 394,16/7 usw., 

b) Beim Subst.: 101,7/8: oöSsv a^iov sp'yQv; 215,20: dtvaßoX^ 
ouSspLta. 

c Jannaris § 1449 c; Attiz. IV, 72, 623. Wolf II, 81: nur einmal bei Malalas. 

** Zu et« statt tU seit der uacbklassischen Zeit cf Jann. § 623. 
s Wolf I, 50. 
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c) mit Proa.: ^41,17/8 u. 4mal: oöSels iTspo«; 389,23 u. 2mal: 

oö5el<; SXXo(i, ' . ' 

d) Zur Verstärkung voii Negationen lömal: 250,5: avsu 

oiSsvi? äiroxTOV&IvTQ?; aber 59,7/8. 326,2/3: oux äueXauoEV oö5s' 
elSsv oöSele 2ya äßoX(5v;-aber 177,7. 412,13: elvai q65s[j,iav 

IXtciS«; aber 443,16/7. . • ' 

2 . fJ-YiSek. 

Nur 7m^ bei Pbr.; es, zeigt sich die Verwirrung von o.üSst? 
und (TYiSeis (cf unter „Negationen“). 3mal nach. ?»«: 206,15/6; 
308,12/3; 406,1. 3mal statt oiSet?. In doppelter Negation ver¬ 
stärkend: (401,19). 

L Pronomina der/Zwei- und Mehrheit. 

1 . a{i,(p(o. 

Dies ist eine sdiriftspradiliche Reminiszenz und findet sich 
'bei Bhr. nur 3mal in nicht-originalen Teilen: Subst.: 43,18. 
Adjekt.: 89,16 mit plur.; (164,18 m. Dual, der bei T aus plur. 
korrigiert ist). 

II. <i[jL<p6Tepoi. 14mal.' 

Phr, hat es auch im eigenen Text, meist in dualischem Sinn: 

,1. Selbständig 5mal ohne Art.: 

311,15/6 usw. Einmal mit Art.:^ 411,11: elq äp,:päxEpa dtvYj- 
>too? ä^evop-Tiv. Mit Subst. stets prädikativ voranstehend, meist 
mit p.epri verbunden, so 149,13; pspY) ist zu ergänzen 395,5. 

2 . =it4vTsq nur Imal: 

130,7: äp.<p6xepoi... ol xeooapsq aSeXcpot. Seit dem 2. Jahrh. p. Chr. 
tritt 4p.(p6xepoi bisweilen anstelle von itavxe?.^ Das läßt sich be¬ 
obachten für die Heiligenlegenden, die byz. ‘Chroniken und 
sogar für Tfieodoros von Studion, während eigentümlicher¬ 
weise Mal. äp,<p<5xepoi nur im Shm der Zweiheit braucht.® 

‘ Mit Artikel öfters in den Chroniken (Psaltes 199). 

“ Moulton 127. 

® Vogeser 22; Psaltes 199; Wolf 11,14; zu Theodoros Studites cf. Bury, 
BZ n. 111. ' 


6 * 
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Ill: ETSpO^. 

Aucii dieses Pron. verliert seine Dualität schon in der Koihe 
des NT mid wird wdlkürlidi mit SXXo? vertauscht, das sddiefi- 
li(h den Sieg davonträgt, södafi ngr. ixepo? nur noch verein¬ 
zelt dialektisch erhalten ist, während' in der Bedeutung „der 
eine“ et? = gv« 'eintritD Daß Phr. Ixepo? etwa 40—SO^/o öfter 
hat als aXXo?, dürfen wir wie so viele Erscheinungen der 
pronominalen Syntax dem Einllüß der Literatursprache zu¬ 
schreiben, der sich im übrigen audi im Gebrauch des Cosm. 
Indic. bemerkbar macht.® , . 

1. sing. 

a) ohne Artikel. 

a) selten—„ein zweiter“: 188,9: §xspQ? "icitQ?,; ,94,19; 190,2. 
Zweierlei: 114,3: eU sxspav ßouXijv., irixepov — i]; im Gegensatz 
zu oSxQ? 71,22—72,1: oöy ouxo? Ijv ... aXX' Sxepo?. 

ß) = „ein anderer“: bei Subst.: 30,19/20:ix x/ä-touitepov oxpaxov 
t{>xov6p.Tiaev; 247,22 usw. bei ica?: 245,14; 281,10; bei xl;: 395,8/9 
und 12mal; bei q68'sv: 241,17/8 u. 5mal. 

b) mit Artilcel: 

a) vorwiegend = „der Zweite“: bei Subst. 195,11 u. 5 mal; im 
Gegensatz zu (8) et?: 35,8; 293,8/9 u. 18. 40jl8 u. 110,6: icpwXQ? 
(statt 'TCpixepo?!) —Sxepo?; (301,4/5: x8 p.ev T^p,iou . . x6 8e Sxepov 
-^fuou); reziprok: 282,18/9: xwv tupnuv et? xou 4xspou Avsßaive. 

ß) = „der andere“ (von mehr als zwei!), „das übrige“: im 
Gegensatz zu oüSet?; 77,10 uiid 208,16; im Gegensatz zu Sxa- 
axo?: 152,7/8 rmd 394,21. 234,13: xou? 5uo [lev..., x 'ä v S e exepov... 
248,3: ex xo3 exspou axoXoo = aus der übrigen Flotte. 

2. plur. 

a) ohne Artikel = „andere“, sehr oft. Mit Subst.: ,244,20/1: 
exepa vea s<peupij[iaxa; ausnahmsweise nach dem Suftst.: 75,22: 
aööivxK? xal ßaatXei? exepou?; ohne Subst.: bes. oft §xepoi uoXXot; 
268,17 usw.; mit xl?: 198,8 u. 6 mal: 187,21/2: ö uvsup.axixo? xal 

1 Moulton 125; Bl. § 306; Dieterich 203; Wolf 1,51. 

“ Wittmann 18. 

® So schon um Christus, cf Jannaris § 1412. 
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iTTSpOLTtve? (bael Biaxoaioi; 75,5: Ixepot dexot xtys?, sonst nie 
Subst. ibei Ixepo; -|- xU; 22,18/9: xas vfiaous xcu 8 <j a « s x e p a s , cd 
ISouXsuQVj.mit gen. part.:* 225,21/2:.,aixoaxsiXai. Ixep6v xtva xäv 
, Kp)r8vX,(OV. . , . 

b) mit Artikel = „die anderen“, öfters; mit Subst.:. Prä¬ 
dikativ: 283,5: Ixepoi ot StaxexotYpivot; 83,16; 243,2/3. Attribu¬ 
tiv: 395 , 21 / 2 : xä xoü *«'■ s'ceptov itpaYixaxtuv; ohne Subst. : 
186,10 u. 15mal: ol Ixepoi; 390,14:. xi Ixepa. 

3. Pleonastisdie Verbindung von Ixepoc und aXXo?: 96,16/7: 
aXXa? Ixspa? xxiaei? eitoisi; 193,22/3. 

4. Statt Ixepo? bezeichnet „der eine von beiden“ mehrmals 
et?: 325,11: x8 Iv xöiv 8 uo; 305,22/3. Pleonast. steht et«: 387,16/7: 
(UV 6 p.ev et? .. ., o Se’Aadvr]?. 

Dies zeigt wiederum die Abschwächung der pronom. Funk¬ 
tion von 8 p-ev. (cf p. 34). 

IV. aXXo? (cf auch Ixspö?). ' 

1. normaler Gebrauch = „das andere, das übrige“; 

a) Selbständig: ohne Artikel: Prädikativ: 382,3/4. Eigenartig 

ist der offenbar elliptische Ausdrude: 199,12: St’aXXYj? (]isfr- 
68 ou?) dtvSpetco? —irn übrigen; mit Artikel: nur plur. 

194,7: xä aXXa xä Ixetasä; 408,22. 

b) mit Subst.: attributiv zwischen Art. u. Subst. 413,16 und 
15mal; einmal nachgesteUt: 324,15: xou? Yapßpoü? a 8 xoü xou? 
äXXou?; ohne Art. 40mal: vor Subst.: 280,16: äXXai(; xipiepat? 
usw.; nach Subst. nur 2mal: 190,3 u. 10; mit Attribut: 10mal 
mit iioXu?: 405,14: äXXa? TxXetoxa? jräpixa?; 425,4. 

c) mit;gen, pari: 141,8/9: äX X o xwv p.ov«( 3 xript(uv.. 

d) mit Pronomina und Negationen: ' 

äXXp?-[-x't? 16mal: 389,4: xtve? äXXoi; 226,20/1: 5t ’äXXou xivo?; 
„ -f- 8 oo?: 142,7/8; 390,15/6: aXXaSoa; 

„ u. Negation: 200,15: oö5ei?; äXXo?; 221,13; 389,23 ; 451,23. 
212,12: oöx elj^ev äXXov ut 6 v; 230,20: ouxs äXXtp xiv'i. 

^ Unklassisch, cf KG ü, 1, 635,10. 

3 Solche Artikelwiederholung auch in Pap. (May. E, 2, 56).. , 
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2 . äXAo? anstelle von Itepo? == „einer von beiden“ findet sidi 
sdion einigemal bei Philon (dort aber nie umgekehrt sxspo? 
anstelle von aXXo?)d Oft steht es später in den vulgären Acta 
Sanctorum und bei Mal.^ Phr. hat häufiger die umgekehrte 
Vertauschung (^xepo? statt aXXoe).. 

a) bei 2 Personen usw.: 152,10/1: ^xopsusto Ixaaxo? "va {caxpiivig 
ditö xq 5 aXXou; 299,3/4;. 393,20/1; 218,10/1: aXXo? icapii ni^Xaiois 
v6[ji.o?: Zitat aus Kaisarios, der. ^ber schreibt: MxspocS Ttapä 
rtjXai? vofio?; v. 1.: 128,18: b: irapeXaßov Trjv PX. xal aXXot xaXXa; 
PT: . . . ical aXXoL SxepoL. 

b) im Wechsel mit Itepo? usw.: 97,18: aXXov p,EV dtpj(Y)y6v .. 
äXXov 8s ..§TspQV 8d ..97,20 — 98,3: eva [Ji4v ..,, ?xepov 5s .. 
äXXov .. „ xal aXXov ..x«l Ixepov >tal Sxepov; 290,21/2: xive? psv .. 
aXXoi 5s ..aXXot 5s ... 

V. aXXrjXoi. IZnial. 

Das reziproke Pronomen wird oft im NT durch et« täv gva 
umschrieben, während die Pap. aXXiqXot bei Verben u. Subst. 
haben.* Phr. hat keinen Ersatz dafür; es steht: 

1. ohne Subst.: 9mal bei Verben, davon 3mal Aclyerb äXXtj- 
Xcu« bei T: 68,17; 152,5'; 279,9. 7mal bei Präpos.: 137,1 usw, 

2 . Imal prädikativ beim Subst.:® 88,21/2: dXX^Xoc? xoi? 
dSeXcpotc. 

VI. sxdxspos 

(kommt nur Imal im JD. vor: 173,6. Es ist in der Koine und 
bei den Attiz. selten, ebenso in den ,Papi®) 

VII. Ixadxoc. 

Seit dem NT fehlt in der Volksspr. bei Wendxmgen mit 
gxaoxo? der Art., während es attisch nur prädikativ 'mit Art. 

t Ai-nim 106. 

” Compemass 15; Wolf I, 51.- 

® Phr. hat nie'ddxepo?. Dies wird abgeleitet durch Jladerm. (77) von ^dx^pou 
= xoü Exippu, während Psaltes (199) es richtig für eine Kontamination von 
ätepot imd Sdxspov hält. ' 

* Raderm. 78; May. II, 1, 73. 

® cf May. loc. cit. ® Raderm. 77; May. 11, 2, 92, 
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gebraudit worden war. Die Papyri stehen in der Mitte dieser 
■ Entwicklung.* Phr. hat nie den Art. 

r. ohne Beziehxmgswgrt: 5mal, verstärkt: el? dies 

wird einmal von nur zwei Personen gebraudit: 320,18: ivä; 
e'y.ctoTöu ttuTwv.s 12mal nlit gen. pari: 103,10/i usw. 

2. mit Beziehungswort fast nur in Ausdrücken wie: 217,22: 
SV dxÄotifl )jcopef ; 275,14.; teö’ sx^orriv tjp.lpav; ellipt; 98,4 u. 4 mal. 

VIII. ira? und aua?. 

1 . =„ganz“, stets sing.: 

ä) Prädikativ meist, regulär, vor Art und Subsi: 108,18/9; 
ca. */b der Fälle: nadi Art. und Subsi: 56,23,; 288,1,, 

b) ,Attributiv nur 6mal: 44,13; 92,16: i:r,v itaaav l^ouaiav; 
115,21; 429,22. 

c) Artikellos wie ;^a<; = „jedef“, aber mit der Bedeutung 

„ganz“ 5 mal, doch nur auf den ersteh 100 Seiten der Aus¬ 
gabe: 42,10; 81,10: maarj? äpj(^.<; = des gesamten Reiches; 
ferner 26,10; 80,13/4; 91,10, . . 

2 . = j e d e r“, völlig regulär, c:a. halb sq, oft (etwa 60 mal) 

wie 1. Stets im sing. Adyerbiell: „überall“: 391,19: apa 

süpt'axexo; aber 290,10; 409,12.; indefinite Bedeutung == ver¬ 
stärktes oö5ek: 451,20: pO Ydyovev (i(x4pxYjp.a ouxe a X X .v) u 5 o a 
xaxia = irgend ein andres Unrecht. - ■ 

3. =„alle, alles“. Dies ist die weitaus überwiegende 
Verwendungsart (ca. 300mal). 

a) ohne Beziehungswort: mit Artikel: 323,9 usw: ol ua^xe?; 
212,16/7 usw.:'xä';ravxa; v. 1.; 142,14: b: BstScup-sv xi udtvxa 

T om. xd; ohne Artikel ca. 4mal so oft wie mit Art., regulär, 
so 274,10/2 usw. ^ 

b) mit Beziehungswort:' mit Art: */^ der Fälle haben die 
Stellung: 147,18: icdvxa xd eh lxuA.^p<uotv; ca. 20mal dagegen 
mm: 427,18: o xwv xaxöiv irdvxcuv «ixto?; zwischen Art. u. Subst. 
- 1 .- 

1 BI. § 275; May. II, 2, 90. . ' ' 

® Ebenso schon im NT (BI. § 305), 

® l'xaaxos neben Ixdtxepos zur Bezeichnung der Zweiheit schon in den 
römischen Kaiseredikten (Viereck 61). 
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nur 45,1/2: Ti ■navta axivSaXa; ferner eine v.l.; 48,21: b: Tiavxtt 
xi vcputpta; Ma T: xi Tcavxa Kpucpta; mit Attribut: 4mal Stellung 
wie 230,4: x«iv slpif|p,iv(uv Tcaamy alxtoiv; ferner 72,16/8: tüv aXXoiv 
oaxpartöiv uivxtuv; 206,14/5: itavxcuv xüiv ip)^6vx(uv; 

ebne Artikel: neben einigen klassisdi möglidien Ausdrük- 
ken, wie 149,17/8; 148,4; 290,10/1; 298il0 steht ita? 8mal in im- 
klässisdier Weise, wie schon in den Pap. und dann später bei 
Genesios:^ 204,13: eicl tciaai? ipexai?; 211,22—212,1; 231,18. 

Diese Fälle zeigen erneut die ^rofie'Unsidierheit und all¬ 
gemeine Verwirrung. 

c) Adverbiell: «) „in jeder Hinsicht“: 141,19/20: ek ixäv; 
214,7 u. lOmal: el? Tcivxa; 132,5 u. 8mal:' el<; xi uivxa; 50,9/10: 
xoLxi 197,23 u. 4mal: xaxi Tcivxa. 

ß) „auf jede Weise“: 238,4: ixäai xpiuoi«;. ' 

4. airac im ganzen 36mal. 

a) „ganz“: Prädikativ: 9mal vor Art. u. Subst.: 415,13. 8mal 
nach Art. u. Subst.: 302,18. 2mal attributiv zwischen Attribut 
und Subst.: 40,11/2. 

b) „jeder“ je einmal vor und nach dem Beziehungswort: 
381,14; 34,19. 

c) „alle“: Prädikativ vor Art. u. Subst.: 13,3/4; 187,4/5. Prä¬ 
dikativ nach Art. u. Subst.: 35,18; 428,11. Attributiv bei einem 
Attribut: (402,1/2; 403,13/4). Bei 2 Attributen zwischen beiden: 
16,20. 

5. au [XU«? bei Phr. mir 68,6 attributiv; (170,20). 

6. Verschiedenes: 

443,22: xJjv äuap(it'9p«uaxov uAvxid uapafl-^XTiv, 

«uavx4uaaiv nur (171,9). 

uavxeXij? ,= vollständig: 52,7. 

uavxoto? = mannigfach 6mal: Subst.: 395,23: 6[xiXYjaa? xi uav- 
xoi«; beim Subst. 5 mal: 3 mal nachstehend; 208,10; 2mal 
voranstehend: 58,20. 


' May. II, 2, 96; Werner 273. 
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K. Korrelativa, 

1. ,1. 3ao?. * 

Es wird aus der höheren Keine übernommen und im Attiz. 
oft statt des einfachen Relativums gebrauchtd Später über¬ 
nimmt es mit olo? das Erbe von und dringt inimer mehr 
in die Relativkonstruktionen ein, ngr. in der Form öiroto?. Bei 
Phr. finden wir es: ' 

a) in klassisch richtiger Beziehung: 304,17; (403,23): uävtei; 
oaoi; 388,2; 448,19/20: ^avta Saa. Ferner: 106,20/1; 325,18 und 
21; 397,9/13. Elliptisch: 268,1/2; 390,10; 394,12. 

b) statt 8?: mit demonstrat. Beziehung: 20mal tol ga«; 224,8 
usw.; 286,20 :'C 0 U? oaou? aupev; daneben 7mal oaa ohne 223,6/7. 

2. itoaoe 6mal. 

} - • 

a) Subst.: 241,8. b) bei Subst, ohne Art. (165,6 u. lO/l);, 325,16. 

c) adverbiell: 43,22; 275,1; (417,13): rrioov iJ.aX).ov. 

3. gicöao? 4mal. ' ‘ 

a) Subst.:'21,20; 69,14. b) bei Subst.: 29,20; 159,16. 

n. 1. oios. V 

a) Regulär: „wie beschaffen“: 159,16: totcov 6ir6oov -/cal btov 
(pttV7jaT|T:a£ (Aot; 429,5/8; 447,16/7: tooouxos ... oios; 179,10: tqioü- 
To« ...dlb«; 137,15/6;.255,23: olo« 5^; 216,23; (401,16): ow? Stj icqts; 
V.I.: 223,6; b: eva..., o? äv ßouXijoYjtat; T: sva, ol6? 5’av xis ßou- 
■Xyiar^xai (sie!). 

Adverbiell: „wie“: 443,14: .eoxt olöv xi? xXeii;. 

„gleich als ob“: 114,13: .otovei..., 

b) Anstelle von 8? nur einmal: 154,18/9: tiH-spfj xal «ip:^ oi<f 

[AS iuiaoav. 

2. olöoSs llmai = 88s. 

a) 36,18; 252,2; 257,4: xpiircp -^oMpSs, ferner: 146,9; 150,21/2. 
Verstärkung: 74,14/5: gpa|xa ISsiv toutov xoiovSe. 

1 Meisterhans, Gramm, att. lascbr. 237; Attiz. IV, 611. ^ 

2 Dieterich 200. 
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b) Toia§6: 4 mal bei „sagen“: (163,16/7); 210,21; 217,13/4 u. 22. 
213,13; ToidSe sYpatj»« = dies. Auffällig ist, daß alle Stellen 
unter b) dicht beieinander stehen! 

3- itotos 4mal. 

Es schwindet fast ganz aus der Yölksspradie; nachdem es 
• schon klassisch-neben und anstelle von tI? stand;^ Bei Phr. 
3mal regulär, fast gleich 67,11; 227,14; 313',8, Statt •nrixepoi;: 
56,9: 710107 äx xoiv S6o dSeX^wv. 'i • ■ ; 

4. Auolos. 

Bei Phr. nur' einmal, rein qualitativ: 24,11. 

III. 1. xoaoüxo?. • 

Bei Phr. ist der Gebraudi regulär. 

a) mit Artikel bei Subst.: 13mal: einmal prädikativ: 40,10: 

XQU? 47ri,p,sXou[i.evous xqaooxou's elj^ev; sonöt attrib.: lOmal 

zwischen Art. u.Subst.: 215,5: xd« xooadxac j^dpixds; 2mal nach 
Art u. Subst.: 240,18; 296,12. . 

b) ohne-Artikel bei Subst .mit Beziehung: 40 mal; 249,21/2 
u. 2mal: xoaoOxo^ . ,. äoxs; 141,17 u. 2mal: xoooüxo? . .. 8oo?; 
429,5/8; 447,16; xoaouxo?... oioc; 266,20/1; 292,19: xooouxos... 5?; 
211,12 u. 2mal: xoaouxo?. i. wc; Pleonasmus: 215,11: xo.c5ot5xou 
p-efdXou aöödvxou; ähnl. 237,5. ' 

c) adverbieUes Neutrum: 7mal bei Adjektiven: 283,19: xo- 

oouxov ep,7reipo?; 6mal bei der Kopula: 237,5: xoaoöxov uTc^pjjov 
ek [AEYeSo?; 12 mal bei sonstigen Verben: 30,15/6: xooöüxoy iocpdlTj; ' 
ferner 215,3: xoooüxov p.aXXov = umso'besser. ^ 

2.-XOlOÜXoq. 

Phr. gebraucht es wie o5xo<;.® 

a) Mit Artikel bei Subst: 45 mal: 398,11/2: 8iä xauxa? p-sv 
xd? xoittilxac j^dpixa?. Hier dient xoioüxo? nur zur pleonastischen 
Verstätkxmg von ouxo?. 452,3/4: xd? ivaicoXeicpftetaa? jj-oc xoiau- 
xtt? -fip-spa? = diese Tage. 102,21: xupiot x^? xoiaux?j? (ASYdlT^? VYjooo; 

^ Hatzidakis, Einl. 207/8. ' * Jannaris § 589 [l|i ' ' 

3 BI. § 304; May. n, 2,82. _ . 
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V, I.; 392,17/18: Ta? ToiotoTa? jisydiXa? äxaxaoTttata?, T: Tooaüta? [Aey* 
(äncax.; vgL daziu 215,11.' 

b) Pline Arlikel beim Subst.: 18mal: 251,4: TOLauTviv IXo- 

YiCeto 196,5/6. , 

c) Subst.:.6 rotoÜTq? = „er“.^ 3mal im'sg.: 72,3; 113,4/5; 
(164,22); 3mal im pL: 221,20; 260,19/20; 451,17; ohne Artikel 
bei-E-iill: 141,19^142,1; (168,1/2), 

xa. ToittüTa = „dies“; 57,22 (TomW); 59,4; 327,10/1; dagegen 
7 mal ohne Artikel. 

d) mit Korrelativ: 141,19—142,1; 391,22: ToioGTo?,..5Tt; (168,1/2: 
ToioÜTo? ... äjaxs); 179,10: xoiaSta... ota. 

"e) ToioÜTö? x'al tq(3qStq?: 6,3; 14,1/2; 178,8/9; 391,22. ' 

■ f) Adverb: 134,3/4 u. 3mal: xoioutuj?; 132,17: xoiouxoxpÖTttu?. 

3. xiqXiitoüxo?. . 

Bei Phr. nur zweimal: 19,11/2: x^?^ xoiaüxr)? xal xrjXixauxyi? 
itiXsoj?; 249,6/7: xÄv xoaoüxQV xat XT)Xtxouxov axiXov. • 

Daraus, daß es nur in Verbindung mit einem anderen Kor- 
relativum aüftritt, läßt sidi erkennen, daß Phr. die eigentliche 
Bedeutung nicht mehr versteht .und es nur als FüUwort Ver¬ 
wendet. 

4. TjXixo? (nur 165,11/2 JD). 

(7 Kasus. 

Das Verhältnis der obliquen Kasus zueinander bei Phr. ist: 
gen. : dat. : acc. — 1,4 : 1 ; 2,1, Wenn wir bedenken, daß die 
ngr. Volkssprache den dat. völlig verloren hat und dem acc. 
eine, äußerst bevorzugte SteUung einräumt, müssen wir zu¬ 
geben, daß bei Phr! die Kasus sehr ausgeglichen nebeneinander 
stehen, wobei besonders die starke Dativ-Frecjuönz auffäUt, 
die als Flement-der Literatmsprache für den der Volkssprache 
nahestehenden Phr. mit ca. 1000 Fällen bemerkenswert hoch 
ist. Die Rektion der Verben bringt den anderen Autoren der 
Spätzeit gegenüber nicht viel Neues. Wie bei Genesios^ und 

‘ Oft audi in den Chroniken (Psaltes 195). < ; 

- 2 Werner 281. . . . , . 
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Kinnainos können die meisten Verben nebeneinander versdiie- 
dene Kasus regieren und anstelle der reinen Kasus mit Prä¬ 
positionen verbunden werden. Die Kasusrektion ist allgemein 
in einem diaotisdien Zustand. Seit dem NT ist der präpo- 
sitionale Ersatz des gen. durdi äico, Ix, uapA usw. unc} des dat. 
dürdi itpl? usw; in Vulgär- und Reinspradie sehr häufig. 

Phr. ersetzt den gen. vorwiegend durch, acc;, den dat. da¬ 
gegen mit Vorliebe durch .Präpositionen. 

Nominativ. 

I 

1. Der Gebrauch des Subjektskasus ist regulär. 

^ 2. Bei passiven Verben hat Phr. öfter den dopp. nom. völlig 

riditig, so 309,16 usw. bei 190,13 bei xaXloiJAt; 192,17 

bei Yivo[j,ai.; 222,10 bei 134,14 und 4mal bei [ieTovop.aCo[iai. 

Zu beachten ist 430,10: ävrl rewpYio? rpTjYoptos (iexcuvoftdia- 
&r|V. Hier ist offenbar die Kraft des nomin. so stark, daß er 
den von (äsvxl abhängigen gen. assimiliert; 70^11 dagegen steht 
richtig der gen. , , 

Das Prädikatsnonien kongruiert wie im Attischen mit dem 
Subjekt,' so 31,10/3: ,.; icaxpiÄpj^Yl? IjcpTiix^xiae,- doch Wird 

es einmal, wie schon mehrmals im NT,^ durch el? acc. er- 
, setzt: 386,10/1; Sießvj S-uY^xtjp sls dpL^piooav. 

3. Bei Namensanfuhrung hat Phr. einmal nomin. (ebenso 
bisweilen im NT):® 142,1: xaxlXiitov XIy®iv y) dXX’al ä.'(iaLu 

'4. Auf den erstarrten Imperativ l5ou folgt nomin.:® 145,9/10: 

l8oü Ol apj/ovxE?. 

Vokativ. 

Bei Phr. steht er 20mal,mit, 39mal ohne (&,* einmal tritt 
nom. für Vokativ ein. 

1. tu,, das schon nachdiristlidi bald ganz schwindet, ist bei 


1 'BL- § 145. 


.. * Bl. §143. • - , ; . T 

» Bl. § 144. 

^ Einen historiscken Überblick über die Entwicklung gibt Johannessohn, 
Kasussyntax der LXX, p. 12/3. 
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Phr. kaum mehr als eine gelehrte Reminiszenz. Es wird ganz 
ohne Regel gesetzt:^ 

8mal am Satzanfang. 

In den übrigen FäUon steht der Vokativ im Satz. 

V. I.: 269,13/4: b: & •rekva (piXxaTtt, Slojxai. T: <1? xexva cp... 
292,7: elfte (ioi. & äoeß^; Tui 4;asß:^i;. 

2. Vokativ ohne oi. 

10 mal am Satzanf^g, so 211,13/14 usw. Zu vergleichen: 394,18: 
XpioT^ ßaoiXeü; 290,12: 5> Xpiats ßaaiXeü; 211,13/4: SeoftOTdc p,ou; 

8,17: (u SeoftOTÄ (xou; 

20,22/3; 288,13/4: & cppt^ov ^Xie, tu oxeva^ov (wohl Zitat). Der 
vok. mit und ohne & steht willkürlidi am Satzanfang oder in 
der Mitte. 

Häufung von Vokativen am Anfang von Reden: 271,22/3; 
277,11/3. Vokativ als Briefanrede im Bess.: 416,6. Schimpfwort: 

85 , 1 : xotxrj xecpaXy)., 

3. Der nomin. statt des Vokativs, dessen Gebrauch schon 
in klassischer Zeit belegt ist imd der sich auch in der LXX 
mehrfach findet,® ist in der späteren Vulgärsprache nicht selten, 
so in den kleinasiatischen Heüigenlegenden des 3/4. Jh. und 
bei Cosm. Indic.® Er steht bei Phr. nur einmal: 

453,4: ot dvai'tvcooftovxec sujcso&s.*. 

Genetiv. 

Schon Polyb umschreibt gern den gen. durdi Präpos., bes. 
dmch ftttTci acc. und ftatpcz acc- Im NT wird der Gebrauch der 
Präp. allgemeiner, sie dringen, bes. bei den Verben des Affekts, 
der Fülle und Menge ein, während der gen. part, noch am 
besten bei den Verben des Berührens Und Erinnerns erhalten 
ist.® Der gen. sep. wird meist dm’ch dftö oder ix ersetzt. Bei 

‘ Renauld (p. 396) stellt für Psellos fest, daß er & nur in bes. soi'gfältig 
ausgearbeiteten Stellen nach best. Regeln setzt,' und zwar meist vor Worten 
mit besonderer Vokativ-Form. 

“ Haderm. p. 130 gibt ein Beispiel aus Plato. Johannessolin Kas. p. 14. 

^ Compernass p. 16; Wittmann p. 14. 

‘ Stidi 153. 

^ Raderni. 125/6. 
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späteren Autoren tritt der gen. jedodi oft in neuartiger Ver¬ 
wendung auf, so bei Malalas;^ der den ädnominalen gen. erwei- ■ 
tert, bei Verben aber oft Präp. bat, sowie bes. bei Tbeopbanes 
Confessor,® der ibn als Reaktion gegen die Volksspradie bei 
Bewegungsverben ui einer sogar über das klassiscbe' Maß 
hinausgebenden Weise verwendet, während dagegen Gosm.' 
Indic.® allgemein die Präp. bevorzugt. 

Bei Phr. ist die präpositionale geril-Umschreibung nicht sehr 
häufig. Darin liegt wohl eine gewisse Reaktion gegen die 
Volkssprache. 

I. ÄdoerBsiler gen. ■ / 

1. Einfacher gen. 

dxoutu Person, (auf) die man hört: gen: 73,19; 261,22 und 
zweimal in Zitaten, acc: 21,10 u. 2mal mit Part. 412,13: • 
aci; 219,15 b: aci, T: nci. Einf. Inf,: 277,3; 280,8. 
Umschr.: 59,4; 67,4/5: gen; 177,8'u. 18: irapit gen. 

Sadie, die man hört: geü: zweimal in Zitaten, außer¬ 
dem nur 271,1;-hier hat aber b erst gen. und dann- 
appositiv acc., T jedoch beidemal acic. Dies dürfte als 
das Richtige angenommen werden angesichts des SonSt 
überall gebrauchten acc. Sadie acc: 36 mal. 
drcoXaua) gen: 5mal (davon 2mal Monemb.): 429,18/9 usw. 

acc: 326,2/3;’405.18, , . 

fiiTTOpai 3mal bei Phr., davon hat 2mal b den gen, T aber 
acc;^ 383,5/6 jedpch findet sich übereinstimmencl aeti,' 
sodafi ich auch für die anderen beiden Fälle deii acc. 
annehmen möchte: 97,9 u. 259,19. . ' ^ 

äpvtsojiai „sich begnügen“ gen: 84,1/2; acc: 43,9; (Bess. 419,6;; 
pi). Klass. dat. ■ • ' ' ■ 


‘ Einige bes. Fälle, bei Wolf fl, 39/40. - ' 

- Tabacbovitz 7. • ’ ' - . ' 

» Wittmann 14/5. ' ' ■ ' '. 

* Helbing, Kasus 12/4 weist für LXX ganz vereinzelt acc:. in Anlehnuiig 
an das Hebr. nacb, dagegen haben Pap. (May. E, 2,199) und NT (BL § 170) 
stets gen. ^ 
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apjrm, ap)jop.at i. terrsAen: gen: je einmal akt. m med., so 
49,8; ace:-^ akt.; >231,7; 259,21. med.: 201,12. 

2. anfangen: nür gen.:® akt^. 81,17; 137,19; med»: 257,3; 
394,19/20. ■ ' • ' • ■ 

fep,«j gen:® nur (176,2/3): Umsclir.: 58,20: än:6 gen. 

■ys6Qp,«i gen: 253,21; acc: 93,9/10.* ' 

*ditQ'j'suop.at® einmal bei Phr.: 142,18; mit 8id acc; • 

8sop.ai 1. bitten: Person: gen: 14nial (meist fteou). Person: 
dat:® 120,11; 263,5. Person: acc: 269,15. SaAes acc:'^ 
180,14; 250,13. : > 

2. braudien: Sacke: gen: 212,6 u. 3mal. acc:® 118,20. 
SiYiYsofiai hat stets acc. oder icspu Nur in dem Anakoluth 
142,8/13 steht zuerst gen., dann acc. Phr. wollte ,wohl 
zuerst ein anderes Verb verwenden (etwa pt)p.7iv; tcoiscu). 
;stets gen. pari wie NT und auch Psellos.® 
lp,7ciäteüop.ai (pass.) gen. d.Sache: 232,9; (inn.j atec. d. Sache: 
111 , 12 . 

lv&up,eo(iai gen: 390,3; acc: 16,12 u. 4mal'; beides klassisch, 
ümschr.: «spt gen; 8,1Ö; 9,4. 

*ISouoc4Cto einmal bei Phr., unselbständig: (312,7/8): gen.^® 
litip,e>;4o(j,ai gen: (378,1);** acc: 40,10; 389,6. 
lirtxuYjrdvco gCn: 265,16/7; 309,18; dat: 59,12. 

Die Bedeutung des Verbs ist „erreichen“, das Ge¬ 
wicht hegt auf xüYjrdvra, daher die gen.-Rektion.*® 

‘ Dieser sehr.vulgäre Gebrauch audi bei Dukas (Galdi 28). 

* Dagegen mit acc. z.B. in den Orac. Sibyll. (Oldenburger 34). 
ä Im'NT nur mit'gen. (Bl. §172). 

^ Sdion LXX hat meist acc. (Helb. Kas. 135). ' 

® Die bei Phr. nur einmal begegnenden Verben sind mit * 
bezeichnet!' > 

® Aus Päp. führt Mayser E,' 1, 233 einen einzigen Fall an, den er aber 
mit „spradil. Ungewandtheit“ begründet.' Dagegen findet sich später dat. 
in Heiligenleg. (Vogeser 31/2) und'bei Theophanes (Tabach. 10). 

Auch bei Achmet (Drexl269).' * Völker, Specim'. 6. 

® Bl. § 172; Renauld, V. cpos. p. 51. 

Seit NT (§ 177) mit gen. 

BI. § 176. vgl. Helbing, Kas. 142. 
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Im letzten Fall hat es die Bedeutung „treffen“, das 
Gewicht liegt auf eitt-, daher dat.-Rektion, welche klas¬ 
sisch die gen.-Verbindimg zahlenmäßig weit übertraf. 
spaofjLtti gen: 33,10; 193,8; ferner eine v. 1.: 122,19: Pb gen; 
MaT dat. Da bei Phr. Ipaofiat sonst nur mit gen. vor¬ 
kommt und ich es audi.in. der übrigen Lit. nicht mit 
dat. belegen konnte; Hegt hier wohl Kasusverwirrimg, 
vor und ist Pb vorzuziehan. 

CTjTeto statt agr. dopp. acc. hat Phr,: gen. Pers., acc. Sache: 
120,5; 145,8. dat. Pers., acc, Sache:^ 72,15. dat. 
Pers., iva: 220,14. acc. Pers., "va: 411,7; acc. Pers., 
Toü-j- inf: 150,9/10. Ferner 5 mal einf. acc. Pers. 
(xaT:a-);ivoiaxo(jLat nur Bess.: gen: 417,14; acc: 417,9 u. 17). 
xatTTj'Qpsw (gen. nur Bess. 417,15). acc:® 216,12 u..4mal. 
xpotTew 1. herrschen über: gen: 6mal. Umschr,.: 115,16: xpa- 
. xs<o el?. Hier, w;ie in mehreren Fällen, sind die Grenzen 
der beiden Bedeutungen fließend.® 

2. halten, sich bemächtigen, bezwingen: acc: 21mal, 
xupieiStu gen: 23,21 u. 3mal ) , . -n i ■ j t • it 
acc:‘ 46,17 u. 0mal / Bedeutungsuntersduadl 

p,avö(iv(u Die Person, von der man etwas erfährt, steht: gen: 
180,22. Sonst durchweg: Umschr.: 250,1: 151,13 

u. 2mal: icoip«; 68,20 u. 2mal: üic<5. , 

Die Sache, die man icrfährt, steht, bis. auf 3 Fälle mit 
Tcepi gen, stets im acc.®'' - 

[lexaSiBcujii Phr. hat 2mal die Formel p.eTa5i8a)p,t xivt Ipu&poü 
ivsStlou: 40,18J 53,18. Diesen klass. Gebrauch von gen. 
u. dat. hat ebenso Psellos,® das NT aber nur acc. 
u. dat. 

‘ Ebenso bei Theoph. (Tabacfa. 10). 

® May. II, 2, 239 findet in Pap. neben gen. schon „auffallenderweise“ acc; 
vgl. audi. Völker (Specim. 7), der es als Synonym von priviiu) auffaßt, 
vgl. Krebs, Kas. spät. Gräz. ü, 13/4; Wolf, H, 32. 

^ May. n, 2, 217: „Beheri-sdien“ stets mit gen.; so auch, im NT (§ 177); 
Völker (Specim. 7) belegt es auch mit acc. . 

^ May. II, 2, 209 hat in Pap. nur das sachl. Objekt mit ropC ttvoe. 

® Obredit, Dat. b. Pausanias p. 47; Renauld v. cpos. 69. 
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|xeTaXa[j,ß(ivai gen: 144,4; 451,12. acc:^ 144,7; 279,17; 430,13. 
}i,i(iVTr)(x,ai, gen: 9.9,20; (173,5 u. 8).® 

(iv<](xoveuw 1. sidi erinnern: gen; 216,9; 279,11; 284,1/2. 

2. erwähnen; acc: 19,20; passiv 3mal mit nci. bzw. 
aci. 

öpefojj-at, gen:® 7,12/3: ßaatXeta? öpeyerai. nicht selbständig, acc: 
227,20-u. 4 mal. 

* ■rceptTUYX^v«) 60,13: gen. Der audi von Psellos übernom¬ 

mene klass. Gebr. aber ist mit dem dativ!* 

* TtpoßatVM 143,14: tuiv Äv^poiiCMV itpQeßiQ.ß 

■ituvö4vo[iai Pers. gen: 152,5. v. 1.: 151,21: T dat., cet. acc. 
TUYX^vw gen. 6mal einwandfrei. 

V. 1.; 291,23: b: acc; T: gen. Da Phr. den acc. sonst 
nicht hat, ist T vorzuziehen.® 

(67CQ[i.i[ivf;ox<u nur 174,16 JD.) 

tppovTtCtu gen: 279,12 (außerdem gen. inf.). (acc: 419,12; 420,20 
Bess.). Ums ehr.: itspi gen. 35,20 u. 4mal; i^ep gen. 
288,15/6; itpfS? acc. 179,1. 

Xap{Cop.at gen: 34,20; gen. inf.: 276,3 ; 293,17. 

In allen übrigen Fällen wird die Sadie, die man ver¬ 
schenkt oder mit der man jemand beschenkt, dnreh 
den acc. ausgedrückt. 

V. 1.: 250,13/4; T; ^xapioato 5pouYYapi(p xou Cijv, b da¬ 
gegen hät den aci. Da der aci aber bei x«P' sonst nicht 
vorkommt, wohl aber gen. inf., möchte ich hier T fol¬ 
gen. 

Der gen. bei slp.1 und üitapxo). Er kann klass. partitiv, pos¬ 
sessiv oder qualitativ sein.'^ Außer dieseh Funktionen ist er 
bei Phr. einmal gen. materiae. 


^ Im NT (I 169) und auch, bei Psellos |v. epos. 69) nur gen. 
ä Bei Mal. (Wolf II, 39) mit -irepi gen. 
ä NT (§ 171) und Attiz. (IV, 54) nur gen. 

‘ Renauld v. epos. 77. ® Renauld v. epos. 78. 

® Auch in Pap. (May. ü, 203) und NT (§ 171) nur gen. 

’ KG n, 1, 371. 
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Possessiv im Wedisel mit dem, Dativ:^ 58,16/7; ßaoi- 
Xeta? auxoö autä? 6 totco? IotIv®, ähnl. 9mal. 120,12: 6 
•^Xu)ooox6[ji.o? ÖTt'^pj^ev xou ixaxpo? p.oo. 

PartitiV: 389,2/3: Xo^i-Cop-evoi; eivai xäv irptöxtov 196,19/20; 
298,20. 

Qualitativ: 214,19/20: iX^xxovoc ■(ivoo'; oux loxtv;* 234,15: 
xö supo? rjv xe’iro5«)v; Altersangabe 383,21; 385,9/10. 
234,16: üu^pj^e Xß’itoSwv'^ sonst nur Altersangabe: 203, 
18/9 u, 4 mal. 

Materiae: 230,5/6: xo «popxiov p.a)(i{j.a)v dvSpÄv. 

2. Separativer Genetiv, im Wedisel mit ex und äit6. 
alpeu) und atpo) sdieinenkontaminiert:70,19: at peiv xoö axoitou. 
aiptu 428,18: ^pev auxoü itav oixirjpeaiov; sonst hat aipio nicht gen. 
Ähnlich: 145,7: iva k^ipmoi ooo xo!)? oiSijpqu?. Wie 428,18 
scheint hier der gen. den dat. comm. zu vertreten (vgl. 
dort, auch über MerHers Aufsatz!). 

81 ( 0 XU) 22mal ohne separative Bestimmung, gen: 294,3; Um- 
sehr.: ex 57,17; 31,6; (aTco: 420,15). 
lx8Yi(i£a) gen: 221,10; Umschr: 250,7: ix. 
iXeo&ep6u) gen: 7mal. 

Umschr: ix xfiv xsipÄv 19,7 U. 3mal; 328,6/7. 

Bei diesem Verb findet sich schon früh äico und ix.'^ 
Als Grund gibt Jannaris § 1317 größere Übersichtlich¬ 
keit an. 

i|ip)^op,ai gen: 13mal. Umschr: ix llmal;® äiro 5mal. Da¬ 
neben 8mal mit Ortsadv.: ixeiöev 5mal; oixo&sv 160,8; 
Ttaxpt86&ev 224,7; o&ev 425,9. • 

i$u)0i(o gen: 5mal; Umschr: ix 42,9; 266,3.® 

* Dieser Wechsel findet sich schon in LXX (Helb. Kas. 24/5) und NT 
(Bl. § 162). Vgl. auch Leontios (Georg 22). 

* vgl. Attiz. n, 1(K); IV, 158. 

ä Compernass 22: Wie bei den Römern wird der gen. nicht nur mit Zah¬ 
len, sondern auch mit Adj. gebildet. 

^ KG n, 1, 400, A. II; Compernass 25. 

^ In Pap. nur mit tx (May. II, 2, 354). 

® Psellos hat neben gen. einmal dTi6 (Renauld v. epos. 48). 
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litavaoTpecpu) gen: 160,17; Ümsckr: Ix 449,14; airo 159,19;^ 
evtaü&a 127,19. 

iutj(eipiCo|xai gen: 49,3. acc: 5mal. Der gen. ist hier wohl 
analog zum gen. bei ap^^ofiai, entstanden. LXX (Helb. 
Kas. 288) hat es nur mit Präp., Pap. (May, II, 2, 251) 
nie mit abh. Kasus, beide nur in der Form sTnyeipso).^ 
xaTepyo|i.ai hat nur selten eine separative Bestimmung: 

gen: 280,7; Umschr.: sx (165,16); 233,13. 
xujXiiu) acc. Pers., gen. Sache:* 180,21. (300,8 u. 21: pass, 
m. dat. d. Pers.) 

Xuxp6o(iat gen: 3mal; Umschr: ^x 9,2; 263,5; äito 278,5.* 
itapaywpeo) gen: 16,19, klassisdi. 

oaXeuopiai gen: 280,12/3: saaXeuovxo täv ijovtov xä axa<pY). 
oTtavtCu) gen: 98,10/1; 256,7; Umschr: Tvepi gen. 69,8 in An- 
lehnimg an Nik. Chon. 

üoxep^o) 1. „verfehlen, zu spät kommen.“ In dieser urspr. 
Bedeutung einmal bei Phr.: 104,6/7: uaxepeiv xaipoü = zu 
spät kommen (so ^lucli bei Polyb).* 

2. In den anderen Fällen bedeutet es stets „berau¬ 
ben“ bei Pbr., dies ist eine Verwechslung mit oxepeu) 
(durch Augment bedingt). 

gen:* d. Sache: 4mal (in 3 von diesen Fällen T oxspew 
statt öoxepeco; nur 451,15 hat auch T üaxspecu). Zu be¬ 
achten: 273,3/4: inn. acc, 3 Zeilen später der gen! 
cpei6o[i.at nur gen: 99,12/3; 202,8; 260,3.'^ 
ipeuYcu über 40mal ohne abh. Kasus. 

Um das zu bezeichnen, was man flieht, steht: gen.: 


‘ Psellos einmal gen., sonst M (v. cpos. 105). 

“ Zum Wechsel von -em zu -iCopoi vgl. Jann. § 868; § 1000,2. 

5 Ebenso im NT (Bl. § 180,1). ^ 

* May. (II, 2, 230) hat für Pap. nur'den gen. belegt. 

6 Polyb n, 1, 11. 

® Die LXX (Helb. Kas. 173) haben sehr oft gen., ditÄ, tv; die Pap. (May. II, 
2, 236) meist gen. 

’ Im NT gen. und acc. (Bl. § 180,5). 
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Person: 197,13/4; Sacte: ^08,1; 292,6. acc.: Saciie: 58 , 4 . 
Um sehr.: sv. 5 mal; (iiic6 3 mal im Bess.)^ 
i}ieu5Q(j.ac von Phr. nur in Verbindtmg mit äXui? und in passi¬ 
vem Sirm gebraucht: gen: 246,19: 27,18; t< 3v llrtiBcuv 
^ «lisuo&eroa; (iim.) acc: 116,7: tjjsuöivTs^ xä? IlmiSa?; 
Umschr.: 244,20: «peua&sk .uit 6 xäe IXictSa?; 
direkt konstr.: 64,4: elSe xäe dXixiSa« tl^eua&etaa?. 

Diese verschiedenen Konstr. für einen Ausdruck kenn¬ 
zeichnen deutlich die inkonsequente Sprache des Phr. 

TL Genetiv beim Jldjektiv. 

1. Eigentlicher Genetiv. 

Das NT zeigt hier einen dem Klass. gegenüber sehr ein- 
gesdiränkten Gebrauch.^ Die Schriftsprache kennt bei einigen 
Adj. doppelte Konstr. (mit gen. oder dat.). Diese Adj. werden 
in der Volkssprache schließlich nur noch mit dem gen. ver¬ 
bunden.® Phr. nimmt sowohl im allg. Gebrauch der Adj. mit 
gen. als in dem gen.-dat.-Wechsel eine Mittelstellung ein. 
aSto? steht in 9 von 21 Fällen in der Wendimg: a^io? 

dat. hängt 3mal von aSios ab. Das NT kennt hier 
nur gen.^ 

dp{ji68 iQ? gen.: 391,12/3: ä. x^? uTroXinj^eo);. Klassisdi ist dat. Ihn 
vertritt icpi? 178,22. 

ep,ire,ipo« gen.: 6mal. Umschr.: wepi 13,15; 258,12; 280,18. 

epLuXew? stets gen.: 3mal. 

100 ? (nur unselbst.: gen.: 300,11/2; dat.: 302,16). 
p.eox6? nur gen.: 6mal.® 

olxsiQ? gen. poss.: 384,18; 391,21; v. 1.: 154,11: MaT haben 
gen., Pb dat. Da dieser sonst nidit bei Phr. vorkommt, 
ist wohl MaT anzunehmen. 

2p,oiQ? gen.: 183,5; 380,4/5.® dat: 73,21; 117,12; (169,9); v. 1.: 
185,1/2: b; sul op.owo ax4tp,VQu x^ xoü Seoic.: T om. x^. 

LXX (Halb. Kas. 27) acc; NT (Bl. § 149) acc. und teö. 

= Bl. § 182. » Merlier, Bull. Corr. Hell. LV, 1931, 209. 

4 Bl. § 182,2. 6 Ebenso NT (§ 182,1) u. Pap. (May. II, 2,128). 

® gen. neben dem dat. findet sieü zuerst im NT (§ 182,4 n. 194,1); cf audi 
Compernafi 20. 
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nur gen!: (70,7: Niketas Choniates!); 120,20/1.^ 
ÖTtoTEX-rj? gen.; .38,8/9; 74,10/1. dat.: 50,3. Umschr.: 6 tc 6 dat. 
.94,15; V. 1.: 41,10: b dat., MaT gen., wohl vorzuziehen, 
gen.: 6mal. dat.: 128,2/3. 

2. Separativer Genetiv. , 

Mit gen. stehen: 2iEai: äpi^ftExToi;; je Imal; äXXÖTpto?, 

epT[^p,oi;, l^atpexQ?, xevi?- 

ni. Jldnominalßr Genetiv. 

1. gen. subj. Y 

Dafür wie auch für den damit zusammenhängenden gen. 
des Urhebers hat Phr. sehr zahlreiche Beispiele;^ gen- der 
Herkunft cf unter gen. poss. 

Rein subj.: 138,11: irpö tou SwuYp-ou tmv elpYjp-svtuv = durch 
die...; 163,13/4: Siax^? toQ ßaitTiop-aTo? 4vaYevvr)asa)? = durch... 
Urheber; 197,1/2: na&oXuii? xoO icaica Xs^d^xo? usw. 

2. gen. obj. 

Dieser hat im gesamten Griediisch eine außerordentlich 
große Ausbreitung* und ist auch bei Phr. sehr häufig, wo er _ 
vielfach an Stellen angewendet wird, die dat. oder eine Präp.' 
erwarten ließen. 

147,18: itpoax^ieojs o o u = dir gegeben; 220,3; cf 82,22; 

93,12/3. . 

275,30: täv xo3 fsuipYou uaiSo? p,5&ov = Märchen vom Bauern- t 
kind; 277,8. 

411,10: Siä x}jv Xuirriv ü)v ^YevvTja« ~ „Leid über...“ 

V 

3. gen. poss. 

Merlier^ hat festgestellt, daß im Ngr. der gen. immer mehr 
auf ausschließlich possessiven Gebrauch hinzielt. 

Regulär ist der gen. poss. bei 'Phr. sehr häufig. 

' Ebmso NT (§ 182,1), Pap. (May. ü. 2,128). 

ä cf dagegen May. (11,2,129 c), der ihn in den Pap. auffallend selten findet. 

» KG n, 1,335. ' , 

^ BuU.Corr. Hell. LV, 211. 


101 








8,7/8: tai« toü v6[ji,qu icoivat« = „vom Gesetze festgesteEte Stra¬ 
fen“. 

267,14: tj eoitipa? ^ouX^==„der abends gefaßte Besdrluß“. 

281,4/5: ol dtoT^pe? to 5 oupavou. 

a) Hierher gehört audi der die Abstammung bezeidmende 
gen. Der klassisdie und Roine-Gebrauch.^ des Artikels plus 
nom. propr. im gen. zur Bezeichnung der Abstammung, Fa-® 
milienzugehörigkeit usw. findet 'sidh bei Phr. nicht, sondern 
nur mit Hinzufiigung von uio?, ouyYevrjs usw. in attrib. SteUung. 
Ganz vereinzelt läßt sich eine Spur dieser Verwendung fest¬ 
stellen: 140,14/5: i] KuTCptavoü yuvi) auTT) toü4Xö6vto? el? 
K’uoXiv. 

Zur Bezeichnung der Einwohnerschaft einer ganzen Stadt 
haben wir einmal: 275,18: tou?to5 PaXaTa. 

Im Gegensatz zum NT,® das ira? hat, finden wir bei Phr.: *1 
265,12: Ttiiv'ce; ol aöxoü: 411,11: icavxcuv xwv xou obiou ttüxÄv. 

Hier ist auch zu envähneti Ta-)-gen.,® bei Phr. 16mal: 112,1: 
irepl xk KouxodXou, sonst stets mit Art.: 60,1: xwv Xptoxta- 
vöiv USW-; 3mal bei Pron.: 267,11/2: dcp^ilat xä: xouxou = sein 
Eigentum; die übrigen ömcd mit Subst.: 383,5: xi xi)? fjp.e- 
xspa? laxopta?; 125,13 usw. - 

b) Den gen. der Herkunft findet man: 211,2: Stupov jcapixos 
= ein Geschenk aus Danlcbarkeit. 

Ferner die einem attrib. Adj. gleichkommenden Ausdrücke: 
16,11:' jJ-T) dmßooX^e. 

c) Schon klassisch findet sich bisweilen der gen., der einem 
dat. comm. oder eth. nahekommt. In der Koine wird er 
häufiger, besonders bei Pron. pers.-poss.^ Dies finden wir auch 
bei Phr. sehr oft. Die SteUung ist verschieden:® 

1 Joh. Kas. LXX, 22; BI. § 162; Viereck 62. 

“BI. §164,1. ' 

» Attiz. IV,612; May. H, 1,7ff.; B; 2,119. 

* cf Merlier, op. cit. 217, 220ff.; für die Pap. u. lasdir. cf. Humbert, La 
clisparition. du datif en grec p. 166/72; 173/8. 

“ cf Merlier op. cit. 222ft; BI. § 284. 
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49,11: irXifiptuaai oou Tfjv aixrjoW; 150,22 : 6 Tcapwv t] [i.wv apjjcov; 
160,14: TCpoasipspe el? itpoaxuvKjaw ftou; 266,20; (Bess.: 419,5: ^p.eva 
oSv (patvsTOi p.ou)‘ 

Vom Fron. pers. aus gelit der Gebraudi des gen. anstelle 
des dat. weiter: 83,21/2: wa xijv äpj^rjv dväs sxdiatou aS&t? Stua^fl 
=„jedem einzelnen“; 263,13/4; 406,4/5: itapavt^Xaip-a naj^aipa? 
luotst; V. 1.: 257,2/3: b: evep-ittateuä») xoS itspa? Söiaat 6uo9e- 
aecus, besser T: ötcoSsosi; zu beaditen: 452,4/5: xou &av4xoy, 
x^s ävauauoscu? xäv ävSpwv. Dies ist ein Zitat aus Hiob, wo 
im Text steht: dvSpi statt des gen.! 

^ 4. gen. part. 

Neben dem gen. obj. ist dies bei Pbr. die häufigste Art des 
egn. Eine histor. Übersicht für den Ersatz dieses gen. durch 
ex seit Herodot bringt Meuwese p. 55. Im NT ist der gen. part. 
durch ex und seltener durch und stark zurüdcgedrängt.^ 

a) Bei Subst.: besonders bei ji-spo« 19 mal, ixX^&o« 16 mal 
(daneben bei (x.4po«: dx 9mal; dico einmal). 

Dazu gehört auch der sog. chorographische gen.,^ den 
Phr. nur 4mal hat: 15,19: Nixawf x^; Bi&uvia?; 195,9/10; 
384,6; 413,8. 

b) Bei subst. Ausdrücken: Adj. u. Adv.: 

Die attiz. Spielerei® der Ersetzung des attrib. Adj. durch 
gen.-Konstruktion hat Phr. nur 5mal; 215,18: xivi Tnaxov xüiv 
äp)^6vxa)v. 

Viel häufiger steht das subst. Adj. im Neutrum mit Genetiv 
' (cf xmter Substantivierungen III, p. 56/7 diesei’i Arbeit). 

Beim Partizip: 166,15: xäv öSöiv xä; xExpi[i[xsvas dxxXivovxe?; 
ähnl. 4mal. ^ 

Bei Komparativ und Superlativ 12mal: 

72,8: xöt x^s söoeßeia? xupi«)xep« = das Wichtigste; 382,6. 

‘ Radermaciier 125. 

2 May. n, 2,126. \ 

® Attiz. 1,49; 11,39. Mayser (11,2,127 f.) nennt diesen Gebraudi wegen 
seiner großen Beliebtheit in den Pap. „eine gewisse Manier der Papyrus- 
sdireiber“, er ist aber auch in der byz. Rhetorik außerördentlidi häufig, 
cf zu Synesios: Fritz 76. - 
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218,15/6: irXetaxot xöjv ÄvSpwv. Dies ist ein Zitat aus Kaisa- 
rios, im Original steht itXeioxot avSps?! 

Bei Adv. wie äv«p.eaov mit gen. usw. (cf unter dva[xgaov bei 
Präp.-Adv.). 

c) Bei Adjektiven: 

12mal bei iToXu?, daneben 6mal 6mal bei ^5?. 

14,16: xüiv oTpaxKUTttiv oöx iltyou?; daneben 2mal ^x. 

28,17: aütä? Si; xkz p.eY4Xac xäv v^atuv. 

d) Bei Adverbien: 

194,7: äxetae daX<£a<iT)?; 314,1. 

e) Bei Pronomen: 

32mal bei tU, daneben 12mal ex. 

10mal bei fxactxo?;^ 7mal bei oöSek, (iTjSek; je 4mal bei 
2<3 o? und 6 [lev; je dreimal bei 2xspo? und aXXos; 2mal bei 8?. 

227,14/5: X4|qv, ttoTov aXXo xäv öcpcpotituv. 

f) Bei Numeralia: 31mal gen., 8mal ex. 

25mal bei 3mal bei 8uo;, 129,6 bei xpei?; 109,17/8 bei 8^. 

103,10: xwiraptcuv sixoov xal 5uo = 32 Ruderer. 

5. gen. appos. , 

Meist bei Ortsbezeidihungen: 15mal bei [xovrj, einmal, bei 
p,ovaoxrjpwv. Nie steht bei Phr. der gen. des nom. pr. allein!^ 

lOmal bei itöXi?, 3mal bei uoXipiov. 

Ferner bei e&wo? 67,13 usw.; 117,10/1: xrjs -fi p-iuXriSia? 

v(5ai]p,a. 

6. gen. materiae. 

Er tritt in der Kpine stark in den Hintergrund imd wird 
meist durch Präpositionen ersetzt.® Genesios hat dafür stets ix.<^ 

Im Gegensatz dazu stehen bei Phr. 36 Fällen mit gen. nur 5 
mit ^x und einer mit kuk gegenüber. Darin hegt eine Reaktion 
gegen die Volkssprache. 

^ ct Arnim 79; für NT: Raderm. 125: nadi xl; und gxaoxos im NT meist 
gen. 

“ cf Tabadiovitz, Theophaues p. 1/3. 

s Joh. Kas. LXX,26/7; Arnim p. 80; May. II, 2,137; Wolf R, 38, 

* Werner 280. 
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18 Fälle bezeichiien konkrete Begriffe: 219,20: tpopria oKjpi- 
xou; 18 Fälle bezeichnen abstrakte Begriffe: 182,10: 

5(atpeTiap.ou. 

7. gen. qualitatis. , 

Dieser ist klassisch sehr selten, erst seit dem NT häufiger.^ 
Bei Phr. steht er bisweilen statt eines Adjektivs: 

8,20—9,1: av&paxa? iru po ? = feurige Kohlen; 183,13; 184,1: 
aXlTjC'ISsa? ivStip-ara = «XXa sv8. ' 

Meist jedoch wird er zur Angabe von Entfernungen ge¬ 
braucht: mit <baet: 

lokal: 209,8: fA^Tfioxoi, (bae't eß5o[xi)xovTa; 104,5; 252,8; 

temporal: 105,6: xatpoü napeXöövte? itwv tboet Sexa; 63,19. 

Zur Angabe der Menge: 62,21: p.sx(x oxpaxoü )^tXta8a)v v’; 

V. L: 56,2/3; 83,8/9: b )ctXi.48(uv, MaT )(tXta8a<;. 

8. gen. comparätivus. 

Er nimmt in der spätldassischen Spradie immer mehr über¬ 
hand gegenüber ri, das vom NT an selten wird;® bei Mal. 
hat der gen. ganz den Sieg davongetragen.® Außer bei Verben 
vertritt der gen. compar. den Ablativ auch: 

a) beim Komparativ:^ Adjektiva: 21 mal: 

226,18: 4pp.o8iaixepo? o.ou usw. 

Pleonastisches ^ außer dem gen. comp.: 101,13/4: sy&i ttoXei; 
itXsiova? Tj xöiv dvevrjxovxa.® 

Adverbia: 10 mal: , , 

7mal bei irXeov (166,16: pcäXXov xäv oEXXwy); 111,18: nsptoao- 
x4pa)? Ixsivoo; 393,15/6; 

b) beim Superlativ: 

je einmal beim Adjektiv und Adverb: 16,21: Spxot cppixco- 
84axaxoi. X(Sv IX poxipcov. 77,19/20: eififiaxa ixavxcuv; 

i BI. § 165. 

ä May. 11,2,140; Raderm. 120; Fritze: Eusebios, p. 11. 

3 Wolfn,40. X 

^ Den von Kriaras, Athena XLV, 243/6 behandelten und von ihm im 
Gegensatz zu Wackernagel nicht als. „Abstand“ sondern als „Steigerung“ 
erklärten Typus xpetxxojv hat Phr. nicht. '■ 

3 Ganz vereinzelt in Pap. (May; II, 2,142,4). 
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c) bei Pron. u. Adj.: 

99,17: kipa xauxYi?; 228,18/9; 229,8; 270,12/5: StuXeioiov o5 'iy^oü- 
aiv; 380,9/10. 

Hierher gehört audi das Wortspiel: 

185,21 und 289,23—290,1: ebpattov u)pat6xepo(; und 111,5: ^opxwv 

iopx/jv xal irav^yuptv itavYiYUpeoiv. 

In der LXX zeigen sich ähnhche Bildungen, die Johanhes- 
sohn als aus dem Semitischen üljernommene Eigentümlich¬ 
keiten erklärt.^ 

9. Adverbieller gen. 

Er wird als Attizismus angesehen.'“* Phr. hat ihn nur 3mal: 
101,8 und 105,4: “toü Xoiuqü = im übrigen; (172,21: juxpou 
= fast). ■ 

10. gen. temporis. 

Im NT ist er noch gut belegt, greift sogar bisweilen auf 
den Dativ über.^ Die Attiz. gebrauchen ebenso gen. wie dat. 
zur Zeitbezeichnung.^ 

24,12 u. 4mal: vuxx(5?; 253,12: vuxxo« xal ijpipa«;; 149,8 und 
2mal: 4oir^pa?; 82,9/10: toü jjetpiwvo? iXdi&v — kam im Winter, 
Distributiv-temporal: 391,14: tpl? xou oajSßdxou.® . 

Vielleicht ist als Substitution für den dat. zu erklären: (cf. 
Präp. 378,12/3: xou if' saicipa? optCovxo? dx^oxYj? (sc. 
pa??): jeden Tag am abendl. Horizont. 

Zum temp. gen. gehört auch die Wendung:® 109,16/7: p.sx& 
luxä ti[J.lpa? x^? xou xou xeXeux^?; ähnl. 449,10+ 2mal; 121,8: 
itpö Tjp-epwv 8ÜO x^? &avij? aöxou; 304,12; xjj xptxig tj[x4p(f x^? 
ÄXcuaetoi;. 

11. gen. des Ausrufs. ^ 

Vom Agr. an war er zu allen Zeiten im Gebrauch:'^ Phr. 
hat nur 5 FäUe; 

‘ Joh. Kas. LXX, 20/1. ® Attiz; III, 54,135. ® Raderm. 125. 

‘ Attiz. in, 56. ) 

6 cf im NT: BI. § 186,2. 

“ Dasselbe in der LXX; Joh. Kas. LXX, 16; zu Leontios: Georg 22. 
KGII, 1,388; Fritze: Eusebios 10; cf auch die Bespr. von Kurtz zur 
Blemmydes-Ausgabe von Heisenberg (BZ. VI, 399). 
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nadi w: 13,13; 289,1; 394,17/8; 

„ tpsSi 13,11/2; 

„ ouai: 291,10/1 (daneben einmal dat.!). 

12. gen. causae. 

Ec ist schon meist im NT, immer bei Mal. durch Präp. er¬ 
setzt ‘ (8i(i und Ebenso bei Phr. Dasselbe gilt für: 

13. gen. pretii. 

122,4: Tttol^o) 81ä )jpuaiou • 

14. Der gen. entspricht in 2 Fällen einem dat. instr. beim 
Passiv; bei dieser singulären Ausdrucksweise haben wir es 
wohl mit einem Idiotismus des Phr. zu tun. 

149,18: vtaTea'cpajjxdvrj? oöori? ■n:a\;Toiv avOetuv; 

182,23/4: ICuJYpa<pcap'evov icoiy.tXojv laTopttüv. 

Dativ. 

Das bemerkenswerteste sdiriftspradiHche Element bei Phr. 
stellt seine hohe Dativfrequenz dar, die noch gestützt wird 
durch die Lieblingspräposition ^v. Der Dativ ist in der Um¬ 
gangssprache schon aüsgestörben und wird deshalb umso He¬ 
ber von den spätgriech. Autoren angewendet, die auf diese 
Weise ihre Bildung zur Geltung zu bringen suchen. Phr. läüt 
bei den meisten Verben, wenn auch nur selten im Vergleich 
zum einfadien Kasus, Präpositionen eindringen, besonders 
^p6?, auch fiv, eU, Sid usw. Diese Umschreibungen gehen, wie 
die des gen., auf die Anfänge der Koine zurück und nehmen, 
in der weiteren Entwicklung einen immer größeren Raum 
ein, bis sie es in der Volkssprache dazu bringen den dat. 
vollkommen auszuschalten (ngr. besonders ek > ’s = dat.). 

Neben ehe Umschreibung durch Präpositionen tritt, jedodi 
relativ selten, Ersatz des dat. durch acc. und im Gegensatz 
dazu auch des acc. durch den dat., wiederum ein Beweis für 
das Durcheinander der Kasusbegriffe in der späten Zeit. Im 
Beginn der Koine widersetzt sich der dat. zunächst noch der 

‘ Bl. § 176; Wolf n, 40. 
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Ersetzung durdi andere Kasus und wetteifert sogar noch in 
den Papyri an Häufigkeit mit dem gend Allmählich gelingt 
es jedoch seit Diodor dem acc. als dem „gemeinsamen Aus¬ 
drucksmittel“ für die bisher durch gen. und dat. dargestellten 
Beziehungen immer mehr durchzudringen.^ Obwohl später 
Zosimos und Prokop in Anlehnung an die klassische Sprache 
die Stellung des dat. von neuem zu stützen suchen, ist er 
dem Sprachgefühl der byz. Zeit piehr pnd mehr entfremdet. 
Ganz ausgestorben ist er jedoch auch in der Vulgärsprache 
des Malalas und Theophanes noch nicht.® Daß er aber durch¬ 
aus nicht mehr geläufig, war, zeigt che umso häufigere und 
vielfach falsche Anwendtmg bei den jüngeren byz. Autoren, 
che den dat. oft noch mehr als das Attische (bes. lokal und 
temporal) gebrauchen. 

A. Eigentlicher Dativ, 

I, Der eigenthche Dativ als inchrektes Objekt bei Verben 
zeigt einen sehr ausgedehnten regulären Gebrauch. Wahrend 
es wegen der relativ geringen Zahl der mit gen. verbundenen 
Verben möghch war alle änzuführen, würde eine solche Zu¬ 
sammenstellung beim dat. einen unverhältnismäßig breiten 
Raum einnehmen. Daher sollen nur che Unregelmäßigkeiten 
hervorgehoben werden. 

1. Ersatz des Dativs: 

a) durch den Akkusativ (hier sind nur die Verba berück¬ 
sichtigt, bei denen neben dem acc. auch dat. vorkommt), > 
ßoYj&ecu dat.: ISmal; acc.?^ 45,16/7; v. 1.: 259,17: Ma b acc. 

Pers,; T dat. 

ßouXsucö dat.: 32,11;, 111,13; acc.:® 292,20: jemanden beraten. 

^ Radermaciier 129—137: Historische Untersuchung über die, Kasusent- 
wichlung in der Koine. 

® Krebs,. Kasus 1,3; cf auch Hatzidakis, Einleitung 2200. 

® Wolf II, 41; Tabachovitz 10; für Leonüos cf Georg 22. 

* Auch in den vulg. Heiligenleg. (Vogeser 29). 

® Tabachovitz (11) belegt das med. ßouleuojiat in unklass. Weise mit dat. 
u. acc. der Pers. bei byz. Autoren. 
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Ypi^cptu dat.; 4mal; acc.: 231,16: i^po? udvra?, ouc p.£XX«) Yp(l(|;siv 
entweder Attraktion oder anakoluther acc. (acc. 4 mal 
Bess.); Präp.: lOmal irp6c acc.; 

(6iS(up,t 416,15 u. 423,18 mit dopp. acc.:^ Bess.). 

SouXeutu dat.: 76,2; 125,10; (acc.: 417,7 Bess.); v.L: 22,19/20; 
b dat., PMaT gen.!. 

eöjjapioTitu dat: 212,22; acc.:® 278,21; 
opiCw 292,15; acc.: 323,23; 

itpoaeyYt^o» dat.; 184,19/20; v. 1'.: 264,13: b dat., MaT acc.; 
iTpQo4pj(0(i.tti, dat.: llmal; acc.: 267,12; Präp.: vtaxeviu^riov gen.: 
222,13; 

upooTaoacb dat.: lOmal: 125,4 usw. Im pass, dat.: 51,19; 
241,10; acc.:®5mal: 39,6/7 usw.; dazu 7mal aci. Hier 
handelt es sich um eine Analogie zu y.sXeucu; 
ÜTCTjpsxea) dat.: 125,6; v.L: b dat., MaT acc.; 
f&oviw dat.: 266,14; acc.: 13,1/2; 

b) durch Präpositionalausdrücke: 

■rtp6c; 

(ivaxtdyj|xt 111,18. Sonst nur im med. (cf unter eU); 
dvxtXsyco (165,14). Daneben dat.: 3mal; 
diToxpIVOjxat (416,8); dat: 4mal; 

Ypdcpco lOmal. Aber dat: 4mal (cf oben: acc. statt dat). 

Zu beachten: 11,15: dat; 11,18; irp6?! 

8Eiy.vup.t 186,16; dat: 13mal; 

6tjX4(u 179,20; dat: 5mal; 

SiStufii 130,20; 134,19; 428,7;^ dat: 73mal (cf unten Umschr. 
mit x®‘P); 

dSai^ooxsXXcu 216,16®; dat: 262,11/2;^ 
äiTicpdpu) 379,22: dat: 35,17; 316,14; 
xop-iCcu 327,19; dat: 19,13; 120,18; 

^ dopp. acc. oft bei Dukas (Galdi 28). 

* acc. Pers. wie im Ngr. aucii bei Adimet (Drexl 269). 

® LXX (Helb. Kas. 208) weist neben dat. d. Pers. sdion aci auf, Pap. 
(May. II, 2,253) und NT (Bl. § 187,5) jedodi nur dat. Pers. 

‘ In Pap. (May. II, 2,241) selten ätSoijn npÄs und nur im Amts'stil! 

In Pap. (May. ü, 2,242) nur npSs oder J-at. 
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X^Y«» 6mal. Aber dat.: 12mal. Bei diesem Yerb wediselt ln 
der ganzen Literatur dat. mit itp6?, wobei stets der dat. 
den Vorrang hat.^ In der soziativen Sphäre (c£ dort) Xsya» 

[iSTft; 

p,Ylv6(u 224,12; dat.: 9mal akt.; 3mäl pass. 

ndp-nru» akt.: 190,18; 392,11 u. 13; dat.: 105,9 akt.; cf unter 
vcaTft; pass.: 275,5; 416,3; 

TTwXew (402,10); dat.: 4mal Oi^ig.-Phr.: 63,11 usw.; 

oTeXXoj 9mal: „zu jemand sÄidcen“; dat.: 52,23: 292,12: 
.jemandem schicken“; 

xe\i(a 129,16; dat.: 54,18; 146,19; 414,16; 
elc: 

ävai:t&e[i.at2 271,9; 273,18; cf auch unter und 

5t8u)(i.i akt.: 409,8/9; outs IcpulaTts irioTtv, äXX’ oute 

sU öeäv i8(uy.e SixTjV (durdi die Präp. soll wohl der 
Abstand ausgedrückt werden); 
pass.: 215,2; dat.: 13mal beim pass.; 

l(x,ß<iXX«j8 67,19; 139,7; 281,11 zur Bezeichnung der Sache, in 
welche man eine andere Sache hineinlegt. Daneben 
282,5/6: dat. der Sache, (für die Richtung); v. 1.: 259,21: 
b: Ttpcuffl sXsßöXei, ^ 6 TejcviTrj? itup ivißaXs; Ma om. 

'S; Tt:^ irptutifi eX., ijv 6 x&yyixri<; ri']ia.xo; dies wäre der 
einzige Fall von aKTopai = mizünden bei Phr.; 

12mal bei Pers. u. Sadien. Daneben 266,17:, dat. 
Pers. Außerdem 2hial acc., einmal üirö acc.; 

cpuXÄTT«) in Ausdrüdcen: 50,12 u. 2mal: tp. euvQiavxek; 125,16; 
394,14; dagegen 409,8: idoTiv tivI 
kv: 

otvariSepiai 279,6; cf audi unter Tcp6s und ek; 

TcaptoTttiiai 43,3: ti xptaie, iv ^ p.dXXop.ev 'reaplaTaoäai. Zur Be¬ 
zeichnung einer Person steht dagegen dat.: 8,13/4; akt. 
einmal mit dat. P./acc. S.; 241,10; 

^ LXX: Helb. Kas. 220; Pausanias: Obrecht 17; Pap.: May. ü, 2,268. ■ 

* NT nur dat. (Bl. § 202). 

® dat. wechselt mit ek auch in LXX (Helb. Kas. 270). 

* In Pap. (May II, 2,249) dat., ek und 'Kp6i. 
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«Spnciicto) 104,15; 440,11/2. Bemerkenswert die Wendung; 
181,3: -loYiap-os uepiTcttcTei, kv itoXet; dat.: 12,11; 
33,2; (175,20); 

uXYjaiiCtu 189,10; 237,22; v. 1 .: 378,14 n. 18: b dat., T gen.; 
Iici und : ' 

nur bei Ip-Kiitto) dui acc. 2mal; 6it4 97,9; cf eis! 
xaT^ gen.: 

iitspjjop.ai 117,20: leindl. Nebensinn; dat.: 4mal; 

146,21; 180,10; cf unter npis; ' 

Tcept gern 

Xo^lCon«!. „etwas überlegen“: 9,5. In derselben Bedeutung 
dat. Sacke: 81,23. „erwägen“: acc. Sache: 6mal; „halten 
für“ cf unter dopp. acc. ; 

xaxevMitiQV; 

itpoalpxQ222,13; dat. P.: llmäl; c£ auch unter „acc. 
statt dat.“ 

c) Umschreibungen: 
mit: xstp: 

bei 8l8u)p.t 266,20: sls cinf. dat, cf oben! 222,18: 

diel xas xslp^'? '’ou; 292,11; (320,12): 6118 xäs yßXp&z [xou; 
dito 8 t 8 o»p.i 453,3; ävÄ xs^pas'<^o5 x.’A; dat. P.: 6 mal; 
■irapa 8 l 8 <up,t 271,14; 314,4/5; 396,14: eis xivos; dat. P.: 
14 mal; 

dvep.iTtaxeuu) 44,15: el? ^sTpiii 000 ; dat.: 50,5; 320,5/6; 
mit: tcous: 

üiroxeioomi 276,9: 8ir8 xous ivoSa? auxoü; dat.: 59,10; 128,9; 
mit ovop.a: 

' *ii:e'n:ot9a 273,20: dv 8v8p,axt xnplou iceiyol&ap,ev. 

2. Einzelne bemerkenswerte Verba, 
a) *(iitavx<iai v. 1.: 318,6: ba: dat. Pers.; T: acc. Pers.; M om. 
den Kasus; ü 

ßaaiXsuM wird oft absolut gebrauckt (ausschließliciL so in den 
Pap.;^ 7mal in der Formel: ßaaiXeuouoa xöiv uoXeuiv; 

‘ Ebenso LXX: Helb. Kas. 318. ® May. II, 2,216. 
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312,20; dat.: 56,13: ßaotXeueiv auToi«, sehr aufiallender 
Gebr. 

(*luij3XuC«)^ V. 1.: 175,14: b: opßpou? lirißXuaaaa 

MaT: ■Sifi-ä? Qfi-ßpon;'JirißXuaaaa, alsp, Irans. 
Das Verb ist selten und wird ini Thesaurus m. dat. 
P/acc. S. zitiert); 

(*epp.Tjveum nur im Akt., in y. 1.: 164,11/2: b: et lpp.Tfi.vsuo:[j? p.oi, 
ä IpoiTö) ae; T: el IppiTiveuaifj^c p-e, a. spouTo) oe. Die Lesart 
von T kann wohl als Riidcwirkung des folgenden os 
angesehen werden und ein Schreibfehler von T sein; 
p.ET:a8{5(op[.t 40,18 u. 53,18: dat. P/gen. part. S. cf ,unter gen.; 
irapaXeticw bei Phr. nie mit Pers. verbunden; 2mal mit acc. 

S.: 453,1 usw. acc. S/dat. S: 453,1: aiuiir^; 

Tcauopai einmal mit dat. Sadie: 152,20: ii:au6p.evoi;.T^ Xo^iaptp; 
itXYipo(pops(o dat. P.: 160,7; acc. S.: 226,19; 
iTpoSeveu) akt.: dat. P/acc. S.: 33,3; 122,1; 176,11; pass.: dat. 
P/nom. S.: 232,1; 

akt.: dat. P/acc. S.: 395,19/20 und 2mal; med.: dat. 
P/acc. S.: 17mal; dat. P.: 397,2 (ohne acc.): v. 1.: 
81,12/5: b: toi? au&evtat? oiTYjpiöia dj^apioato; 

MaT: xou? «ö&evxa? oixrjpeoi« e^raptoaxo. Hier ist viel¬ 
leicht wegen des weit auseinandergezogenen Satzes 
an ein Anakoluth zü denken. 

131,5: PT: sTrixpoitix:^v. Sonst nur 

3 mal mit acc. S. 

b) Verbalkomposita haben oft die Person im dat., bes. Zu¬ 
sammensetzungen mit: 

278,16: *lvxeXXo|ji,ai; 443,20: *lvoxepviCopai; 
eitt 6mal ^iraYyeXXopai; 3mal 4mal iTCEpjjojiai; 4mal 

x(&Y)(j,i; 2mal ^Ttltpsp«); 
icapa 209,1: *iiapevoxXea»; 2mal ■KapCoxrip.i; 
irspi 2mal u£pixi&rj(Ai; 

irpÄ? 86,16: *Tcpooay«); llmal itpo(j£pxop.ai: 4mal ivpoacpspoj; 

6IT 6 (165,5: *üiT6xsipai); 2mal ottoxuttxu). 

‘ Nicht ß?.um nach Attiz. tV, 281. 

® cf dazu Krebs, Kas. EL, 27/8. 
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c) Kopula: 

ftvojAai^ „zuteil werden“: 134,15/6 und 4mal; dat. Pers.; 
e’i[Al mit Subst. iSmal plus dat. P., so 15,13; 298,16; 409,20/1; 
207,14/5: Y/v Touvp[j.a itpeaßuT'ij) ’Ecppottfi; 3mal dtvdtYXYl TjV 
und dat.; Umschr.: 198,19; ij vikyj eostoi sls Gleidi 
darauf folgt bei sLp.1 der dat.! gen.: 270,16 und 2mal; 
dat.; 295,11 und-3maL 

d) Unpersönlidie Verben. 

äpiaxsi nur dat.: 45,18 und 4mal, audh in der persönlichen 
Konstruktion 268,9; klass. und von den Attiz. wurde 
das Verb teils mit dat., teils mit acc. verbunden;® der 
reinspradil. Kinnamos hat meist acc. Wir sehen hier 
^inen „Hyperattizismus“, wie er für di^ .späte Spr. 
kennzeichnend ist. Phr. hat auch nur dat. bei Äpsoxöv 
iaxiv: 21,20u. 8mal; 
dpxsi dat.; 258,20 u. 2mal; 

Äpp,6^si dat.: 53,24 u. 54,15; dagegen aci: 226,17; 

auffallend mit dat.: 429,22: SsiioT? dp)^o[ji,Evoi; sSojxoiouo&ai 
xoi« apxooaiv. Dieser dat. ist wohl unter Einfluß des 
folgenden dat. entstanden (regress. Assimil.); sonst hat 
5si: aci: 6mal; persönlich konstruiert: 221,7: s8si 
sTspa |3ooXtj ; 

ooxsi dat.: 23mal. Eigenartig ist: 179,5: xou ßapiletu; ä'Sole 
(iri QsSajxsvou t:6v k6yov xoü itaTpÄ; aüxoü, p.Yj5sv siicwv äi;- 
^X&e. sSoie steht ohne jedön Zusammenliang der Konstr. 
im gen. abs., der seinerseits ein part. conj. im nomin. 
vertritt; 

sgsoxtv dat.: 115,6 u.Sraal; 

(Aslsi dat.: 323,18 u. 2mal; ' ' 

■nrpeuei dat.: 35,12; 292,6/7; daneben einigemal aci ' 

icpoai)iiet dat; 182,3 u. 2mal; 

ou[i,ßatvst dat,: 145,15 u, lOmal;, , 

9« IV Etat dat.: 13 mal (Dativersatz Bess.: 418,5: acc.; 419,4: gen.).! 

‘ 7 (vo[i,ai und eJpi in der LXX teils mit gen. poss., teils dat. (Job. Kas. 24/5), 
NT audi dat. (Raderm. 128). '■ ' 

* cf Fritz: Synesios 80/1. 
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3. Dativ statt Akkusativ. 

Wie bei Malälas, Theophanes, Genesios,^ hat audi bei Phr. 
der dat. bisweilen nodi die Kraft in die Sphäre des acc. vor¬ 
zudringen, doch bringt er wenig Neuerungen gegenüber dem 
allgemeinen spätgriech. Gebrauch, 

altetu dat. P/acc. S.:® 4mal; dat, P.: 3mal; acc. S.: llmal; 
Ums ehr.: ^apa gen.:® 4 mal (26,8 hat b tfccpä, MäT 8 ui); 
sx: 279,19. Nie hat Phr. den klassisch allein richtigen 
dopp. acc. 

d:raiTS(u dat.: (14,12 aus Gregoras!); aci; 41,3; acc/sU statt 
dopp. acc.: 391,17; dopp. acc. nie bei Phr.; 
fvcupiCw „kundtun“* 381,15/6: • • •! 

eöspYSTsoj dat. P/acc. S.; 9mal; v. 1.: 231,8/9: b dat./acc., T 
dopp. acc.; dopp. acc.: 2mal;® acc. P.: 4mal; 
öspaiteu«) dat. P.: 2mal; v. 1.: 328,5: b acc., MaT dat.; acc. 
P.: 180,5; 

(n[j[.eOjxat dat. P.: 78,22; acc. P.: 3mal; 4 v. 1.: 103,2 u. 143,20: 

b acc., MaT dat.; 251,14 u. 261,15/6: Mab acc., T dat. 
Qp.vu|xi Die Person, der man den Schwur leistet, steht ganz 
regulär im dat.: 3mal. Die Person, bei der man 
schwört (klass. acc.!), drückt Phr. durch Um sehr, aus: 
8,6: SV oöJT^pi; 57,21; sk xöv &s6v; 
i:ot6(o cf unter dopp. acc.! 

Tcpooxuveoj dat. P.: 232,19/20; acc. P.: 18mal; v. 1.: 149,11/2: 
b acc. P., T dat. P.; wp. wird att. mit acc. verbunden, 
so noch stets in den Pap., wogegen der dat. schon 
häufig in der LXX zu finden ist und besonders nach- 

‘ Wolf n, 41; Tabaefaovitz 10; Werner 285; cf auch Krumbadier, ffl. Theo- 
dosios p. 279. 

* Denselben Gebrauch, stellt Nath (p. 51) für Markos Diakonos mid Ta- 
bachovitz (p. 10) für Theöphailes fest 

s steht schop öfter als der acc. P. in LXX, was Helbing, Kas. 41, 
als hebr. Einflüß bezeichnet 

* So schon in der LXX (Helb. Kas. 221). 

® Noch LXX (Helb. Kas. 11) und Pap. (May. 11,2,301) nur dopp. acc., bzw. 
acc. Pers. 

® Von Helbing (Kas. 72) als Hebraismus bezeichnet. 
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diristlidi als dat. des Zieles stark zunimmt und ohne 
Bedeutimgsuntersdiied neben dem acc. auftritt.^ 

II. Dativ bei Adjektiven. 

1. dat. der Person: 

.9mal bei dpsaxo?; 57,17/8 bei Yvaipt(i.os; 208,12 bei SuosröpiaTOi;; 
14,5 bei £itiairjp.os; 40,6/7 bei auftitaftr)«; 199,18; 230,13 bei auvriärj«; 
74,14 bei tpoßep6?; 86,12/3; 100,10 bei 

Beaditenswert: 234,3/4: 61,3/4. Für 

den mit gen. wechselnden dat. bei a^io?, uTroTel-nc, uitovsipioe cf 
gen. S. 100/1. 

2. dat. der Sache: 

7,7: j^pYjaxo?; 70,14/5; ev xfi Xe-jetv xrj SiaXenxip ixavmxoLxo?. 

III. Dativus commodi. 

Merlier^ geht bei seiner Erklärung für den Untergang des 
gesamten dat. im Ngr. vom gen. poss. des Pers.-pron. aus, der 
vom NT an immer häufiger an die Stelle des dat. tritt und 
ihn in der späteren Volkssprache ganz verdrängt. Von den 
trans. Verben geht der Gebrauch auf die intr. Verben über 
und beseitigt so audi den dat. eth. 

Bei Phr. in seiner aUg. Vorliebe für dat. sehen wir Merliers 
Argumentation nur für den dat. comm. bestätigt. Im Vergleidi 
zu dem fast in derselben Bedeutung gebrauchten gen. ist die 
Frequenz dieses dat. gering. 

1. Bei Verben nur etwa 20raal zur Bezeidinung der Person, 
für die etwas geschieht: 

bei Ysvv4op.ai (pass.) 7mal; sroip-aCco: 223,16/7; 

6,3/4: zaxä (ip)(^ ecpilrj; 100,11/2: xot»; XoiTtoi? xpoTir^s ■^i'iovev 
aixio?; 125,8/9: xaxi xö dcvalofoov ^vl sxaoxtp. * 

Aufschlußreidi für das Durcheinander von gfen. und dat. 
ist die Konstr. von Siaxacoop-ai: dat.: 288,8: sv x^ Siaxexaypievci» 

‘ cf MÄy. 11,2,256; 298; Helfaing Kas. 296/7; Bl. § 151,2; Vogeser 29;-Wcilf 
11,34; Wittmann 16; NuthSO; Renauld v. cpos. 82. 

- O. Merlier, Le remplacement du dalif par le genitif en gr^c modeine. 
Bull. Corr. Hell. LV, 1931, 207-28. 
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adt,ot<; ToTcti); gen.: 284,12: ev xw SiaxsTaftisvui aou xoTcqj; ohne 
Kasus: 279,13: ev x^ 8t«xexaYfJ.evq) xoircp. 

Wegen der auffallenden proleptisdien Stellung rnadit den 
Eindruck eines dat. comra.: 293,18/9: ij auxot; e^Y' 

YetXaxo. Tatsadihdi ist es aber nur der einfadie dat. des indii‘. 
Objektes; v. 1.: 169,13/4: Mab: sSeupe itaotv 686v; T und Barudi 
3,35 (woraus das Zitat): e?. uaoav 686v; 207,20/1: b: x/|v aüxoc? 
v6vojn<j(isvifiv S|j.icQp{a,v; MaT: x/jv a^xmv vevofwapewiv ipTcopiav; cf 
aber 24,10/1! In beiden Fällen sdieint mir T vorzuziehen. 

Sdiwer von dem dat, comm. ist zu trennen der dat. ethicus, 
der bei Phr. sehr selten vorbegt, so 203,14; 392,8/9; (403,24 u. 25). 
Nidit eigentlidh als dat. comm. ist anzusehen: 

20,18/9: y'Q i]X£<a x/jv ÄStxtav £j3Qa. Es handelt sidi wohl 
eher um Objektsdativ. 

2. Dat. commodi bei Verben im pass, statt ütcö, eine von den 
Ättiz. wiederbelebte attisdie Wendung,! bei Phr. nur ca. 25 mal, 
dagegen über 80 mal Während in Pap., bei Pausanias und 
bei Agathias® dieser dat. meist nadi Perfekt-Formen steht, 
nehmen diese bei Phr, nur einen sehr geringen Raum ein 
(ca 1/5). 

a) Perfekt: 

99,17: ip.ol o8 vev6(Maxo!t = idi kenne nicht; 49,1; 139,6; (175,15/6); 
412,15/6. 

b) Aorist: 

68,16/7: •Kokkoiq, >cal sxepoi? eSiaxoprjftri = von vielen . . . ; 
211,16/7': dtTCeireipao&rj «öx^; 310,3: [xsxä ävaxpatpetoY]? aüxjj 
= von ihr; 27,18; 34,3; 249,8: ftuinji XKjtp&sk; ähnlich: 24,14/5; 
29,18: 86,6/7; 105,19; 399,3/5. 

c) Präsens: 

(166,3/4: i| xißwxi; xot? Upeüotv äve}(op,evrj = von den Priestern); 
406,3: Tjj p,vr(aixax[(y xivoufievos; 26,3/4; 53,1/2. 

d) Verbaladjektiv: 

Nur: (165,19: 8exxeov äv e«] ooc). 

‘ Attiz. IV, 59,612; oft bei Polyb (Kälker 279), Origenes (Thurmayr 69), 
Ägathias (Reffel 12), Eusebios (Fritzeil); sehr selten aber NT (Bl. 1191). 
ä May. n, 2,273: ObreditSOff.; Reffei 12. , 
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Außerdem passivisdi-deponential;^ bei Verben fin.: 88,2/3: 
xva [A')) •yvtt)o&^ Tot? dSeXcpoi?; 6,7: 6 Tau'i::[| fji,VT(]aTEu&rjaQ(ji,evQ?, aber 
medial: 141,1: ov sfAVTjaTSuaatQ et? avSpa. 

3. Dat. comm. bei Subst. = gen. obj. wird von Plu*. fast nur 
in gehobener Spradie gebraudit, so bes. in Kaiserreden; 

276,3/4: '/uptctv sivat zal aneiciijv '/al i^oulyjv itarptSt; 90,1/2; 
126,1/2; 157,8; 232,7; 268,1; 278,7; 295,22; 296,18/9; v. 1.: 276,5/6: 
Mab: dat.; T: gen. 

4. Dat. comm. bei Adjektiven ganz selten: 

19,4/5: i) viJtY) TOI? 'P(o(A. itepcpav^? (sc. 81,11; 90,4/5; 

214,6; 226,10. 

5. Dat. comm. in Ausrufen;® 

291,10; oüal oöal xÄp.ot; cf gen. des Ausrufs S. 106/7; 383,21: 
otfioi TM 8uaTU)jet YsysTifl; 385,14/5. 

B. Dativus instrumentalis. 

I. Dativus sozlativus. 

1. Bei den Verben der Vereinigung im freundlidien und feind¬ 
lichen Sinn finden wir für Phr. neben dem reinen dat. vereinzelt 
den acc. und öfter Präpos.-Umsthr., bes. mit 
a) Vereinigung. 

äzolou&eu) dat. P.: 312,14u.6mal; (acc. P.: 419,19 Bess.); v. 1.: 
299,3: Mab dat,; Ttj» gen.: täv v6p.(uv; äx.mit gen. 

ist sonst nicht belegt, vielleicht liegt bei T eine falsche 
Schreibung für acc. sg. vor; 

ävTap.eißüj akt.: dat. P^/acc. S.: 199,22/3; dat. P.: 94,22/3:- 
dvTap,otß/jv wotetu; med.: acc. St: 2mal; 

Siaxetfjtai dat.: 90,5/6; Umschr.: -spo?® acc.: 125,6; et?: 221,17; 
öittlsYop-ai dat.: 284,19; 299,13; Umschr.: [xetä gen.:^ 39,8; 

1 cf BI. §191. V 

* cf Jannaris § 1334 b. 

® So auch Pap. (May. II, 2,501). 

^ LXX (Helb. Kas. 246) und NT (Bl. § 193,4) haben dat. oder mpö;, Pap. 
(May. II, 2,277) nur dativ. 
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dat. P.; 284,10/1; Umschr.; -pö?: 124,7; ferner je ein¬ 
mal ek, eväov, gm?; 

4v6(u akt.: dat. P.: 97,5; 107,16; med. (pass. Form): dat. P.: 

(171,18); Umschr.; (aet« gen.: 100,9; 389,15; 
*l$o(ioi6Q(i.ai dat.: 429,23; 

sitaTtoXouösm dat.: 444,14: = „fortsetzen“; acc.: 

399,11: xa = „verfolgen“; 

*siro[Aai dat.: 411,14; 

(*l(jaJ[(u dat.: 405,2/3); 

*xaTaXXatTo(xat v. 1.: 279,9/10: b dat., MaT gen.; 

XaXso) dat.: 229,3 (u. 2mal JD); Umschr.: lAsxagen.:^ 227,9; 
Xiyoi (cf Objektsdativ und Umsohr. mit TCp6; S. 110) „mit je¬ 
mand besprechen“: p.exa gen.: 135,14; 
ö[j.iXs«u dat.; 258,19 u. 3nial; Umschr.: p-sxa geip:® 95,16; 
395,23; auv dat.: 119,8; adverbiell »-vap-exa^ii (ohne Ka¬ 
sus): 300,16. Zur V. 1. 144,3/4 cf unter ävsu (Pr.-Adv.); 
(*,o[x.iYop.ai dat.; 380,4/5, unselbständig); 
auCsÜYVufAi akt.: dat. P./acc. S.: 6,13/4 u. 225,10/1; med. (pass. 
Form): dat.: 5mal; acc.: 40,4/5; v. 1.: 129,9: Mab: 
<juveC£uj^&rj xal söXoY»)&vj auxr|v; PT: ouvsCeuj^&rj autrjv 
xal eiXoYti&'/j = dicä-xotvou-Konstruktion; 
aup-PouXeüoj akt.: dat: 426,11/2; acc.: 426,8(1) u. 3mal; med.: 

dat; 221,20; Umschr.; ixexd gen.: 221,8(1); 
aupp-aj^eto dat.; 28,20; 45,11; 

(*aovdYa) dat. P.^acc. S.: 302,19); 

oovavxdto dat P.: 6mal; Umschr.: psxd gen.: 91,18; v. 1.: 

191,1: b dat, Ma om. dat, T acc.; 

(*<3Uvevoojj.at v. I.: 382,9: b xw itupt; MaT sv x^ i^upO; 
auvoSsuu) dat.: 61,5 u. 149,1; acc.: 307,3; 
auvxuYx*''«' dat. P: 135,11 u. 136,3 (T); (acc.: 420,11 u. 421,20; 
Umschr.: [as 419,17). 

‘ LXX (Helb. Kas. 230/2) dat., gen., 7tp4;, d;; NT (Bl. § 193,2) dat. und 

s(;. 

s So sdion LXX (Helb. Kas. 238/9) und NT (I 227.2). 

* So sdion LXX (Helb. Kas. 247), NT (Bl. § 193,4) dagegen nur dat. und 
r:p6; acc. 
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b) Kampf. 

äv&iaTttfiai dat, P.: 5mal; v. L: 46,8; b dat, MaT acc.; 47,20: 
b dat., MaT gen.; 

ävTi.(i,a)^o(xat dat. P.: 4mal; v. L: 425,17: Ma b dat., T gen., 
was als Wirkung des Präfixes ävti oder vielleicht als 
gen. obj, anzusehen ist. Umschr,: gen.: 238,10; 

dat. P.: 11,6 u. 285,10; v. 1.: 260,4: b acc.,® T xax«- 
{idopfiai gen.: Umschr.: xatÄ gen.: 162,10 und 3mal; 
(iexagen.: 69,3 u. 251,15; avafjLsoov gen.: 258,21 u. 263,4; 
ou[ji, 7 tXsxop.ai dat. P.: 285,10 u. 287,1; 

dat. P.: 248,18; trans. Wendung: 286,19 (reflexiv); 
Umschr.: ek: 236,5; ^ 

Tu^xxoj dat.: 242,6: toi? xsi)jeotv; acc.: 5mal; Umschr.: ixpö? 
acc.: 252,12. 

2 . bei Substantiven. 

Nur gan? selten bei Phr. 

307,2: el? ouvoStav T<p maxptap)/:Q, dagegen 187,1: T^ ouvoBta aöxwv; 
111,19/20 u. 3rpal: ouvavxrjoi,? mit dat.; dagegen 84,9 mit gen. 

3. bei Adjektiven und Pron. 

Zu cao? und 8 [aoiq 4 cf gen. S. 100. 

Außerdem nur: 25,18; t:ou<; au-^xotvoivou? x^ 392,14: auv- 

alX 7 jX,(u? « 6 x 01 ?: (173,1: xljv a 6 xr,v exetvcp Staxovi'av ixXrjpcov). 

II. Eigentlicher Instrumentalis. 

Der instrumentale Dativ hat bei Phr., mit etwa 120 Fällen 
nodi eine recht ausgedehnte Verwendung zur Bezeichnung des 
konkreten und abstrakten Mittels und Werkzeugs. 

I 1. Bei Verben und Verbalausdrüdcen. 

xi[j[,aa> acc. P/dat. instr. S: 29,3; dopp. acc. 6 mal; v. 1.: 293,8: 
Mab: acc. P/dat. instr.; T: dopp. acc.; Umschr.: acc. 
P/|j.ex(£ gen.: 76,17; acc. P/5ia gen.: 385,18;. 


® LXX (Helb. Kas. 233) hat dat., Kp4i,'(<-exoi: Pap. (May. II, 2,279) nur dat; 
NT (Raderm. 128) nur npA«. -■ 

’ acc. audi bei Adimet (Drexl 269). 
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jjpwjiai dat. instr.: 29,12 u. 7mal; acc.:^ 11,4: t})v aa>- 

xjjpittv ej^p-i^oaxo; 274,18: « ol svavxtot ou )^pÄT«ai; dopp. 
acc.: 8,13; jxapxup« jjpÄpwtt xöv 0e6v. 

Ferner: 16,14: M. xiv Kop..5ia8Y)|j.axi eoxe(j)£; 56,19/20: 71,16: 
Kai5euaa?'EXlT(ivix^ ao«p[<jf, aber 140,7 u. 229,19 ek statt dat.; 185,2: 
xpaxwv ttuxöv x^ )^stpi statt gen. des'ergriffenen Gliedes. Ebenso 
321,17 (Zitat aus LXX), sonst kommt der Ausdruck bei Phr. 
nicht vor. 

15,4: E^ouaiip SteCwopivQ?. An dieser Stelle ist Phr. ab¬ 

hängig von Gregoras, der aber (Bd. I, p.,70,23) namv xijv i^aualav 
äv£t.Xifijj.iJ.£voi; hat. Dagegen schreibt Phr. 32,2: xl^vicpwxoaxpa- 
X 0 p IX i) V Äp)jrjv Qi£C<uap.evoc. Außer an diesen beiden Stellen 
kommt bei Phr. das Verb nicht vor. 

248,10/1: 1XÖ6vx£(; xat? icpiupat? uicoxaxtu&Ev x^? vrj6?. Ersatz des 
dat.: 188,8: pifixii oüpavtac eiriaxeiraCovxE? aüx^v; 

V. 1.: 41,20/1: h: x^ pixptp ä IjisxpYjaav . . . (ivxip.£xpt)&i)a£xai. 
MaT: x8 p.4xpov <p £|i.£xpr/aav Avxt[j.£xprj9r)0£xat; es ist ein Zitat 
aus Lc 6,38; qi p-lxpcp |j,expeix£...; 263,1: b: ußpEow Exipavs evettXuve; 
MaT: ußpEt? Axipa? evIuXuve, dagegen 64,7 übereinstimmend: 
ößpEoiv EVEicXuvQv; 252,7: b: S'Qoa«; oxoloiclai atSTjpok; T: 5'^oas 
p,£xä oiSrjpwv oxoXiTtcuv. 

2. in subst. Wendungen unabhängig von Verben 
(fast adverbiell). 

81,7 usw.: SöXqj; 94,14 usw.; TCoXEp,cp; 117,5: 9eou ßo7|9£i'(j:; 

250,17: Xa? ito8i (X(4| allein agr.: mit dem Fuß stampfend!); 
309,16: x^ oiaXexxcp; 312,22: x^ Eictuvu[x((f. 

IlL Dativus causae. 

70,7: ßpaCcuv ftup-cp; 94,22; xa^jXdCwv; 426,10/1: £icap&sl« x^ 
vtx:[)=wegen des Sieges; 26,18/9: uXoüxcp xal ^evou? Xap-upoxrixt 
xal ev axpaxTf) yiai? icEpißoifjXo?; cf 73,13: sv dpExai? TcEpißoYixo?;® 
415,7/9: irapsXaßov xrjv M. ou xoaoüxov 9eXfjOEi, xal j^dpixt . . . Saov 

^ Der acc. kommt schon im NT vor (Bl. § 152,4), dann in Fabeln (May. 
n, 2,312), später in der Volkssprache des Theophanes (Index zu de Boors 
Ausg. p. 780) und bei Dukas (Galdi 28). 

2 cf Bl. § 196. 


120 



ävcotpeXeiof...; 73,6: oiaepspovre?, ähnl. 424,21/2: dat. ne¬ 

ben ^v. 

Die meisten dieser Fälle finden sidi auf den ersten 100 Seiten, 
also unselbständig. 

I Außerdem Ausdrücke wie: 

aiTTjast 383,14 U. 452,22 npoaTaYiAatt 7,15/6 U. 414,10 

CTflT^osi 159,5 u. 2mal irpootä^st. 322,15 u. llmal 

(öpwfMp 403,24) yipm 451,18 u. 2mal; 

V. L: 201,9: Mab: 8iä oou aux'^v, PT: aixrjv. 

Phr. hat sonst nie den dat. caus. dagegen oft in 

dieser Bedeutung, sodaß wohl Mab vorzuziehen ist. 

IV. Dativ der Beziehung. 

Er war attisch fast nur aluf die Wendung rpiirtp beschränkt, 
während auf dem übrigen Gebiet der acc. herrschte. Im NT 
bereits kehrte sich das Verhältnis um und der dat. der Be¬ 
ziehung gewann weitaus die Oberhand um dann in den phryg. 
Heiligenlegenden den acc. vollkommen zuwerdrängen.^ In der 
Reinsprache dagegen steht der dat. der Beziehung stets hinter 
dem acc. zurüdc, so audi bei Kinnamos, der doppelt sooft 
acc. als dat. hat.^ 

Phr, folgt hier in übertriebenem Maße dem Brauch der Lite¬ 
ratursprache: bei ihm nimmt der dat. nur etwa Ve des acc. ein. 

290,9: Ol öspvol x<p Y^vei; dagegen 2mal acc.; 

27,9/10-|-12mal: 8vöp,axi, dagegen 27mal Touvop.« (cf acc.!): 

41,2/3 U. 88,3: dvopuvöel? x^j Tjlixiif; 53,20 U. 116,15: p-awöp-evo? 
x^ &up^; ferner: 34,18/9; 40,5/6; 214,14; 231,3/4. 

V. 1.: 20,10: b: sirapSeU x/jv Siävoiav, MaT: x^ Siavotqs. Zum Ver- 
gleidi sind heranzuziehen; 291,15, wo in Übereinstimmung 
xijv yviopTiv sicap&eU und 297,2, wo in Übereinstimmung 8ia- 
vpiij; siiap&st? steht. Da der gleiche Auschudc also 297,2 im dat. 
steht, wähle ich T’s Lesart. 

^ Bl. § 197; Oldenburger 29; Compernaß 20/1. 

® Ich entnehme dies der noch ungedruckten Arbeit von Stud.-Ä'ss. F. Hör- 
manu über Kinnamos. 
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V. Dativus modi.^ 

Diese von den Attiz. öfters gebrauchte Wendung® übertrifft 
bei Phr. in subst. Ausdrücken den acc. modi weitaus: 
383,16/7: äveiXsv aÖToj^eipt^ = mit eigner Hand. 

11,5: oTCouS^ in Eile; 291,3: durch Zufall.; 311,9: 

mit Recht; 443,22: auf jede Weise (attisch!);® 46,18/9; 

79,5; 89,10: vÄ(i,(p itQXejj,ou. Neben dem Adverb: 35,22: XifjaTpixoi? 
y.al Suvaativ.^ xpöuqj (b om. X-igoTpt^tö?!). In 9 ähnlichen Fällen 
steht xpoTctp, dagegen nur 3mal xpiicov. 

Ferner: 15,16; 107,9; 156,7/8; 204,15/6; (312,23). 

Hierher gehört auch der dat. discriminis, der wie bei Ge- 
nesios* auf beschrankt ist, das Phr. jedoch nur 5mal hat: 
272,18 usw., während Genesios in seinem kaum den dritten 
Teil des Phr. umfassenden Text 12 solche Fälle zählt. 

Zu beachten ist eine v. 1. aus Bess.: 417,13: b: icoacp [arDvov; 
MaT: ic(5aov p.aXXov. Dies zeigt, wie ungewohnt dieser dat. 
der späten Sprache war. 

VI. Dativus temporis. 

1. Zeitpunkt. 

Diese klass. Wendung war in der Umgangsspr. der Koine 
allmählich verschwunden und wurde von den Attiz. neu be¬ 
lebt.® 

Bei Phr. steht der dat. temp. im Wedisel mit sv: 
a) Datierungen: 

ca. 30mal bei sxo?, dagegen 14mal sv; etwa ebensooft bei 
p.v|v (auch bloßer Monatsname ohne p-tjv), aber 14mal sv; 189,9 
bei i)pepa, aber auch sv (nur einmal). i 

Außerdem: 304,12: x^ xpix-ig tipispci: x^? älwastus; 388,11 u. 2mal: 

x^ aüx^ -fj pipq:. 

‘ Zur histoi’isdien Entwicklung cf Helbing: Instr. b. Herodot 18/20. 

‘ Attiz. rV, 59. 

» Bl. § 103. 

* Werner 287. 

“ Attiz. IV, 58. 
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ca. 60mal ist bei Daten weggelassen; zu beaditen ist: 

157,4: X?’ MapTwu, sv rj[j.sp(f xal wpcf. Iv 

b) andere Zeitangaben: 

117,20 u. 7mal: eapt; einmal sv; 

4mal &ipsi; einmal sv; 

235,1/2 u. 383,7/8: ttp «p&iVQiraiptp; 

427,131 i: j^eitiwvi; einmal sv; 

158,1.3 u. 8mal Spiy; 7mal sv; ^ 

324,5/6 U. 13mal tots xatpS; 27mal sv; 

157,18: TW xslei; 118,23: sv. 

Ferner: 124,4; 141,5: «PX^; 265,6/7 u. 2mal: saitsptf; 280,4 

u. 4mal: vuxxi; 425,9: ö'l'tff; 182,11 u. llmal: xijj itpoit; 179,11: 
x^ ori[Aepov; 218,17: kqxs xatp^ = einstmals. 

Aber: 146,17: sirl x/jv auptov = am nädisten Tag. 

Eigenartig sind folgende Wendungen: 

12,16/7: ijv x^ YjXixtej: sxxou sxou? 6 ixat;; 

44,8/9: 2<u; ßaoiXsia; 6v6[xaxQ<; x^ &avaxijj auxou rj^ttuas o£ = bei 
seinem Tod; 

449,8: TCpo x?j<; O^avrj? auxoü xpo''(i), cf die umgekehrte 

Konstr. 121,8. 

2. Zeitdauer. 

Für diesen nodi von Radermadier® für unklassisdi gehal¬ 
tenen und zuerst bei Polyb belegten dat. wird von Valley® 
ein Beispiel aus Hippokrates nachgewiesen und so die Her¬ 
kunft aus dem lonisdien möglich gemacht. Zahlreich tritt er 
jedenfalls erst in der späten Sprache auf und zwar in gleicher 
Weise bei Attiz.^ und vulgären Autoren. 

Phr. hat ihn nicht sehr oft: 52,7/8: ef? ä'faviajxöv rjp,ip(f xrj 
Tj p-sptf spx<5[J-sva = von Tag zu Tag; 143,14: rj p-spais xia'iv äa&e- 
vTjaaoa = einige Tage lang; 117,16; 205,7/8 usw.; v. L; 48,15: 


1 cf Wolf II, 48. 

Raderm. 133; zu Polyb cf Stidi 154. 

’ Gunnar Valley, Der Spradigebraudi des Longus, Diss. Upsala 1926, p. 23. 
i Attiz.r,92; n,41; 111,55; IV,5'8; Schmidt 382f; Reffei 13. . 
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u.425,2: b acc., MaT dat. Gegenüber 7 Fällen von hat 
Phr. 11 Stellen mit ^fiipav, sodaß eine Entsdieidung schwerfällt. 
Ferner: 177,22; 187,13; 209,16/7; 274,6; 281,16; 411,12 usw. 

VII. Dativus locativus. 

1. In rein lokaler Bedeutung, bei Phr. selten, meist anstelle 
eines Präp.-Ausdruckes mit sv.^ 

152,11/3: TcapaYevQ[j.£vot 6 eie ev&ev xal 6 sxspo; exel&ev TioXliö 
oiaoTY|[xKTt TTje 68oü =in großer Entfernung; 190,1/2: 
itptüptj: = am Vorsdiiff; 391,19: |J.eoou aöxüiv :ravxl eüptaxexo; 

cf 409,12/3: ixÄVxt xd'jtep Ä<peU axpaxitüxa;; ferner 145,2; 184,7; 
443,15/6. 

2. übertragen, gleichfalls ganz vereinzelt. 

8,14/5: auxocpavxtjaavxse (te xote J)al xoü ßao.; 157,9/10: uitepif]- 
<pav(p xal TcXeiaxa äf Epö»jj«j) xapQ tGf a'ipsxtxo;. 


Anhang: 

/Ivv^ate und axdaic bei lokalen Adverl^ien. 

Schon klassisch wurden bisweilen die Ortsadverbien neben¬ 
einander in der Bedeutung der Ruhe un d Bewegung gebraucht, 
meist vertrat daim das Adverb der Ruhe das der Bewegung.® 
Bei den Attiz. wurden diese Vertausdiungen erst zahlreicher, 
diese setzten aber mit Vorliebe das Adverb der Bewegung an¬ 
statt des Adverbs der Ruhe.® 

In der byz. Gräzität verwirren sich die Begriffe der Oiis- 
bezeichnung vollständig (cf auch den Gebrauch von äv und 
eU). 

Bei Phr. überwiegt, wie meist seit den Attiz., die Verwendung 
des Adverbs der Bewegung zur Bezeichnung der Ortsruhe, 
über den Gebrauch der einzelnen Ortsadverbien geben fol¬ 
gende Tabellen Aufschluß. 

‘ Sehr oft bei Geaesios 287/8. 

2 KG n, 2,444, A. 3. 

3 Attiz. 1,91; m, 58; IV, 60; Fritz 82/3. 
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I. Grundbedeutung; „Wo?“ 


Adverb 

Wo? 

Wohin? 

d.kka.yoö 

5 mal 

411,3 

auro&i 


209,3 

szett 

25 mal 

147,6; 177,14 

evSov 

2mal 

35,15; 290,18 

ivTau&K; 

12 mal 

232,9 und 7 mal 


Also: Die Ädverbia der Ruhe werden von Phr. 14mal für 
Bewegung verwendet. 


II. Grundbedeutung: „Wohin?“ 


Adverb 

Wohin? 

Wo? 

szetae 

10 mal, dazu v. 1.: 

55 mal, dazu: 150,15/6: 


193,13; b; ixeias 

ixetge 


MaT; ixet 


otxaSe 

6mal 



Also: Das Adverb der Bewegung inzlaz wird 55mal für 
Ruhe gebraudit. 


III. Grundbedeutung: „Woher?“ 


Adverb 

Woher? 

Wo? 

Wohin? 

avcu&ev 

7 mal 

12 mal 

251,11: oEvw&ev iv(=els) 

380,17: „ ^pQ? 

iStS&ev 


420,10 


sxarepco&ev 


283,1 


exeiösv 

26 mal 

9 mal 

' 4 mal 

sacu&ev i 


8 mal 

2 mal 

xuxXco&ev 


8mal 


[jtaxpoöev 

260,10 

2mai^ 



Also: Die Ädverbia der Bewegung „Woher?“ werden ver¬ 
wendet: 


‘ Bei Genesios ganz durch i-izl<se. verdrängt (Werner 288). 








41 mal zur Bezeidinung der Ruhe, 

8mal , „ der Bewegung „Wohin?“ 

Akkusativ. 

Die bevorzugte Stellung unter den Kasus nimmt naturge¬ 
mäß der acc. als Objektskasus xat’ e|o)^rjv ein.* Denn, waren 
schon seine Verwendungsmöghdikeiten im Agr, sehr mannig- 
fadh gewesen, so nahmen sie in deJ Koine und der byz. Sprache 
in dem Maße noch zu, in weldiem der gen. und besonders 
der dat. an Umfang verloren.® In der Volkssprache erreichte 
dieser Vorgang eine solche Ausdehnung, daß im Ngr. der acc. 
vor allem in den nördlichen Dialekten Universalkasus ge¬ 
worden ist.® Die Literatursprache freilich hielt den dat. künst- 
lidi hoch.^ So können wir in der Stärke der acc.- bzw. dat.- 
Frequenz ein widitiges Kriterium sehen zur Bestimmung der 
Stellung eines Autors zur Volks- und Schriftsprache. 

Während sich im einzelnen bei Phr. viel vulgäre Elemente 
geltend madien, ist es bemerkenswert, daß die Ausbreitung 
des acc. nicht sehr stark in Ersdieinung' tritt. Es ist kenn¬ 
zeichnend, daß der vulgäre Bess.-Brief auf 8 Druckseiten nur 
2 Dative gebraucht, während im übrigen Text des Phr. durch- 
schnittlidi 2,5 Dative auf eine Textseite treffen. 

I. Einfacher Objektsakkusativ.® 

1. Beim Verbum Simplex. 

dfavotxTeco acc.: 140,10: dyoLvaKTrjaoLoa. xo axXTjpov; Uinschr.: 

246,17 u. 282,8: ex; 223,23: -|-subst. Inf. 

aSixsoj acc. P.: 54,16/7 und 3mal. 

*alo&avo(i.at acc. S.: 93,4. 

1 KG n, 1,293; Thumb, Ngr. § 49. 

* cf Krebs, Kas. spät. Gräz. Heft I-III. 

® Thumb § 54. . 

* ßei Psellos (Ren. 138 f.) und ganz bes. bei Kinnamas übersteigt der dat 
sogar bedeutend das klassische Maß. 

’’ Besonders durch transitiven Gebrauch ursprünglich intransitiver Verba ^ 
hat sich diese Gruppe in der Koine stark ausgebreitet. 
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ä?.tax«) akt.; „einnehmen“:^ acc.S.; 47,19 u.6mal; pass.: „ein-^ 
genommen werden“, stets mit nomin.: ISmal; 
auetXsw acc. P.: 260,20; 
ßapüvto acc.S.: 8,15 u. 89,5; 

acc. P.: 14,2u. 5mal;^ 

(ßXaaTwu) acc. S.: 1Q4,1 JD); 

(ß?wüCaj3 acc. S. 3mal JD); 

ßodtw 20,18/9; 20,23 ; 53,21: ßoaa» tJjv dSixiav; 

*8y] jj.aY«)Yscu 14,17: tqv oj/Xov; 

*8y) {tioopYStu 435,3: tä epY«; 

8io4oz<u acc. P.: 71,12 u. 4mal; acc. S.: 316,9 u. 3mal; cf auch 
dopp. ace. S. 136; 

8uvap.ai acc. S.: 7,17: iroX?,« 8.; 243,2/3: ol uXsov, 8uvajxevoi; Um¬ 
schreib.: 259,11: eU "cä ic4vi:a Suvaxat; v. i.: 40,2/3: bP; 
TtoXXä 8., MaT: stcI icoXXä 8.; 

*8ua(uKS(u^ 63,18: sSuoaiixei xov Xaöv; 

284,10/1: '':ov oxpaxTjYov ISmv «peuYOVxa sYYwa; aux^ XsYSt* 
Hier ist zweifelhaft, ob der acc. des Subst. oder der 
dat. aöx^ (der dann zu beiden Verben gehört) zu if- 
Yw«? zu ziehen ist. Polyb verbindet das Verb mit gen. 
und dat. In der späten Volksspr. der Heiligenlegenden 
findet sidi bei syyi^öj der acc.® Um sehr.: 7tp6<;: 124,7; 
evSov: 207,22; 249,16; sU: 275,15; 

sXeiu» acc. P.: 29,13 u. 4mal; 
sXtciCcu „erwarten“: acc.S.: 11,12 u. 104,12; 

Ivwxii^opLat® acc.S.: 60,17 u. 4mal; 

*e8aYYs?ki^op-ai 25,7; xriv 8i8p&ojotv. 
suXaßeop.at „fürditen“acc. P.: 71,7/8; 
eö'fYip.s(u: 19.20—20)1: x8v Kaiaapa. ' 

^ HatzidakLs, Mes. 1,128 gibt zahlreidie Beispiele (neben dXIaxu)) für neue 
Aküva aus Pass, im Spätgriedi. 

“ cf May. n, 2,299. 

^ cl S. 112 Anm. 2. ■ 

* Oft bei Malalas (WoU 11,30). 

6 cf Nuth 49. 

® LXX (Helb. 157) acc. und gen. 

’ V. Moiris als heilenist. bezeichnet (Helbing Kas. 25). 
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&au[ji(4C(u acc. P.: 151,17: 3v xdtyaj ßXItjja? s&au}J.aaa. acc. S.: 105,2 
u. Smal; Umschr.:. (Pers.: sls: 417,11 Bess.) Sadie: irspE 
gen:*^ 287,1/2; 

(*öeoitotl(u, bei T med. 302,1: &eoT6xov); 

&äpuß£oj 239,8/9: xijv itoXtv; 

öpvjvstu acc. P.: 290,5; acc. S.: 299,8; 391,22/3; Umschr. 

412,21/2: uep'i OTep^oeu)?^ (cf, xlaEoi): 

*9ptap.ßeuuj 326,5: s&piaftß^euaav auiTOÜ? ot Toupxoi.; 
xeXsü«) verbindet Phr. nie mit dem hellenist. dat. P., der in 
etwas veränderter Bedeutung = „Befehl ergehen lassen 
an jemand“ schon auf Homer zurüdcgeht, in der Koine 
aber und auch bei den Attiz. unterschiedlos neben acc. 
Verwendung fand;* acc. P.: 120,2 u. 241,5; 
xXaioj acc. S.: 37,22 u. 412,15: tXjv Suaiuj^cav (cf ßoficu);Umschr.: 

412,21; nepl oxep^oetu? (cf äpr/Vstu); 
xXyjpQopLot acc. S.: 27,6; 106,17; 415,13. 
xoTctacu trans: 280,20; iva ijiia« xouidoiuoi — „jemand ermüden“; 

iutrans. akt: 74,16 u.5mal: „ermüdet sein“i 
xpivu» 1) „Recht sprechen über, riditen“; 202,1: Xaiv xuptou; 
Umschr.; sv; 150,10; 

2) „jemand ernennen zu etwas“, cf dopp. acc. S. 135;^ 

3) „Ansidithaben“: 265,13; a6x6 expivav. 

xpoxitu acc. S.: 198,7; xäv «6Xe [aov = kämpfen; 317,6: yßi- 

pa;; Umschr.: 248,5: p.exä TuptTcavojv. 
xpoucu acc. S.: 137.17: xä? odtXitfyf a; ; 207,5 u. 281,10; opYava=: In¬ 
strumente ; 

(*xup.«IV(u trans;® 382,12: Tcavxa xupatvei —„erregen“;) 

Xavö^vw acc. P.:® 47.15: xov dtpvjpav. 

Neben inl nvi aucii so im NT (BI. § 148,3). 

® LXX (Helbing 73) neben acc. nur 4tc{ acc. 

ä cf LXX fflelbing 209/10). NT (Rad. 133), Heüigenleg. (Vogeser 30); Ma- 
lalas (Wolf n, 34); Cosm. Ind. (Wittmann 15). 

* dopp. acc. ist attizist.: Attiz. II, 124. 

® trans. schon bei Lukian (Attiz. I, 367). 

® ebenso Pap. (May. II, 2, 303) und NT (BI. § 149); LXX (Helb. Kas. 43) 
hat acc. und 
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k6‘{<a „meiaea“: äcc. P.; 247,10 u.2mal. c£ audi dopp.acc.; 
(*Xo[jia(vQ(jiat,313,22: xä axeüv) IXuftYjvaxo = „verniditen“); 
Xuir£a> akt. trans.: acc. P.: 103,14 u. 3mal; med. (pass. Form) 
intr.: acc. S.: 424,10: xijv ^xelvou oxspTqoiv; Umschr.: 
59,3/4; 8tä xi dxoüaat.; 

[xaxpori(i.speu(u „läng leben lassen“^ acc. P.: 211,3/4 u. 231,22; 
p,eX£xa«» acc. S.: 178,19: xö itepl x^S ouv68ou; Umschr.: 233,11/2: 

irepl «iv ejj.sXexa uot^aat; 

[ji,dp,<pop,ai acc.P.:*- 153,18 u.2mal; 

(Avv) [iovsijw cf unter gen. S. 97; 

*vo[ioösxiai 44,4; x/jv «ytli.izrjv £V0{ji.q9Ixyjcj£ = festsetzen; 
oIx£(u2 acc. S.: 218,2 u. 2mal; v.I.: 98,5: b acc., MaT gen.; 
Umschr.: sv; 208,6 u.447,7; el?(=Ev): 140,1 u, 303,5: 
£$«> gen.: 137,8; eStu9ev gen.: 234,11; svSov adv.; 129,16; 
Qixo8o[j,i(u acc. S.: 223,3 U.Omal; 

oixQvops^tu dat. P/acc. S.: 246,11; außerdem mehnnals acc. S,; 
6 (iolpTSu) acc, S.: 443,21 u. 2mal; 

8vei8{C(u* acc.P.: 34,lu.2mal; 
dpiCu) cf dat. statt acc. S. 109; 

(^iro^'ppvjoia^oiiai 297,8: xrjv aipEoiv = „bekennen"); 

iTEpiiw trans: 251\21: x« xpi-fjpeic ev (= ei;!) x^ ouxl/t^ xepaoa;; 

60,11: XQv’'IaxpQV sxipaaav; 209,1/2; 257,13. 

{*x:£pai6«) acc. S.: 166,1/2 JD); 

7ioXE[i,4(u hat sidi analog zu vtxdw acc. seit Polyb audi stark 
mit acc. verbreitet.* Phr. verbindet es nur mit acc. 
5 mal. Beachtung verdient eine von Gregoras abhängige 
Stelle: Phr. 29,8/9: uQXsji.£rv xouc syöpou;. Greg. I 220, 

22: TCoXepierv xot; e)j9potc; ' , 

•xoXtxsüo[iat acc. S.: 96,2: xal itoXsp-ou; xal vixa;; Um¬ 

schr.: 51,23: sl; xä Tcavxa xaX«i; KoXixsuoiijXEVQ;. 

(*oQtpiCop-ai 302,18: x8 sövo; axav:= „überlisten“). 

^ NT (BI. § 152) hat nodi die agr. dat.-Koastr. neben acc. 

^ LXX (Helb. Kas. 73/4) hat neben acc. auch tv und k-L 
ä Attisch dat; acc. seit LXX (Helb. Kas. 21/2). 
cf dazu Helb. Kas. 233; Stich 152; Krebs Kas. I, 5 ff, Oldenburger 36; 
Raderm. 133; Wolf II, 31; Thurmayr 7; Wittmann 16. 
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*o7:XaY)?vfCo(jiat 428,23: xi — «sidi erbarmen über“; 
*xo?eu(u 138,14: xov lu^iov; 

*i:ptC(u 249,8: xou« äSovt«? xptCwv;! 

6ßpi^tu acc. P.: 29,16 u. 211,20; 
u(i.ve(u acc. P.: 277,3: „jmd. besingen“ 

9avx(iCo(A:at 13,17; (pavxaCöjievo? xöv xtv5uvov; 

:pö-av(u 1) „vorher etwas getan haben“. Diese Bedeutimg geht 
in der Koine fast ganz -iverloren und wird auf das 
Kompositum itpo'p&avto übertragen,^ das jedodi bei Phr. 
nie vorkommt. Nie ist hier ein Objekt mit tpMvw ver- 
bimden. 

2) „ankommen“ ist die Bedeutung des Verbs in der 
Koine, bei Phr. 55mal, dodi stets ohne Kasus, dafür 
mit eU, ev, sy^ui, aj^pi usw.;* 

3) „genügen“, bei Phr. einmal, cf InL 

4) „erreichen“: acc. P. bzw. S: 225,18; 410,11 u. 2mal; 
<pQiyyQlj.a.{. acc. S.: 8,2 u. 84,5; ümschr.: 8,1: uitep gen.; 
<p&ovi(u cf dat. statt acc., S. 109; 

<poi'3e<u akt. trans.: acc. P.: 178,20 u. 274,4; med (pass. Form), 
intr: acc. S.: 261,13/4 u. 3mal; 
j^povtC«) 1) trans.: „vertrösten“: 326,16: IjrpiiviCov aixoö?. 

2) intr: „verweilen“: 257,15/6: ev xoi? epYOis j^poviCouai. 

2. beim Verbum composifum 
(meist Richtung imd Bewegung). 

a) mit dvd: 

dvaX Eoxü) acc. S.; 52,20 u. 107,4; 
dvap,i(xvf]ax(o acc.'S.: 55,19;® 

*(ätvaxpe)^(o 22,2: [asiCov ävaTpsy((üv BixaoTrjpwv = „Zuflucht neh¬ 
men“ ;® 

‘ Von Bl. §148,1 als „singulärer Ausdruck“ bezeicimet (Mc. 9,18). 

“ LXX (Helb. Kas. 69) hat neben acc. auch dat. 
ä Schon LXX (Helbing 104/5), Pap. (May. II, 2, 303), NT (BI. § 414,4). 

‘ Cosm. Ind. (Wittmann 16) hat in dieser Bedeutung teils bloßen acc. 
teils Präp. 

® Pap. (May. II, 2, 209) und später Psellos (v. cpos. 23) haben gen. S.; LXX 
(Helb. 49) und NT (BI. § 155) dagegen acc. S. 

* Psellos (v. cpos. 25) nur mit Präp. 
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b) mit du 6: 

(dusXui^w: dieses Verb ist eine späte Neubildung (mit acc. 
oder gen)d bei Phr. mn* 2mal in Sprichwort-Zitaten: 
262,2 add. PT, mit' acc. verbunden); 
duepj^ofxai acc. S.: nur 406,11: Umschr.: 63,1: ev 68^; 

130,1 u. 2mal: Stä 68oü; 

*äuoßXsua» 124,5: ?va duoßXluto xov oeouoTrjv. 

duourjodw „übersdireiten, überspringen“ acc. S.: 78,5/6; 232,8; 

(*duoppdojj,«i trans.: 164,1/2 JD); 

c) mit Std: 

Siaßaivo» acc. S.: 72,13. Sonst nur in anderen Funktionen mit 
Präp. 

*8ia&d(o acc. S.;® 208,22—209,1: <u? xou rjXtou x/jv ßopeioxlpav 
Sia&dovxo; Coivyjv; 

Siaupeuto acc. S.: 31,14: „verwalten“; 

Siaxpej^.tu acc. S.: 449,24—450,1. Sonst nur mit up6s und elc; 
Sidpj^ofiat.® acc. S.: 16mal. Umscbr.: Sidgen.: 6mal; ueptgen.; 
151,5/6; 

d) mit ^v: 

^YxaXdöJ acc, P.*: 57,14; 256,10; 447,2; 

EYxaxotxso) acc. P./ek: 161,19; 

£fj.ßl.£U(U acc. S,: 198,22: £p.ßX£(|jaxs xrjv yvoiotv xoü oipEo»;. 

Umschr.: 179,7: Ip-ßJ^etl/ae upö? p,e; 

*lfi,uaiC«J acc. P.; 84,4: xäv au&£vxr)v; 

ivfipyloj'’ akt.: acc. S.: 135,22 und 204,10; med.-akt: acc. S.; 
147,11; 

£vxp£uop,ai acc, P.:® 202,7 u. 261,14/5; 

e) mit ex: 

(*äxßtd^o[j,ai acc. P.: 297,5); v 

i^oixovop-Eo) acc. S.: 212,6 U. 411,18; 

1 cf Krebs, Kas. H. 7. 

® Zuerst mit acc. bei Julian (Boulenger 45). 

® LXX (Helb.) hat neben acc. audi ^la gen. und tut acc. 

* LXX (Helb. 269), Pap. (May. ü, 2, 262), NT (§ 178) und audi Psellos 
(v. cpos. 50) haben übereinstimmend dat. P. 

“ Erst seit Polyb traps. (Krebs, Kas. II, 21). 

® Erst bei Polyb mit acc. (Kälker 27). 


9* 
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f) mit £tc£: 

dTtaxouw nur 3mal in LXX-Zitaten: acc.: 318,10: tiiv xar.sivcoaiv 
aou; Genesis 16,11: dat.; 
acc. 321,15: :cr,v tpmviiv; Genesis 21,17: gen.; 
gen: 319,3: aou; Genesis 17,20: gen. Bemerkenswert ist, 
daß nur in einem Fall die Lesart der LXX mit Phr. 
übereinstimmt. 

sitavip}( 0 [j.ai acc. S.: 281,15: xltfiaxa?; ferner mehrfach 

up6?, sk, SV, iitt; 

*sTCaTCst).stu acc. P.: 211,20; . 

(*sfceiasp)^Qp,at. 381,4: Umschr.: In'i 
*siriy.lü!i(u 208,22: tijv Ai-fUitTov suixlii^si (T= 

g) mit 

xaxajBaivuj acc.: 108,4; Umschr.: iv-: 264,14 u. 265,8; 
xa-caYslafP acc. P.:® 75,7 u. 392,3. 

(*xa'caxptv«) dcc. P.: 322,21/2); 

(*xatalaXs(u acc. P.:® 322,22/3); 

•/.«•catpextu acc.:^ 28,7u. 5mal; 

*yia.xa.y^a'k&(ti acc.: 157,19: xaTSj^dtlaosv tä TStjrrj; 
xaxotxsu; traiis: „ansiedeln“: acc. P.: 413,2 u. 414,4; 

intr.: „bewohnen“: ac c. S.: 98,6; (308,5 und lO/l); 
Umschr.: sv:® 57,1 u. 8mal; (eU: 2mal Monemb.); 
296,17: 5v Toi? p.speaiv, sv&a xaxwxei; 

h) mit [lexa: ^ 

*(p.sxaa^rj fj[,ax£!la 295,15: xo iva&o?); 
p.sxsp)( 0 [j,ai nur übertragen: 28,15 u. (173,4): ßiov; 

i) mit uapa: 

Tcapaßat'vo) acc.: 92,11/2 (adv. acc.) u. 223,20 (T hat hier gen.!) 
-apaivstu acc. P.:® 246,21; 269,4; (422,22); 

1 cf Wolf n, 32. 

- cf Compernass 23; LXX (Helb. 182) und NT (§181) mehr gen. 

® Zuerst acc. bei Polyb (Stich 153). 

* Das Wort stammt aus der ionischen Prosa mid hat schon klass. acc. 
(Krebs, Kas. HI, 12; Attiz. 11, 219). 

^ Sdion in der Koine der LXX (Helb. 73/4) und Pap. (May. 11, 2, 312/3) 
acc. neben tv. 

® Seit NT (§ 152,3) wird Tiapaivi«, analog zu CTpa/.'y./.toj mit acc. verbunden. 
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7rapaix£0[i-at acc. S.; 21,4; 31,18; 32,3; „abdanken“; acc. S:. 
(416,13: „sidi entsdiuldigen“); 

Tz'xp'/.y.oXou&eu)' acc. P.: lV9,ll/2: «i? TapaxoXou&ouoiv xä 

upaYp.axa; ' 

7i:apaTpe5((o acc.: 99,9 U. (169,3); 

7tapsp)^op.ai acc.: 33,15; (173,7); 288,15;^ 

k) mit Ttept: 

7i:eptepj/op.at acc.; 69,12 u. 3mal; Umschi’.: Sta gen.: 271,12; 
Tiepiooeüto acc.: 104,3/4; 316,19; Uinschr.: 251,17; xüxXw&ev 

VYJOOU. 

sspiTraxetu acc.; 257,13; Umschr.; sv; 255,22. Zu bdaditen: 

252,10/1; XTjv p-eoTiv xou lipivo? w; ev Srjp^. iteptiroiTeiv. 

l) mit TCp<5: 

itpop.r,&etioix.ai. acc.: 25,4/5 u. 36,12; „sorgen für“. 

(*7:poo8eü<u v. 1.: 173,6: b: xou? itpoeuSsuxoxa? Ixaxepa;; MT: wpoa- 
Ssuxita?, a; ttpoaSox^x«;); 

m) mit Oliv: 
aujj.(3iß^C(u ( 
au[x.<ppove«J I 
aup.ßouXe(j(u 
auCeuYVup.1 

*aujjiTtaiCw acc.:‘^ 152,7/8: xov sxepov oup-irail:;); 

ouvaivso) acc. S.: 324,10 u. 396,12; 

auvaiTavxao) acc. P.:” 138,18: auvairavxyjacooi xov vsov au&evxXjV; 

n) mit ÜTTEp; 

*uirepinfj 5i4(u acc. S.: 206,16: xoü; xoitou;; 

o) mit üiiq: 

(*Ü7iaxouu) acc.: 421,7); 

*üx:avopeütu acc.: 219,18: ü-avoptüoat aux6 =dasMäddien ver¬ 
heiraten. 


^ cf Krebs, Kas. III, 6. 

“ Psellos hat bei dat. (v. cpos. 92). 

“ acc. bei auvaitav-äm findet sidi in der vulgären Spradie der Heiligen¬ 
legenden (Nuth 49). 


162 , 21 / 2 : aupßtßaaavxmv xal oup.'ppovyjorf.vxtuv aöxoii«. 
I cf dat. soz., S. 118. 
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11. Doppelter Accusativ. 

1) Accusativ des Objektes und des Prädikats. 

Dieser ist bei Phr. ziendidi häufig^ (im pass, entsprediend 
dopp. nomin.), daneben finden sich Umschreibungen, beson¬ 
ders mit 

ÄvaYopeuto dopp. acc.: 16,3; 123,13; Umschr.: acc./ek: 55,11; 
äicoxaötaxYi (it dopp. acc.: 149,5; (601,5/6); 

*äTtoxaXeu> 249,10; dvuijpelek dtiroxaltüv (der 2. acc. fehlt); 
d7con:Bp,TCüj dopp. acc.: 22,14; 194,14. (pass.: nom/(bs: 135,15). 
änoazikkoi dopp. acc.: 155,14 u. 2mal. (pass. dopp. nom.: 
205,4 u. 2mal); 

8t8a)[j.t Umschr.:-39,17/8; 87,2/3: xiiv [xev el? yuvaixa sBcuxe; 
8(Bpeo(ji.ai Umschr.: 17,8/9: sU «jvrjoiv x/jt iXsu&epta? 6 Tip. 

eSujprjaaxo ^i^oipai; xpet?; 

sdm dopp. acc.: 122,2 u. 5mal. 

sitovop-dC«! dopp. acc.: 132,7 u. Graal. (pass.: dopp. nom.: 65,14 
u. 5mal); 

(ipY^Sop-at dopp. acc.: 170,21 JD); 

eipfaxto dopp. acc.: 197,9 u. 7mal, v. 1.: 390,23: b: auvepYou? 

6upe r. xov n...; T: ei? ouvspYOu;; 

SX“ dopp. acc.: 89,15 u.llmal „haben als“; (422,4: „halten 
für“); ^ 

deXco Umschr.: 41,14/5: xov 11. <8; ßaoiXea Xj&eXov. 
dsotpeo) dopp. acc.: 241,21: &ecupüiv aüxiv ei? xä udvxa SsStiv. 
cf Part.; 

xa9£ax7jp.i dopp. acc.: 28,1 u.Smal; 
xttXsö) dopp. acc.: 102,14 u. 9mal; 

xaxaSsxopai dopp. acc.: 324,14; xuptav xaxa8ex9^vai'Evexoü 

SuYaxepa; 

x«xovop.dCuj dopp. acc.: 103,8/9: «? yakeai slcö&aaiv xaxovo- 

(idCeiv; 

‘ Im Ngr. sogar zum Teil mehr dopp. acc. als im Agr. (Thumb § 50). 

^ cf dazu Wolf (II, 35), der mit Moulton diese Umscfareibung nidit als 
Hebraismus ansieht. 
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xpfvoa „jmd. ernennen zu“, nurUmschr.: 205,2/3: t6v xüpiov 
K. 5iä Tov paoiXsa xpiVQoaiv: cf auch einf. acc. S. 128. 
xtdcofiat Umschr.: 115,15: triv "AyHupav sxsxtrixo el? xs<pa- 
lotTixov; 

lap,j3av(u dopp. acc. : 202,16: iv«AaC<npov avSpa Umschr.; 
acc.j^h'(ma.iy.oL: 19mal; v. 1.: 70,12: b: ftuyaTspa yuvatxa 
slaßs; T: ö. &U ^uvalxa eXaßs. T ist angesichts der zahl- 
reicfien Parallelfälle anzunehmen. 
leY«! dopp. acc.; 5mal (263,16 ist der 2. acc. ausgefaUen). 
loytCop-ai „halten für“: dopp. acc.; 3mal; dazu 3mal; ävt’ 
ouSsvö? X.j 2mal; sk oüäev X. 

övopaCtu dopp. acc.: 101,2 u. 8mal; 297,18 u. 3mal fehlt der 
. 2. acc. 

öpÄoj dopp. acc.: 247,15 u. 378,16. cf Inf.; 

icapaS i8ü) p-i V. 1. ; 204,17/8:b: auxou? icapaStüoai, SoüXou?; 

T: „ „ el? SoiSXqu?. 

iToiloj akt.: dopp. acc.: 40,2 u. llmal; einf. acc. P.: 276,8 u. 
2mal. dat. P./acc. S.: 8,18 u. 7mal. Diese schon klas¬ 
sisch zuweilen gebrauchte Wendung wurde später 
häufiger.^ Umschr.: statt einf. acc.: 286,8: iicl xoii? 
(iXXotpöXou« uoieiv; med.: dopp. acc*: 104,19; 
axscpoj dopp. acc.; 40,17 u. 56,24. Umschr.: acc./sU: 205,17. 
(pass.; nom./'el?: 205,14). 

«puXaxxui(dopp. acc.: 164,3 u. 174,13 JD.); Umschr. des 
einf. acc,: p. 253—255; 8mal sv statt acc. 253,22: 
xaxi x« pipri; cf 262,22: h> xot? pspsaiv, ou s<p6X«xxov. 
j/eipoxovsuj Umschr.: acc./sl;; 305.2. 
iJnrjcptCop-at Umschr.: acc./els: 192,10; v. 1.: 53,16/7: b: x^v M. 
el; ßaaiXea d<|jYi<pbaxo; MaT haben hier akt etlitj^ptaev statt 
med. Das akt. aber kommt nur 64,1 m. aca und 241,8 
m. Fragesatz vor. 

2. Zwei Objektsaccusative. 

Dieser Gebrauch beschränktXsich bei Phr. auf ganz wenige 
Verba und wird meist umschrieben. 

‘ Ilistor. Übersicht bei May. 11, 2,263/4; cf auch BL § 157,i;'Völker, 
Specim. 8; Vogeser31; Wolf 11,33. 


135 







Ktpatpew akt.: Umsclir.: 224,15/6: auxö ei aüxoü; 232,2/3: xö SsppiÄ 
[xou ä'paipeaov, hier ist pou vielleidit als vom Verb ab¬ 
hängiger gen. sep. aufzufassen 
med.: dopp. acc.:® 414,4/6: ov xal... uavxa ÄtpeCXexo; 
pass.: Umschr.: 229,10: xouxo ou SeXo» dttpaipe&^vat äixo 
aXXou; 323,19: si d^aipsö^ xj xs^paJ^x) xou !Jtt>|j,axQ?. 

duaipto ist bei Phr. 5mal ganz ohne Unterschied von <i'paip£(u 
verwendet,® so,: 153,2/3: dit^pa dir’aüxwv xä? iuioxo- 
(ngr. icaipvtu). ^ 

StSaoxw (dopp. acc.; 310,14). Dagegen: 71,12: xoü? Toupxou? 

xoü xpivetv iät^oisv; cf auch einf. acc., S. 127. 
evSüw* Umschr.: 245,1/2: eveSuaev aöxfjv (texä ßoußdXujv oopöiv. 
epojxdtu (dopp. acc.: 164,12 JD. pass.: acc. S./nom. P.: 
163,16 JD); Umschr.: 220,21: itept xou ouvoixsoiou 

ouitep ipwxas jiä. 


III. Innerer Akkusativ. 

1, figura etymologica. 

83,18; 394,22/3: dStxiav ÄBixeio&ai; 

201,12/3: 

104,2: ßouXrjv ßouXeueoOat; 

397,13/4: Swpfeä? Sojpeto&ai; 

Auf der Schwelle zum Objektsakkusativ steht: 116,7: xa? 
eXmSac, «« TjlixtCov ejreiv. 

279,2; 293,18/9; (306,16/7): eica-fifeXt«? äitayYiXXeo&ai bzw. s:xaYY-! 
208,14: ) Coijjv 

236,1/2: 656v öSeuetvj cf dageg. 187,1; 235,18; 

74,14: opaji«’iBstv; (cf unten 186,10; 242,21); 


1 cf May. n, 2,228.7 u. 232,9. 

* Psellos (v. cpos. 29) hat im akt. und med. acc./gen. Während attisdi 
nur dopp. acc. gebräuchlich war, drang später in Analogie zu ditoaxepeiatiai 
der gen. ein (cf Pohle, Hyperides 92). 

® cf Jannaris § 998,4. 

* Die phryg. Heiligenleg. (Compemaß 18) haben dopp, acc., der rein- 
sprachliche Psellos (offenbar eine Art Hyperattizismus) jedoch (unklassisdt!) 
dativ. 
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92,3/4: 

xa^iv, T^v Ixacjos Ttopsüsa&ai; (cf oben 


1 116,7); 

102,4/5: 

\ r f 

xa TetjjY] xetj^taat; 

146,19: 

xiXxj xeXsTv; 

397,10/3: 

8aa(; xtp-ie x!jv sxxX'/jatav 2Xt[J.r/aav; 

312,18/9: 

xie xpijfttc ... a^isSpi^e; 


cf 139,6: wXrjYat? usuXrjYfiivo?. 


2. Sinnverwandtes Objekt. 


186,10; 

ftottpa ßXliveiv; 1 

242,21 u. 3mal: 

ISetv O'lap.a; f 

451,20/1: 

xaxiav ii:Xiijpi.p.eXstv; 

144,3; 189,4: 

äfj.iXstv X^YOU?; ) 

182,10: 

auXXaXetv Xoyou?; j 

187,1: 

öoQv icXstv ; 1 cf dagegen 76,21; 

235,18: 

q86v ßaStCetv; [ 190,15 u. 17; 

143,9: 

(tÄXXsiv •sapKxXrjOiv; 

246,7/8: 

xJjv ou(i.iiXoxrjv xal x)jv ouppr^^tv 
i)Yu>viCovxo; 

286,1: 

aXaX4Cetv qstuvÄ?. 


3. Ellipse des Substantivs® 

ist bei Phr. sehr selten: 97,21/2: i) MeXitijvTi tj ta itoXXi piouoa;® 
(163,16/7: -coiaSe); 195,23: t))v sjtiTpoui/.r|v 5i^p)?s; ebenso 

134,5. Im letzten Fall hat Mab Bt^pj^exo, was nadi T und der 
Parallele 195,23 in ot^px® zu ändern ist; v. 1.: 26,7: b: tä ävi;- 
■/ovxa wapap-uSoiiiASvo?; T: i:ä ^xovxa 'icapapLuöoup.svov; M: tä oixov 
uapap,u&ou{j.evo?; a: xä slxöxa tt. Parallelstelle Gregoras 1,174,23: 
xa suoxa Trapftpiu&Tjaöpievo?. 


4. Akkusativ der Beziehung (cf audi dat. d. Bez. S. 121). 
a) bei Verben: 

a) aktiv nur 4mal: 61,12 u, 63,23: xivSuveuw xr|v Ctuijv; 69,8: 
xa dvttYxata eax:4viCov; 198,23: oXov xö oöijia i»Yiaivet; v. 1.: 274,9/10: 
b: xotaüxai; sXnrtoi xov Xqyio(a6v •^ps^ojxai; T: T(|i XoYiap.^. 

‘ cf Polyb (Stidi 152): itXeiv 8&a.TTav. 

= cf BI. § 154. 

® cf Attiz. I, 234. ^ • 
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ß) passiv 17mal:^ 409,10/1: änoTS[i,vo(ji,at; 139,4 u. 3mal; süsp- 
yeTsop-ai; 20,18 u. 37,3: Tixpwoxopai; 16,15: xijv auTOxpaxopiav 
-^apKsxai = wird besdienkt mit; 285,15: napeiftrj x}]v 5E^i,(ätv=::: 
büfite ein; 79,12: xöv tcoS« aber 100,11: xoapiojs icXTfiyst? 

(P: x« xaipia itXrjYSts); statt acc.: 283,18/9: stcXyjytj ... Iv xots axsXeotv 
ETtl xiv SsSiÄv xfSSa; ferner 43,9/11; 45,5/6; 273,3/4. 

y) partizip. perf. pass. 13 mal: 122,20/1: fjv eaxoXia(i,ivT] xJjv 
wpaiixTixa; 244,6: ijaxKjpi.lvo? xä? {j-irjxavÄ;; v.l.: 240,6/7; Mab: 5p6- 
p,(üvs? ai Ei^QV iretpopxiap.sva £uXa; T?Spö(J.a)VE<; a? elj^ov TV£(pQpxtap,s- 
vas 5uXa, wohl besser; zu 20,10 cf dat. d. Bez.: S. 121. 

b) bei Adjektiven: 

201,19: 6 )rpuaoüi xJjv yXwxxav — Hiob! (cf Abschnitt „Zi¬ 
tate“!) ferner 7,7/8; 32,5; 53,7; 102,8; 240,5/6. Aber 101,13: sX4x- 
xQva xoü Taüysxou äv x<ü u<|iet. 

c) Ausdrücke: 

193,4 u. 26mal: xo3vop.a; 409,4 u. 16/7: xö ewtxXYjv; 28,2 u, 13^: 
XQ yevo?; 295,6: (pmxio&el? xi xoü oxüxou«; 397,23—398,1;® 298,6: 
ei? j^aXttpa? xi dStcop.«. 

5. acc. der Menge und Ausdehnung. 

Er war klassisch allgemein gebräuchlich, ebenso im NT und 
den Papyri.® Audi der spätbyzantinische Psellos weist sehr 
zahlreiche reguläre Fälle auf, während eigentümlicherweise 
der ebenfalls reinsprachliche Genesios diesen acc. äußerst 
selten hat und ihn meist durch dat. oder Präpositionen er¬ 
setzt.^ Bei Phr. findet er sich nicht selten. 

a) . Zur Bezeichnung der Größe: 102,6: xeij^o? axdSia ft'; 239,1/2. 

Zur Bezeichnung der Menge: 6mal xiXidSas, 146,15/6: «pXc&pta 

XiXidSa? xpet?. 

Zur Bezeichmmg der Zahl; 4mal: 188,1: Btaxoaioi xov dpt9(j,6v. 

b) Accusativus locaüvus. 

Zur Bezeichnung der Entfernung 5mal; 100,14/5: [laxpüOev 
axdütou? x'; 249,11/2: eyyü? x^? yspoDU cbosl Xi&ou ßoXrjv. 

‘ Agr. häufig (KG. II, 1, 3031). 

2 cf dazu NT (BI. § 160), Attiz. IV. 51. 

8 K.-G. n. 1, 312,5; Bl. § 161; May. H, 2, 330. 

‘ Reuauld 140; Werner 279, 
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14,8: oü [iaxpäv Stezetiro. 189,11: (i-axpotv ärcsj^ovTo?. In diesen 
beiden Fällen ist 686v zu ergänzen.* 
c) Accusativus temporis. 

Bei Phr. nur zur Angabe der Zeitdauer.® 

26mal: 4mal: (393,11: sg. — Zeit); 

5mal: p.fjv; llmäl: ^ip-epa, cf dat. temp. S. 123/4. 

12nial: xatp6?; 31,19/20: xaipov dki^ov Staicpscjia«, aber 31,14 dat. 
112,9; 273,13 usw.: t:« vuv; 425,6 u. 448,13; p-txpov n temp.; 27,14 

U. 79,2: vuxxa xe xa'i ripiepav. 

(Distributiv® nur Bess.: 417,5: xov yp6vov — pro Jahr; 
416,15: xa&e p.^va.) 

6. Adverbieller Accusativ. 

a) Substantiv: 

12mal x4Xo? (dazu 2mal et? xsXo?!) = schließlicb. 102,21 (166,14; 
404,17): xpduov = in der Art und Weise. 67,1: xä pisv [iipo? stSo- 
[jLsv = teilweise, über yiipiv cf Pr.-Adv, 

b) Adjektiv:* a) sing: 

20,14/5: ävüwoTtxov «poßou itavxd?; 146,4: Sltuoixö ßsß aiov T&apay 
&evxa. Einmal Partizip: 222,5: 8t’«XXa x8 cpaivoixevov. 
ferner: 244,6: «y.pov p-^oov+gen. cf Pr.-Adv. lOmaliöXiYov 

V. I.: 23,11: bT: et? axpov 8mal:'p.ixp6v 4mal: ßuxepov 

Ma: axpov (dazu 2mal temp.) 

18mal: XoiTtöv 14mal: p.6vov 

ß) plur: 

49,12: <ptXo8iüptjoa? xä p-^ifioxa; 179,10: tppovei p,EYäXot: ferner: 
5mal itoXXä: 196,18: xä itXsTox«. 

c) Numerale: . t 

10mal upwxov — zuerst; 114,9: xö itpwxov = ztim ersten Mal. 

> cf KG, II, 1,313; LXX, Joh. Kas. 68; Pap. May. II, 2,327. 

’ Zur Angabe des Zeitpunktes in I%p. (Völker, Specim. 21/2) und auch 
bei den Attizisten (IV, 52) seifen. 

® Nach BI. § 161,2 ist das ein alter Gebrauch. 

‘ Oft Pap. (May. II, 2,328/9; Völker, Specim. 13 dagegen beobachtet meist 
Präp.-Ausdr.), oft auch Agathias (11/2), selten Synesios (73) u. flusebios (10). 
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( . 

Zu beaditen das Kaisarios-Zitat; 218,2: •üpÄTov Irjpe; s/jouoi;. 

Kaisarios: irpiuxoi „ 

d) Pronomen: 

284,11; 292,11: Ti „warum“; 3mal oüSsv = in keiner Hin- 
sidit; 9mal toooütov = so sehr, 215,3: toaoüxQv jj,aXlov = um so 
viel eher; 275,1: woacv piaXXov = um wie viel eher, cf dat. d. 
Beziehung S.'121, ferner (174,9/10; 379,8/9). 

TV. Anakoluther Accusativ außerhalb der Koiistr.^ 

Hessehng® führt diese sdion im agr. auftretende Erschei¬ 
nung (bes. die unter 3; dieses Abschnittes behandelten Fälle), 
deren Grund in der Notwendigkeit liegt, das wichtigste Wort 
in den acc, zu setzen, auf das dem acc. innewohnende „Senti¬ 
ment d’intensite“ zurück. 

1. 150,5: •reaXiv X4[9<uoi xo Tvxolts&pov; 

277,16/8: itapaxaXtü 6p,as tva xf,v tioXiv... Yevrjxs urtepaoTCiaxKi. 

In beiden Fällen liegt im Gedanken anstelle der Verbal¬ 
umschreibung das den acc, regierende Verbum vor, 

2. 49,1/2: tu? u'iov 'iym itpo? oe; 

231,16: Tcpo? ic4vxa? oO? (AeXXw Yp4'{isiv; vielleicht Attraktion, 
cf S. 109. ixpi? acc. wird hier durch einfachen acc. vorweg- bzw. 
wiederaufgenommen. 

3. 390,8/12: oj? xo!>? l^&uac.. ouxui? xal ouxoi; 

ähnlich 417,1/2: der acc. steht ganz außerhalb der Satz¬ 
konstruktion anstelle eines riomin. 

94,7/10:■ xr]v w6Xiv tjv sitoiTjoav, ouxo; xov auxr^? äp.Y]pav vixij- 
oas... xiSpto; exetvT^? x^? s^evexo. Der acc, ist hier wie ein 
isoliert-ekstatischer nomin. gebraucht. 


‘ cf Joh. Kas. LXX, 82. 

” Hesseling, Observations sur quelques emplois notables de L’accusatif 
en grec moderne, Neophilologus IV, 1919, 355/8. KG. II, 1, 330/1. Völker 
Specim. 25/9 begründet diese Fülle teils mit „Nadilässigkeit“, teils mit 
„Unwissenheit“. 
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V. 1.: 303,18/9; Mab: XpioTiayol xati t:<5v Toüpzwv p-rj p,ap"up(i>oiv; 

■ T: XpioTtavous „ „ ,, ,, „ 

Angesichts cier großen Seltenheit des proleptischen acc. ist 
wohl b beizubehalten, wenn nicht die übrigen Hss. den acc. 
stützen. 

391,15/6: ävxl TQÜ sinsiv xtup-a; Tj äaretx. xdaxpa; sleyov... xal 
xaux«? ek xs'paldTixa dTtfiTouv = statt zu sagen „Städte“ ... 

Der acc. kann hier als irrtümlidi durchgeführte Rektion 
von ekatv verstanden werden (cf dagegen 142,1/2), öder besser 
als regressive Assimilation an das folgende rauta?. 

4. acc. des Ausrufs:^ 

398,9/10; X«!. irpo icdvcojv xyjv Tctaxtv, ?jV s'fiiXaxxov. 

Auch hier liegt die Annahme einer regress. Assimilation an 
das Relathunn nahe. 

Zur Stellung des Objekts-acc. bei mehreren Verben; 

1. zwischen den Verben; 120,1: apaaai aijx6v cpiptuoi; 427,6. 

2. vor den Verben (regulär): 150,3/4: xi xraXdxia oixap^ci;- 
aavxs? xal ä'ptspcuaavxe? xaxsoyov; 91,11/2 usw. 

3. nach den Verben: 226,19/20: 6 itpdla; xal oxTjaa? xal 6(n.tl:^oa; 
xal Ttlyjpoaopijoa? xä irdvxa; 136,9/10 USW. 

Präpositionen. 

Für die Präpositionen bei Phr. lassen sich weitgehend die¬ 
selben Erscheinungen beobachten, wie sie für die Papyri Roß¬ 
berg (7/8), für das NT Radermacher (137/8), für MaMas Rü¬ 
ger (6), für Genesios Werner (189) und' allgemein Jannaris 
§ 1487 behandelt haben. Im ganzen nehmen in der späteren 
Zeit die Präp. auf Kosten der einfachen Kasus zu, wogegen 
bisweilen überraschend neue Kasusverbindungen auftreten, 
deren Funktion in klass. Zeit die'Präp. inne hatten. In dieser 
Entwicklungslinie steht auch Phr. und bietet nicht viel Neue¬ 
rungen. 

‘ cf dazu Johannessohn, Kas. LXX, 82. 
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I. Die Frequenztafe 

I 

I Präposition 

genetiv 

dativ 

accusativ 

Summe 

1. 

h 


907 (13,1) 


907(13, 1) 

2. 

eU 



717(23,33) 

717(23,33) 

3. 

p-exa 

478 ( 3, 8) 


113 ( 7) 

591 (-3,15) 

4. 

8tÄ 

201 ( 6, 2) 


285 ( 2, 6) 

486 ( 8, 8) 

5. 

ex 

400 ( 7, 4) 



400 ( 7, 4) 

6. 

xaxa 

193 ( 2) 


197 (11, 5) 

390 (11, 7) 

7. 

irp6; 

2 

8( 1) 

296 ( 1, 3) 

306 ( 1, 4) 

8. 

irepi 

136 ( 1, 1) 


66 ( 1 ) 

202 ( 2, 1) 

9. 

euL 

63 

18( 4 ) 

81 ( 1 ) 

162 ( 5 ) 

10. 

uap4 

• 122 ( 6, 1) 

17 

, 15 ( 1 1) 

154 ( 6, 2) 

11. 

6tc6 

105 

4 

34 

143 

12. 

y / 

«TTO 

124(13, 3) 


1(17) 

126(13,10) 

13. 

u'itip 

40 ( 2 ) 


21 

61 ( 2 ) 

14. 

ouv 


55 


55 

15. 

ävTi 

38 



38 

16. 

TtpÖ 

29 ( 1) 


1 

30 ( 1) 

17. 


17 


2 

19 

Summe 

1948(38,22) 

1009 (17,2) 

1829 (40,62) 

47S? (94,86) 


In den Klammern bezeidmen die ersten Zahlen die Frequenz des Mon. 
Chrys., die zweiten die des BesS. Briefes. 


Wenn wir die 385 untersuditen Seiten der Ausgabe des 
Bonner Corpus zu 243 Teubner-Seiten uinredmen, erhalten 
wir eine Frequenz von: 

20,3? Präpositionen je Teubnerseite. 

Dies ist dieselbe Frequenz, die Krebs lür Polyb und Werner 
für Genesios erredinet haben.^ Wir haben in Phr. einen Autor 
mit starker Polyprothesie, der darin nur von dem vulgären 
Malalas übertroffen wird. 

^ Krebs, Polyb 4 ; Werner 290. Helbing, Präp. bei Herodot p. 6 gibt die 
Frequenzzahlen einer Reihe von Autoren. Für Herodot ist die Zahl 15—16, 
für Philon: 13 (Arnim p. 112), Clem. Alex: 16—17 (Mossbadier p. 7), Pan 
'sanias: 19,6, Malalas: 22 (Rüger 6), Kinnamos: 17—18. 
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11. Die Kasustafel. 


[ genetiv ■ 

dativ 

accusativ 

1. [xexd 

478 ( 3, 8) 

1. iv 907(13,1) 

1. ek 

717 (23,33) 

2. ix 

400 ( 7, 4) 

2. adv 55 

2. Ttpoc 

296 ( 1, 3) 

3. Std 

201 ( 6, 2) 

3. eitt 18 ( 4 ) 

3. 5id 

285.( 2, 6) 

4. xaxa 

193 ( 2) 

4. icapd 17 ' 

4. xard 

197(11, 5) 

5. irepi 

136 ( 1, 1). 

5. irpd? 8 ( 1) 

5. p.exd 

113 ( 7) 

6. äiro 

124(13, 3) 

6. 6ir<5 4 

6. iid 

81 ( 1 ) 

7. uaptic 

122 ( 6, 1) 

Da/iö/009 (17,2) 

7. irepi 

66 ( 1 ) 

3. üird 

105 


b. üird 

34 

9. iwi 

63 


9. üirep 

21 

10. üitip 

40 ( 2 ) 


10. irapd 

15 ( 1) 

11. dtvxt 

38 


11. dito 

K 1 7) 

12. itp<5 

29 ( 1) 


12. ävd 

0 

13. ävd 

17 


13. nrpd 

1 

14. irpd« 

2 


Accusativ1829 (40,62) | 

Genetiv /9#S (38,22) 



1 


Es verhalten sidi,: gen : dai : acc = 1,91 ; 1 ; 1,86. 

Der gen. überwiegt also leidit, ebenso wie beiMalalas, wo dies 
allerdings stärker zur Geltung kommt (g : d ; a = 1,5 : 1 :1,3).^ 
Eigentümlicherweise steht der Frequenz des Phr. am näch¬ 
sten die des Attizisten Dionysios von Hahkarnaß (g ; d : a 
=1,95:1:1,92).^ Sonst nimmt überall der acc. die erste Stelle 
ein (Genesios hat g: d: a=;0,9; 2,2; Kinnamos: 1:1:1,9.)^ 

III. Die Lieblingspräpositionen.^ 

Es sind bei Phr.: 1. ev, 2. st?, 3. (i.e'ra, 4. 5ia, 5. 

Während bei mehreren Autoren iv und ek an der Spitze 
stehen (Thukydides, Xenophon, Dio Cassius, Ptol. Pap., NT, 
Malalas),® habe ich nur bei Malalas psT« und ex an 3. und 

- i 

‘ Rüger 14. “ Käser 4. 

* Werner 290. cf aucii Helbing, Eräp. 11. 

* Mommsen, Beiträge 35 ff, Helbing 8/9. 

’’ Roßberg 8; Moulton 158; Rüger 5. 
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4. Stelle beobaditet. Freilidi hat Mal. fast gleidi oft gen. 
und acc., wogegen bei Phr. schon allein gen. mit 
478 Fällen den 3. Rang in der Gesamtfrequenz einnimmt, 
eine Eigenart der Bevorzugung, die ich außer bei Phr. nir¬ 
gends finden konnte. Auch 5ia an 4. Stelle ist singulär. Zwar 
räumt ihm der Attiz. Clem. Alex. (1. Jh). und später der vul¬ 
gäre Cösm. Indic. (6. Jh.) den 2. Platz ein, Xenophon und das 
NT den 6., Genesios (10. Jh.) deniS., doch die Mehrzahl der 
Autoren weist ilun den 7.—10. Platz zu, so auch Malalas, bei 
dem es die 9. Stelle einnimmt, ix an 5. Stelle hat auch Kinna- 
mos, Malalas dagegen stellt es an den 4. Platz. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen soll auf die einzel¬ 
nen Präp. eingegangen werden. Die bei den wichtigeren Präp. 
beigegebenen Frequenzdiagramme sollen die Stellung der 
befr. Präp, in der gesamten Entwicklung veranschauhchen. 
Freilich kann es sidi dabei nicht um eine korrekte Darstel¬ 
lung der Entwicklung handeln, da wegen der verhältnismäßig 
geringen Zahl von Einzeluntersudiungen che Frequenzen von 
Volks- und reinsprachlichen Autoren nicht getrennt, sondern 
nebeneinander mid nm cjurch Unterstreichung gekennzeidinet 
angeführt sind. Außerdem sind zuweilen die Grenzen zwi¬ 
schen Vulgär- und Literaturspradie nicht ganz leidit zu zie¬ 
hen. 

dvd. 

Bei Herodot, Xenophon, Polyb, NT, Appian, Eusebios, Ma¬ 
lalas, Genesios, Kinnamos und den meisten übrigen Autoren 
nimmt äva eine äußerst untergeordnete Stellung-ein. Neben 
«fx.« (cf Pr.-Adv.) und (das bei Phr, überhaupt nicht vor¬ 
kommt) steht es meist an letzter oder vorletzter Stelle. 

Auffallend ist die verhältnismäßig hohe Frequenz von ava 
in den Ptol. Pap.,^ wo es meist in der Verbindung äva [i-saov 
begegnet. Lokal statt sk wird dvd vielfach bei Agathias ver¬ 
wendet.^ Auch bei Theoph. Simok. kommt es ziemlich häufig 
vor.^ 

X Roßberg 34. - Reffei 25. ’ Eibel 15. 
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Phr. hat 20 mal äva; dazu 17 mal «yi jisoov -f-gen. (cf dieses 
sowie {Asaov und sv [isauj unter Pr.-Adv.).-äva ßtelit 17ma:I mit 
gen. und 3mal mit acc. 

Die distributive Bedeutung, die Phr. nicht kennt, lasse ich 
beiseite. Daneben war av(4 von Anfang an auf bestimmte Re¬ 
densarten besciiränkt. In der LXX findet sich schon- fast nur 
ävä [ieoov und yeip,a.(;, NT hat ävi (Aiaov .und ävi [ji,epo;d Mal. 
ersetzt vielfach avtk durdi sv und xaxa acc. Bei ihm begegnet 
zum ersten Mal avi gen, jedoch in distributiver Bedeutung, 
wie auch später bei Theophanes und Genesios.^ 

, ivi gen; 

Für die Art, wie Phr. (iv<4 gen. gebraucht, war keine Par¬ 
allele zu finden. Dennoch mochte ich sie nicht mitMommsen® 
als „Mißbrauch von Präpositionen“ bezeichnen, da dies eine 
Verkennung der spätgriechischen Sprachentwicklung wäre, 
übrigens hat Mommsen von den 17 Fällen des avi gen. nur 
einen einzigen entdeckt. 

Die Bedeutung von ävci gen. bei Phr. ist durchweg „unter, 
zwischen“. Vielleicht liegt ursprünglidi dvi nigov mit gen. zu¬ 
grunde, das ja auch 17mal bei Phr. belegt ist und durch Ellipse 
von y.£aov zu avd gen. geworden wäre. Wie sehr dieses ävi 
gen. schon in den Sprachgebrauch eingedrungen war, geht 
auch daraus hervor, daß T vielfach statt- ävä [aIoov^: äyä (i.4ppu 
schreibt (cf Pr.-Adv.). Dieses olfenbar eUiptisdie ävä koriunt 
bes. deutlich zum Ausdruck in den Fällen, wo einem ävä gpn. 
ein zweites Glied mit xac folgt: 17,1/3: uo)-s[x.ou au(i.ßeßT()x6Tos 
äv ä' xtuv 'Pcu [iiatüj'ä xai xqü xpatoövxbe ..ahiilich 44/12/31 197,22; 
389'11/3.' ' 

" ■ Vöh- den übrigen Fällen verdienen' Hervorhebung: 122,18: 
elp-rjVT) ävä aüxüiv oü Sisxeixo; 129,12/3: ävä xtüv äSsktpuiy axävSä- 
Xqu'^v äfittävtÄe'behsÖ'''’'30O,2/3.' 224,tf?‘'^ äv ä aolkakrfiivva. 

■ 11 Von den 17 ävä/gien. sind hiit Fron. Verbunden. In all 

diesen Fällen vetlritt-ävä die 'Präp. SV. 

^ Joh. Präp. i69ff: Bl. §204. * ßüger 25; Werner 291. 

* Mommsen op. eit. Ä. $76i -'.'y ■ ' ^ i ^ , J: ^ 
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oLva acc. 

HieJür liegen außer ä.v& ftiaov (cf Pr.-Adv.) nur 2 Beispiele 
vor: 138,1 und 453,3: avä J^etpa«. ■. 

ävTt gen. 

Frequenzvergleidi zwisdien ivzi und siehe unter rcpö. 

Bei Phr. steht ävii nie lokal, sondern liur übertragen: 

1. anstatt, anstelle: 29mal. 

a) 8mal bei Subst:, 152,4: ävTt ueirepeu»?; 

b) 18mal bei Pron: 115,7 usw. 159,10: ävt’ aÜTfiv = statt 
dessen; 201,15: «vti sp,o5 = an meiner Statt. Nie hat Phr. äv&’ wv, 
das bei Xen., LXX, NT, Aelian, Zosimos, Malalas belegt ist. 

c) .3mal bei subst. Inf. (cf S. 52). So findet sich «vti auch 
bei Polyb und im NT, sogar schon in klass. Zeit. 

d) 4mal bei dem Verb 0vop.4Cop.at: 46.2: ävtl’ltoavvoo’ltoa- 
aä(p (I)Vop4a8Tj; 

ZU 430,10: ävTt FetopYiQ? rpYj^öpio? psTwvopaoörjv cf unter No¬ 
minativ, S. 92. , 

2. bei Abschätzung und Vergleich: „für“, so schon agr., in 
byz. Zeit bei dem reinsprachl. Theoph. Simok.^ 

a) „ansehen für“ 3mal: 13,13; 247,15; 275,12: avt’oöBsvo? loyt- 
Copsvos. 

b) „geben für“ einmal: 406,9: ävcairsScuxav ävxl toütwv. 

dirö. 

Die EntwicklungsHnie von äTtö im Vergleich zu der von 

geht, wenn auch in sehr groben Zügen, aus dem Diagramm 
hervor. Die Zahlen am Rande links bedeuten die Stellung 
in der FrequenztabeUe. 

Au 6 und i x berühren sich schon bei Hdt., doch noch nicht 
in der lokalen Funktion.^ Eine Vermischimg der beiden Prä¬ 
positionen beginnt in vereinzelten FäUen im NT. ix übertriffi 
stets «KO, außer in den PtoL Papyri und bei Origenes. 

i KG n. 1, 453; Bibel 7. » Helbing. Präp. 71. 
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Das Verhältnis von äii:(5 zu ex ergibt folgende Tabelle, wo¬ 
bei = 1. 


Herodot 

1:1,8 

Longus 1: 2,4 

Xenophon 

1:1,9 

Eusebios 1:3,4 

Hyperides 

1:4,6 

Joh. Antiodi. 1 : 2,4 

Polyb 

1:3,4 

Herodian 1:2,4 

Philo 

1:2,1 

Synesios 1:1 

Ptol. Pap. 

1 :0,98 

Zosimos 1:2,7 

Dion. Hai. 

1:3,1 

Malalas 1:1,2 

NT 

1:1,4 . 

Cosm. Indic. 1:2 

Appian 

1:2 

Theoph.Simok.l: 1,9 

Pausanias 

1:1,5 

Genesios 1: 5,2 

Clem. Alex. 1: 2,1 

Kinnamos 1 : 5 

Origenes 

1:0,7 

Phrantzes 1: 2,9 " 

Plotin 

1:2,4 



I 


10 * 
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Nikeph. Bryemi. 
Phrantzes 







Am stärksten überwiegt ex vor Äno bei Genesios und Kinna- 
mos im 10. und 11. Jh, X)as ist als Reaktioju gegen die Volks- 
spradie anzuseben, die ex sdbon frühzeitig vielfach, durch <iir6 
ersetzte und es im Ngr. zugunsten vcjn äitd ganz versdiwinden 
ließ. Phr. hat fast 3 mal so viel ex wie äiro und steht so etwa 
in der Mitte zwischen den klassizistischen Tendenzen und der 
Volkssprache. 

, , V 

«TCO gen. 

L lokal; „von—her, von weg“. 

i 

1. bei Verben. 

Von den 18 bei Phr. mit diro verbundenen Verben haben 9 
auch ex, nämlich «yw, äuep}( 0 (i.at, ävaj^cjupeu», Biaßdivcu, Siaxop-i^u), 
Qiepj(op.at, •cpsjcM, s^px^i^aii ep^op-at. NB: Die gesperrten haben 
öfter ex als 

Bei 4 weiteren Verben sind Synonyma mit ex verbunden, 
nämUch: dtcoox^Xlcu dir6, eSaicooxsXXco und dTtoirspucu ex usW. 

Nitt StaßcßdCcuj eYSipojxai, .eii«vspxo(xat, p.£T«T£öir) pi, npoKSiiKco ste¬ 
hen ausschließlich mit dic6. Diese 5 Verba kommen mm je 
einmal bei Phr, vor. 

207,10/l: dicö T^c •reBXeojs xal ex twv TcepiS aüxwv expe^ov. Dieses 
Beispiel zeigt, wie sehr die lokale Funktion von 4x (urspr.: 
„von innen heraus“) und dic6 (urspr.: „von-^weg“) in der spä¬ 
testen Gräzität zusammenfällt, die noch im NT fast stets ge¬ 
trennt war.^ 

Interessant für das' spätere völlige Schwinden von ex ist, 
daß es ün vulgären Bess.-Brief bei Phr, nie direkt lokal von 
Verben abhängig, sondern nur einmal lokal bei der Datierung: 
423,21: ex 'Pctiprj? und 3mal ädverbiell: 417,3 u. 421,8: ef drcavxo? 
=* „in jeder Hinsicht“ Und 421^8: d? pdä^l «jxtjöou? = „aus¬ 
wendig“, also zusähtmen’4mal vorkommt, wogegen 8 Fälle 

Bl. § 209. cf Raderm. 145: oute C'^xoSvee? iS äväptJiTrojv SASav oB-e dtp’ Tjatüv; 
Job. Präp, 271; Krumbholz 28i .-K'äser 16/7. Audi Kinnainos gebraucht ex 
und dxB lokal untersdiiedslos. 
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für äivö (7 davon mit acc.), und zwar; 3 mal nadi «peu^w,, ein¬ 
mal 8tttixw usw., vorHegen. 

Im originalen Text des Phr. spielt M bei Verben eine unter¬ 
geordnete Rolle: während 57 verschiedene Verba mit ky. ^rer- 
bunden sind, stehen mit äir6 nur 18, und auch diese, wie wir 
gesehen haben, meist ,ini Wechsel mit kn. 

Als Beispiel für die Verbindung eines persönlichen Objekts 
dmdi fätirö: 409,19: TCpoa^löov -j'pap.p.aTa äitÄ toü irpÄxTopoc. 

Zusammen mit einem Adv. steht äit6: 149,20/1: äico avwöev 
TOÜ 9 pouptou eSsgioüvTo -fjjjia? (cf 248,14: avm&ev sx ...). Nur hier hat 
au6 die Bedeutung „von—herab“.^ 

Ferner: 150,15/6: Step^op-Ivou p-ou ... dtir’ixetos irpA? töv djjtrjpSv, 
dagegen 203,0: Äit’ Ixstqe irpoeouvTuj^ov = „dort“. Dies ent¬ 

spricht den Fällen, wo ex für ev steht (cf unter kn). 

Ähnlich ist auch: 412,2/4: süpövTs? duö ttJ? xaleto? twv xptÄ- 
xovT« 8üo tepstuv TOÜ dyiQu Nixo^dou ... xdOiopa = nachdem sie im 
Orden... einen Pl^tz,-gefunden hatten. Hier steht äui.vielleicht, 
um bei den 'schon vorhandenen 2 gen. einen dritten reinen 

gen. zu vermeiden. • , . 

2. Nicht mit Verben verbunden: . ' 

a) bei Subst.: 66,5: sJ^euoi;; 181,8: usptoSo?; 384,8/10: .fü'Vrj; 
(cf 199,6; MT ix!). 

Zu beachten: 192,8/9: p-sxd xijv diiö täv w5e drto5T)|i{av. 

b) Ohne Abhängigkeit zm Angabe der Hetkimft: 

appositiv: 27,4: Elpijvrj? x^s ditü AoyYoßapBia«;; 191,16/7; 

attributiv: 117,11: oi äuä x^?’AotacToüpxoi; 

(substantiviert; 401,6/7: ot xwv IlTjyöjv): 
prädikativ: 146,10: dien Aoüxxac; 

died zur Bez. der Herkunft hat Phr. nur l’ein lokal, nie über¬ 
tragen = 5id acc. 

IL Temporal; ^„seit, von—-an“. 23mal. 

Dieser Gebrauch bietet nichts', besonderes: 120,10: dud xat- 
poü — seit einiger Zeit; 36,2; "65,5; 453,7; dird xtioscus xdap.oo; 

1 Häufig ist diese Bedeutung in Ptol. Pap. (Roßberg 20), bei .Dion. Hai. 
(Käser 10) und bei Malalas (Rüger 36). ' ■ . : 


149 







231jl0; 270,12; äcp'au steht 2 mal als Temporalkonjunktion h 
(Im Bess.-Brief 2mal mit Zeitadv.: 418,19: 3 tou yoüv; 422,3: 

duo Tttipa). 

Zu beaditen: 378,12/3: TtSv Surixoiv p-epaiv tou ä'p’ioitspa? 
dpKovTQ? IxdoTYj? = an jedem Abend am westlidien Horizont. 
Vielleicht läßt sich das zusammenbringen mit ngr.: (xtco ßpdSu 
jeden Abend;* cf äuch gen. temp. S. 106. 

III. übertragen. 

, 1. .Kausal. 9,mal, meist bei Verben und Adjektiven’, die das 
Befinden bezeichnen, um die Ursache der Krankheit usw. 
anzugeben: 429,19: itTojjrö? dito aljcp-altuoia;; 139,13; 195,7/8 
uSiW.; 37,7: «peuYeiv dito SeiXtac — aus Feigheit; 178,8: t) ecpoSo? 
xal duä tauTTr)? ij itblidpxta = ... davon abhängend'... 

Statt 5td acc.: 221,B: drcd icolXwv alTifiv; bei ahia meist 8id 
aec. 'Der bei Phr. seltene Gebrauch zur Angabe, des Grundes 
ist sonst häufig;^ 

2. Zur Bezeichnung des Stoffes — gen. materiae: einmal 
(aber 6mal ix): 279,21: ei xal dito Sulou dvfrpcuTro? r,v — aus Holz. 

Klassisch ist ex, vom NT an- findet sidi audi dTtd.^ 

3. GewöhnUch von der klass. Zeit an® ist auch dico = gen. 
separativus bei Verben: 

Personen: aipw: 149,3; ■ .XuTpbw: 278,5 (2.mal ex;) 

duaipw: 153,2/3-; p.axpuvu» intr.152,10/1; (. 

d<paipsp{x.at (pass.): irapaXapißdvaj: 389,17/9; 

229,10; 413,16/7; 

Xaiißdvw: 38,15/6; 

72,15; i.. 

Sachen.H.(dnaiTe,op.*i.paas.: ^tuveop.ai: 402,10/1; 

402,6); , 


Seit LXX (Jöh. Präp. 278) und Dion. Hai; (Käser-'13). Attisdi war oS. 
® Thumb S 97. 

* ef Helb. Präp. lOd; Westphal 3/4; Roßberg 22; Job. Präp. 280; Käser 13; 
Bl. §'210; Fritz 142; Rüger 36 f.; Werner 291. 

,,VB1-§209. 

^ Pohle 97; Krebs 45 usw. 
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dXeu&Ep6o[Aai 328,6/7 taofiai oItcä tou xpaufiaxo?: . 

' (öfter ex); 407jl;^ 

sXep&epoi; elp.i: 8,8; . ^ 

bei Verbaladjektiven: • 

Person: aSi^oEioTps 308,14; Sadie: (äStiiosioxQi; 403,5/6); 

,, (Ävev6)^X7]To<;. 403,16/7). 

4) äitö statt gen. part. Diese Wendung findet sidi vereinzelt 
sclion in der attisdien Sprache, bisweilen bei Hdt.^ Von da 
an wird sie etwas häufiger und läßt sich über Xen. durch fast 
die gesamte Lit. bis in die Spätzeit verfolgen.* Phr. hat 4 Fälle 

für pari (aber, sehr oft ix). r 

124,11: tva 6 (aev xiSs i Se x68e äiTQ xfiv Xatpuptuv; 160,22; 
^ito cpdßou xwv dito xou T. axpaxoü-=^ aus Angst vor . den Leuten 
a. d. Heer des T.; 221,11: 3? ditö xäv dXXtuv Eß.ouXeuB jff wer von 
den .anderen; 229,17/8: dito x^? ixspiouoias x3 itXspv p-ipo?. 

5. ditö statt gen. copiae: einmal: 58,20: ■yEp.ovxa duö itayxotojv 

ip-^dvoiv, Dasselbe iu den Heüigenleg.* ■ 

6. äitd statt gen. subj.:® 3mal. 202,3/4: dXij&siav d:t3 x^? yXttixxr)s 
xal a<u<pp.qo6vrjv dito xou ouiptaxo?; (378,3/4; 383,1). 

7. diti statt dat. instr:,® Inial: 117,15: dui iJ,6vYjC x^e ÖEtupta? 
= vom Ansehen allein; ferner einmal in dem Zusatz von T 

nach 132,11: auif^fsvou?--dtp’at(x«xo<;. . ^ • 

8. dito statt 6itd beim pass.: 5mal. 

Hier konkurriert duö mit' sx, itpd?, itapd und üiri schon bei 
Hdt.^ Bei Phr; ist das Verhältnis dito : ix : itpö? : itajid : ü'ito 
=i= 5 :10 : (1): 82 ; 82. Polyb hat ditö einmal beim pass.,* iin 

^ cf evang. Lc. 6,17, 

2 Helb. Präp. 106. , . ' • ; > 

® Westphal 4.;.Roßberg 24; Job. Eas. 17: Raderm. 126: Rüger 36g; Witt- 
manD 15; EibelOi; dagegen braucht es Genesios nie ao (Werner«291) urld 
bei Kinn, ist auch nur ix partitiv. 

* Vogeser26: itXi^aovmi ditä- \ ^ ' 

* Ähnliche Fälle bei Heliodor (Fritsch 13) und Zosimos (Rheinfelder 25). 
® Schon bei Xen. (Westphal 3); dann bei Joh. ■ Antioch. (Rüger 11): 

a?(j.axo? = blutsverwandt; instr., Gebrauch auch bei Zosimos (Rheinf;'’25). 
’ Helb. Pr. 105. i'i'.ii * Krebs: 60.' , w . ■> ' . 


151 






NT kommt es oft vor,^ Euagrios hat selten öito, meist und 
Ttapdt und 3mal äiro (davon 2 mal in einem Zitat), sogar ein¬ 
mal itapÄ und äici nebeneinander.® Audi bei Synesios, Zösimos 
xmd Mal., sowie bei Prokop und bei Theoph. Simok^ begegnet 
dieser Avsdruck.® Bei Genesios* jedoch fehlt er vollkommen 
und auch Kinn, weist ntu* ein Beispiel auf. Einigemal hat 
Psellos äuö zur bes. HerYorhebung der. Herkunft.® Im Ngr. ist 
M beim Pass, regulär.® Daß Phr. so selten äuÄ .beim pass, 
setzt, mag als schriftsprachlicher ßinflufi zu deuten sein. 

157,22/3: äiti tou ßaa. eörjp-yeT^ftYiv; 226,11/2:- ditö Tfie priytaaai 
dTrooxalevTa; ferner 53,19/20; (312,13); 427,8/9. 

9. Einzelheiten: 

3mal hat die Bedeutung: „im Namen von, von Seiten 
VOn“H 135,6: rjv oiTtä (j,^poi»? aÖT«)V ßeßaicuais; 222,5/6; 423,1. 

Je einmal bei „beginnen mit“,'„nennen nach“:® 123,3: 

Äpj/6fi.evov Äit ä .T-?) s jip ‘j daiivvou;- 163,4/5,sl? Tpitjp-r; 

asxeb« Eöpiipou Eupoiay XeY°I^''?l'' = ehi Schiff, das nach einer 
Stadt in Eunpcjs Euboia genannt war. 

' «ivÄ acc. 

Nadi Hatzidakis^® scheint dito acc. erst nach Chr. vorzukom¬ 
men. Es findet sich sdion im Herrn. Vis. IV, 5 (einer von Blaß- 
Debr. zum Vergleich mit dem NT herangezogenen Schrift), 
und nimmt weiterhin in byz. Zeit in den vulgären Heiligen¬ 
legenden und der Volksdichtung zu.*® Daß es auch beim Chro¬ 
nisten Dukas*® erscheint, ist nicht weiter verwunderlich, wohl 
aber sein Vorkommen bei einem Historiker von so ausge- 

‘BI. §210,2. - Thurraayr 10. 

* Fritz 142: Rheinfeldcsr 24; Rüger. 36;-Scheftlein 22; Fibel91i. 

> V(erner ,291., • “ Renauld 167. ’ 

* Hatzidakis. Einl. 211. . , 

’ Ähalidie Fälle sdiou Hdt. (Helb. Präp. 107). 

*. ctiPohle p..97: .Fritz 141; Käser 13. 

,® cf Hatzidakis, Ejnl, 224. , 

Einleitung,224. ; ,, .“Bl. §,209. . 

Vogeser 26; Christensen BZ Vn, 379. ‘s Galdi 22. 
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siprodien attizistisdier Tendenz wie Chalcocandylesd Aller¬ 
dings zeigt es sidi audi bei Psellos außerhalb der vulgär- 
griechisdien Texte einmal.® , 

Nur eine von 9 Stellen bei Phr. gehört seiner eigenen Spradie 
an, die übrigen 7 stehen im vulgären Bess.-Brie£ und eine 
bei Kantakuzenps. 

(Im Bess.-Brief ist bemerkenswert: der reiq, lokale Gebraudi 
3 mal nadi (psüyw und einmal nadi Swoxtu; ferner 2 partitive 
Fälle: 419,1/2; 421,8 und die übertragene Wendung 420,16: va 
Coüv (X7r6 Slvoc'j^epta; 

Kantakuzenos: 302,15:, 4:c’aixmv xJjv axotöftpotav: kaüsal). 

Der einzige Original-Fall bei Phr. ist separativ: 

195,14: slaßs dito tÄv ßaatXäa. ^ 

var. lect. 

1. 2mal schwanken die Lesarten zwischen M und ix: 77,5 

li. 256,1/2. Die beidemal von T gebrachteu ex-Lesarten sind 
singulär und so ist im Vergleich zu ParallelfäUeh b’s Lesart 
«Ttö vorzuziehen. , " 

2, 114,6 hat b: acc., T: dui gen.; da bei Phr. 159 Fälle 

von duö gen. einem einzigen acc. gegenüberstehen, neige idi 
zu T’s Lesart. 

von—bis (cf ex S. 173). 

1. lokal: dwo—dj^pi«: 38,18; dj^pi: 77,71; 89,21® 

» —77,15/6® 

„ —el«: 66,5 u, nodi 6mal* (cf ex—el?: 6mal) 

„ —'iw?: 23,15; 89,13:T08,7; 184,5®(cf ex—Ims: Imal) 
„ —wpö?: 150,15/6; 190,18; (379,10/1), 

nie hat Phr. das sonst häufige inö—ini 

2. temporal; diro—Sw?: p. 292 6 mal, nicht original, ebenso 
304,1/3; duö—(i,£)^p(.: 65,8/9.® 

> ed.Darkö. II,36o/ > Renaulä 167. 

' ^ Joh.-Präp. 278: für LXX. 

* Rheinf. 24: für Zositnos; EibelS; für Tfaeoph. Simokattes. 

* Rüger 36: für Malalas. ' ■■ 

* Rheinfelder 24: für Zosimos. 
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' 8idt: ; 

■ V ■ ■ - 

über die Frequenzentwicklung gibt die Kurve Auskunft. 



Das Verhältnis des gen. zum acic. ist schon in klass. Zeit 
wechselnd und geht aus folgender Tabelle hervor. Die Autoren, 
bei denen wie bei Phr. der acc. überwiegt, sind gesperrt ge- 
drudct (acc. = 1).^ 


Herodpt: 

1.8 

: 1. 

Appian: 

0.5 :1 

Synesios: * 

1,1 :1 

Xenophon: 

0,6 

: 1 r 

fausanias: 

1.3 ;1 

Zosimos: 

1.5 :1 

Hyperides: 

0,13 ; 1 

Ciem. Alex.: 

0,94; 1 

Malalas: 

1.0 :1 

Polyb: 

0,61:1 

' Origenes:, 

0 ,^ ; 1 

Cosm. Indic.: 

2,4 :1 

Ptol. Pap.: 

2,4 

: 1 

Herodi'an: ' 

1,4' : 1 

Theoph. S.: 

0.64 :1 

Pliilon: 

1,4 :1. 

Plotin; 

0,39:1 

Genesios: 

1.7 :1 

Dion. Halik.: 

1.2 

: 1 

Longus: 

0,82:1.) 

Kinnamos: 

1.2 • : 1 

NT: 

1.4 

: 1 

Eusebios: 

4.0 :1 
:d,71 :1 

Nik. Bryenn.: 

1,6 : 1 


‘ Die Verhältniszahlen 'fiaße icii aus den Frequenzzalüen bei den ein¬ 
zelnen Autoren errechnet. . ... 
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Aus dieser Aufstellung ist ersidktlidh, daß seit dem. 3. Jh. p.C. 
der acc. bei 5ia den gen. nur bei dem rhetorisdien Theoph. 
Simok. im 7. Jh.'und bei Phr. im J5. Jh. übertrifft. 

8id gen. 

I. lokal: 

1. „durch“: 

a) Regulär bei Bewegungswerben; Nach Kompositen mit 5ia 
wird die Präp. wiederholt:^ Staßaivw, SiaßißaCtu usw. 5ta; 

b) ebenso regulär in stehenden Ausdrücken: 

hik TT)? 68q 5 14mal; Si«. |T)pa? xal ftaXaTTT)? 7mal; 

8iä STjpä? 12mal; Stä daXarTTj? ßmal usw. 

Elliptisch: 130,2/3; 8t,’ aXXT)? (sc. 68 oü); 

■ 199,12: 81 ’«X Xt) ?i(sc. (JteptSo? oder p-eöoSou?) 

{ia)T8p.evo? = im übrigen? cf S. 85. 

c) regulär auch im Rel.-SatzT 5mal, so'.235,20 usw.; 

d) in Abhängigkeit vom Subst.: 66,8: t^? iXeuoeo)? Siii x^? 

v(5Xe(ü?j 435,5/6: xijv 8tä oapx8? sTct^tätveiav = Erscheinung im 
Fleisch. ■ 

2. „über“: Ortserstreckung. 

251,7; 8iä xo3 X6cpou öSov ({ixovÄpLTjasv;® 271,11/2: Stic xoiv xstj^wv 
•n:epiepj^6p.evot = entlang.® ' 

II. temporal 

ist 8ia selten bei Zosimos und Theoph. Simok. 

1. = per „hind'urch“: Zeiterstreckung: klassischer Ge- 
braudi. Besonders in Ausdrüdcen mit 8Xo?: 

St’ 8 Xt)? x^? vuxxo? 8mal;' 8i’ 8Xoo xoü svKjtuxoü 208,10; ' 

„ ,, -riP®?«« 6mal; ■ » » „ Xe'-P'ttivo? 235,8; 

ferner: 26,12: uapga^sv Stöt xo3 ßiou = für die Dauer seines. Le¬ 
bens; 136,6: 8iä vuxx8? ßaStoavxe? = die Nacht hindurch (sonst 
vuxxQ?!); \ . 

^ Ebenso bei Philon (Arnim 116). 

* Ein ganz ähnl. Fall bei Zosimos (38). , , . . i,i' 

* Auch hier,,Parallele,b,^i Zosimos.(p8), ', , , : . . ■■■ 
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2. = innerhalb, „binnen“: Zeitraum.^ 

24,6: Sia Y){t&pÄv 8uo; 106,4; 247,10; 424,15; . 

74,22: Bl’ dXi'you ■xatpoü;-103,20: 8i’öXt^wv r/jiepwv;® 75,20. ' 

IIL übertragen: 

1. instrumental: Ein Übergang von der lokalen zur instrum. 
Bedeutvmg zeigt sidi;® 104,5: TOptoBeüoai Btä BuoxdXoo tiXouj 289,2: 
aopopidvoiv Biä tmv ädelptov = an den Haaren geschleift. 

Person als Mittel: bei Verben: ^pdipa» 52,22/3; Bej^opat Ypap.- 
pata 416,6/7; 112,22—113,2 usw.; 

bemerkensw.: 311,4: ota icvsupato? dtYiou eoippaytoavTolbeide FäUe 
435,3: xTtCstv rä epya aüxoü Bi’ spou jnicht selbst, 
unabhängig von Verben attributiv, fast = gen., subj.* (174,6/7); 
141,15; 225,20; (401,15/6); 

verstärkte Bedeutung: „mit Hilfe von“: 201,9: Bi« ao5 2$«).;'' 
61,22; 150,5 und noch 3 mal. , 

Sache als Mittel: >,vermittelst“: bps. b^i Briefen,*Befehlen 
usw.: 145 , 15 : £8s'^&t)v 8t«t 7pa<p^4: 385,10/1:=' Bii TrpoaxdiYpaTo? eBs- 
Bcoxetv; 

zur Bezeichnung des Schiffes, mit dem man fährt: 210,3/4: 
81 ’ aXXY]? vyiB? icXeuoa?; 112,5: 384,5/6; usw.; 

ferner: 132,19 u, 3mal: <kva.ysvvd<xi bia xoü ßauxiopaxo;; 121,7/8 
usw.; 219,22: «pAxxexai Bia xpoowv voupi(ov = wird verkauft für ... 
Dies ist der einzige Fall für „verkaufen“ mit Bia bei Phr.® 
135,13: eüptjaojoi xp^uov, Bi’ou itapaXdtßTfj aüxo? xfjV ITiixpav; 266,19: 
öp^e Bti xoü <p«ixBs aTjpeiov = in dem Licht; 

fast gleich einfacheni dat. instr.:'^ (169,10: Bii xo5„>taXs(Jou(ji“ 
6 tpir|xe); 250,10/1: 81 ’Äitpo'oeiiac (= adv.); 
ferner: 14,4; 149,21; 227,3; 291,23; 385,18 usw.; 

19 , 5 / 6 : iravxoxpaxQpix^ ßoYj&siij xal oiä oxpaxicuxix^? dpiteipei'a? ... 

‘ cf Ljungvik, Apokr. Apg., p. 25/6. 
cf WittmauB 22. 

* cf Eibel 19. 

* Attributiv auch bei Synesios (148). 

'■ Rheinfelder 38: mehrmals bei Zosimos. 

* Öfter bei Prokop (Scheftlein. 37). ' 

’ cf Krebs 67; Fritz 148; Wittmaun 22; Werner 292; Renauld 171 usw. 



; (2. zur Bezeidinung des Stoffes nur einmal^ unselbständig: 

382,9/10: xepauvoü? itotet 5tä uupi?); ' 

. 3. kausal, verwandt mit St« acc.:® 50,16: 5t,ä 
insati'zriaav = auf Wunsdi....; 127,14: iCtlWjOS toSto 8 S 8ea- 
TtoivY)« = um der Herrin willen... f. 

2mal im Rel.-Satz: 214,10: xiaaapa atxta 8i' uiv ... ou TcpÄSst 
TOUTO ...; (322,6/7.) 

4. beim pass, statt 6ito gen.: 3mal:? 260,2: StA .täv owmoV (jAs- 

iToiVTai; 14,13; 327,18; ■ < 

5. modal: 6mal:* 127,13; 213,18; 226,15: 8iA axop-axo?; 213,19: 
StA Caioy)? cptuvr)?;-224,19; 326,2: 8t’aXXoo tpöitou; • 

6. die sonst aUgemein gebräuchlidien Umscbreibungen mit 
a^eiv, elvai, usw. und 8ia8 finden sich bei Phr. nicht. 

var. lect.: 

1. Wechsel von gen. u. acc. ist vulgär und den Attiz. unbe- 
kaimt,‘tritt aber schon bei Philon und Heliodor , auf und er¬ 
scheint aucii bei Malalas.® 

a) 34,11; 60,1; 208,8/9: b : acc., T: gen., im letzten Fall haben 
MaT gen. Die Unsicherheit geht bes. .daraus hervor, daß 34,11 
T: StA p-ixp^? atxiKs, 118,15/6 aber 8t’ altias xotauxai;..(gegen Mab) 
hat. 34,11 ziehe ich den acc. vor, den Mab bieten, da8 iA... 
aixtav sehr häufig ist, Auch 233,9: b: 8tA. xauxviv xijv evvotav, T: 
StA xaux-/j; x. s. mödite ich b lassen. 60,1 läßt sich MaT StA za- 
y,oj3ooXtAi; als acc. öder gen. fasseri, b: 8tA xaxoßouXtäv, Dergeö. ist 
vorzuziehen, da instrumentaler Gebrauch von StA acc. sonst 

^ Seit Polyb so gebraucht (Krebs 67), cf Rheinfelder 39; Rüger 33. 

Bei Polyb oft kausal, auch im Rel.-Satz (Krebs 68); cf Mofiba<her54; 
Kuhring 40; Rüger, Pausan. 64; Eibel 19; Werner 292. . ^ 

’ Dies ging vom Part, aus und griff auch auf däö v. fiü. über (joh. Präp. 
LXX, 239); einmal schon bei Polyb, was von Krebs nicht erwähnt wird 
(cf Arnim, Philon; f 16)’v thefemals bei Zosiraos''(RKemff,38)'':uhd Oft bei Ge- 
nesiös'(Werner 29Sfr'’: i 

* So schon seit 5(enophon (Westphal 18); dann Polyb (68); Pliilon (116); 
LXX (238); NT (§ 223); Zosimos (39); Genes'io’s (^92).' 

8 cf Ljungvik, Apokr. Apg. 26/7;;Polyb (66) usw. • , .: . , , 

8 Attiz. IV,627; Arnim 116; Fritsch 14; Rüger; Malalas.33. . ’ , 
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nidit vorkommt. Dasselbe gilt für 208,8/9: b: SiÄ trjv eüxpaoiav; 
T: Siiät eüxpaota?. 

b) 118,15/6 und 175,3/4: b: gen., T: acc. Der erste Fall läßt 
sidb unter Hinweis auf St’ aiTtav (cf oben) zugimsten von T 
entscheiden, während ich 175,3/4: b; St’ dTuoxta?, T acc., ebenso 
wie oben Siä-xaxoßoulta; für den gen. wahren möchte. 

2. Sid gen.: itapd gen. 

296,8/9: ■rcapä xäv ^uyaotoiv xy)pt»)^Öst?, T: Std... Ich möchte T 
folgen, da ja Std beim pass, mehrfach belegt ist und zudem 
:tapd eine Glättung scheint. 

26,8: aiTtüv nap’ aöxoü, MaT Std. Dieser Fall ist schwer zu 
entscheiden, da für axtim nrapd -)- geh. versldiiedene Stellen vor¬ 
liegen, für ttlxsw Std bei Phr. jedoch keine andere. Anderer¬ 
seits wird Std hier durch T und Ma gestützt. 

3. Verschiedene. 

163,8/9: Mab: :cpS; xSv ßaatXsot Std itpsaßsta; dusaxd^, T: wpoc 
tSv ßaoiXsa St« upsoßu? ditsaTdKiri, P: ■n:p£aßuc dueoTdXrj. P’s Lesart 
ist mir Vereinfachung xmd scheidet deshalb aus. Nie hat Phr. 
Std beim Prädikatsnominativ, wohl aber mehrfach in kausalem 
Sinn, daher ist wohl Mab vorzuziehen. 

270,5: b: St« too xopdv tpYjolv ö Ttpocp. T: xopdv itapd xoü ic. 

Xsyövxo?. T’s Zusammenstellung der 2 Präp. ist etwas unklar, 
das instr. Std gen. andererseits bei Phr. recht behebt. Daher 
behalte ich b’s Lesart bei. 

284,5/6: pti) tSSvxs? Sid xou ßTjöevxo? XSfou, 8xi; T: p.!) iS. dXX' sppe&rj 
Q ^oyo? Sxi... Hier ist eine Entscheidung ohne Hinzuziehung 
anderer Hss. nicht zu treffen. , 

i 

Std acc. 

Es wird nur übertragen gebraucht:“KausaI-temporal ist nur 
399,21: Std xSv )^p6vov.^ 1 

L Kausal:^ „wegen, um—^wülen“: 

1. bei Personen 4mal: 86,5üsvy^.; bei Pers.-pron. 4mal: 26,5: 
St’aöx6v = um seinetwillen usw.; . , 

^ cf Krebs, Polyb 68; Rüger, Pausanias 61. 

Ljungyik, Apokr. Apg. 32—43, bes. 32/3. 
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;2. bei sächlidiem Objekt: 

a) normal gebraudit: llörnal: davon 21mal: Siöc xauT«? xas 
(iroXXiic; usw.) alxtas,^ dazu 3mal 8t’ alxidtv zur Unisdir.: 113,20: 8t’ 
tttxtav Xoijxoü; 122,16/7: 8t’ alxtav 8xt = deshalb weil; 328,8/9: Siä 
xtvcuv d[i.apx.i(uv oüx otSa alxtav; 

Dazu 9 mal als rel. Satz-Anschluß und Attraktion217,3 usw.; 
6mal: 8td x8v (poßov; 116,9: 8tä xljv ejjOpav; 

Bei substantiviertem Adj.: 66,21/2: 8tä xo svxeXes; 102,18, 262, 
17 usw. 

Bei Pronomina:- 30 mal Sti xquxo; (171,6); 258,10: 8tä xauxa; 
8mal 8tdxt = warum; 6mat 8tä xt-^weil: 201,20 usw. Dies 
ist ein ausgesprodien neugriech. Gebrauch von 8id.* cf S. 80. 

(3mal 8i’ aöx<5, nur im Bess.) 

324,8; 127,12: 8i dXXo; 222,5: 8t dXXa; 148,21: 8tä xqoo.uxov;. 
148,20. ' ‘ ' 

3) im Relativsatz: a) einfach: 153,7/8; (175,6/7)usw.; 

b) attrahiert: 398,17; (400,18/21). 

4) in Beteuerungen:* 453,4/5: eujjeo&l ptoi 8ia x8v xöptov; 258i 
21/2; 283,9. 

5) Ein Fünftel aller 8td acc-Stellen nimmt 8td als Kausal¬ 
satz-Ersatz ein: 

a) Subst. Infinitiv, cf S. 52/3 dieser Arbeit. 

b) 8tä x6 mit Partizip: 55,11: äBuvaxov 8tä xov ßaaiXea 
ext Ctüvxa; 212,2/3. 

c) 8td x<5 mit verbum fin.:® 243,13/4: 6td x8 ivxupvxe? 
e TT 0 (0 u V; 261,4/5: 8tä x8 ... oö xaxeXtitev. 

d) 8id mit Subst. 386,14: «poßauptevot 8tä xov ßiov x?)? p.Tjxp8; 
x8v (i8sX'p6v = weil die Mutter noch lebte. 

* Sdioii bei Herodot (136); Polyb (69). 

cf Helbing, Präp. 136; Krebs Polyh 69. 

* cf Thumb § 258. (. 

* im NT (§ 223,4) nur mit gen. 

“ Zu einem ähnl. Fall bei Malalas cf Wolf II, 71; wohl Versehen des 
Schreibers. 
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II. Sia acc — ngr. "fia = für.* Diese Ersdifeihürig Bildet sidi 

sdion im NT aus uud dringt bes; in der VGlksspraehe durdh, 
so findet sie sich z. B. nie bei Genesios.® r 

1. a) bei Personen: 291,20/1 i'e'fuJ^aTXOv oia xt/v ßaotXstav aou, 
ferner 203,5; (416,18). 

b) bei Sadien: 230,10: xöt ävaYxat« Siä xi^v 656v; 

2. bei „sdiulden, verkaufen für“: 

212,4: 6«petXet Si«. xä? s^oSouc"; 220,4. 122,4/6: irwXrjoat Sii 
j^puaiou 64,15/6; 155,11. Für 8t4 acc. bei „verkaufen“ 

konnte ich keine Parallele finden, es sdieint bei Phr, eine 
singuläre Gebraüdisart vorzuliegen. 

III. Einzelheiten. 

1) 2 mal statt 8ta gpn. = durch,^ an 2 kurz aufeinanderfol¬ 
genden Stellen: 116,7/8: (psu&svxe; xä? s^ztSa? 8iä xäv Mvaxov; 
116,20/1. 

2) Statt Prädikatsacc: 205,2/3: ''öv xüp iC'ov 8iä x6v ßaoi}.£a 
xplvouotv. Audi für diese Erscheinung war nirgends eine Paral¬ 
lele zu ermitteln. 

' var. lect.: ; ; . 

15,15: b: p^sxä xoiaux^j alxt(f, PT: 5t’ r^v alxtav; PT ist vorzu¬ 
ziehen, da dieser Ausdruck niehrfadi bei Phr. belegt ist, wo¬ 
gegen p-exa dat. schon klassisch äußerst selten ist (nur in; poe¬ 
tischer Spr. überhaupt) und in der späten Spradie; nicht mehr 
vorkommt. , 

272,12: 8iä x4o<japa xtv«, T: Svexev xeog^peuv xivüivj;,aus einzel¬ 
nen Beispielen ist .5i4 acc. statt Svexa legitinfiert.* Parallel mit 
iveitd steht 8ta einmal bei Pausanias, und beivPln'; 3848' Die. 
beiden Lesarten scheinen mir gleichwertig. 

-- ■ ■' , yi'ci ■ .-v-;,: ■ 

1 Hatzidakis, Einleitung 213. i.. vi'; i' 

* Bl. § 222, Werner 292. . i ^ '5' 

8 Sdion Fritz (147) führt aus Synesios einige Fälle an, wo 8ia äcc. bei 
„yermittlung“ faat>deiti Scä genv'gleidikamiht, . . t - . . 

* Attiz.IV,627; Meisterhans, Att. Inscfar. p.213,12; zu Pausanias cfRüger66. 
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sic. 

el; Hat überall außer böi Genesios, wo es an 9. Stelle steht 
und meist durdi sv und einfadien dat. ersetzt wird/ (was wohl 
als besondere attiz. Feinheit angesehen wurde), eine hohe Fte- 
quenzziffer. ■ 



Bei Phr. steht sl? mit 15,6 ®/o gegen iv mit 18,5 ®/o der Ge- 
Samtpräp. an 2. Stelle. Dies hängt mit des Phr, besonderen 
Vorliebe für den dativ zusammen, welche die Ursache dafür 
darstellt, daß iv und .nicht das schon zu seiner Zeit fast aus¬ 
schließlich gebrauchte sl'ci das man seiner volkssprachlichen 
Tendenz wegen eher erwarten würde, Uieblingspräpositiou 
des Phr. ist. 

Neben dem sehr zahlreichen normal lokalen Gebrauch bei 
Verben (ca. 300 mal) hat Phr. -vielfach si; statt sv (87mal), fer¬ 
ner sl? zur Bezeichnung des Prädikatsnomens, in Adverbial- 
äusdrücken und Umschreibungen. 

' '' ' 

‘ Werner 292. 
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Die Fprm ist bei Phr. durchweg Nur 242,13 habeu 
Mab [xaxpos, T jedoch sl« fiaitpo?. Da dies zudem durch 
73,1 und 267,9 gestützt wird, schlage ich vor auph für 242,13 
T zu folgen. 

I. lokal: „Richtung, Bewegung“' („Ruhe“ cf unter IV). 

1. bei Verben über 300 mal: 

a) ganz normal bei Verben des Gehens, Kommens, Sen- 
dens in eine Gegend, Himmelsrichtung, Stadt. Nur einmal hat 
Phr. 61 ? bei einer Person im sing:® 83,19: a-cetXa? upsoßuv zvtk 
6l? tov MuaYiaCtlTTjv. 

4mal steht der elliptische Ausdruck ek i:ä itept -f* Ortsname 
im acc. 394,5; 407,17 usw. 

3mal steht el? in Verbindung mit einem Ortsadverb (cf auch, 
ev): 117,7/8: e:teaev eS«» el? xäv usptßoXov; 194,4: ä^reX&etv avtu 
el? xfjv (jLeaijfißplav; 384,14: SteXötöv iripav ei? AltöiXtav. 

2) bei Substantiven nur 13mal: 

3nlal bei eXeun?, je einmal bei äitooxpocp^), a'ptli?, imymyfi, 
eloeXeuai?, ueploSo? usw. 

Elhptisch: 244,10: r6 nup dvd>j/oi<; xo el? xljv 6T:i}v=das Feuer, 
das in das Loch hineinreichte (oder: hineingebracht War). 

(4Ö2,1: tä? el? « 6 x 00 ? ax4Xa? = die ZU ihnen führenden An¬ 
legeplätze.) 

3) Auffallend ist der sehr zahlreiche übertragen^lokale 
Gebrauch: 

27,12: evTjyexo el? xoüxo = er verfolgte diese Pläne; 257,11; el? 

xä « 0 X 0 .spi,Tr65t^6 = hinderte daran; 452,2/3; iv« el? x/jv upövoiav 

duaXXttYö»;® 142,2: xö ovo[i.a elj^ov el? xä? dyl«? =hiessen „zu den 

Heiligen“; 383,24—384,1: el? xljv SouXooovYjv «öxoo Ttpooeäeiaxö p.e. 

. _ 

‘ Ebenso Polyb (106); dagegen ist bei Zosimos : £{?=!: 16 (Rheint 
59), bei Theoph. Simok. 1:2,37 (Eibel 16); Prokop hat meist h (Scheft- 
lein 26). 

^ cf Ljungvik, Apokr.Apg.30/1; Helbing, Präp.37; Scheftlein26; Rheinf. 
60; Eibel 16. 

® cf Käser 43. 
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Ferner bei dcvaßißdtCo), dirQxa&tcn:rj|ji.t, den Verben des Teilens 
(im pass.). Hoffen, Scbwören, Vertrauen, Hineingferaten in u.ä. 

Mehrmals sU xsfp«? Xatißaveiv, itapaBiSovaiusw., 8mal sic ovond 
Tivo? xa>.eta&at;^ groß ist auch die Zahl der Umschreibungen 
mittels epxo[Aai ei? u. Subst. statt eines Verbums,^ so t sl? p.vf)- 
[xYjv, et? (J<pavtap,6v usw., dazu gehört auch 399,21: el? X-^Sr/v .ys- 

vijOtuvTai. 

II. temporal: 

1) Zeitpimkt: (174,13) u. 263,16: sk xsXoc = bisi zum Ende 
(cf adv. el? TsXo? = schhefllich); 3ß9,13/4: el? tä? ötpxä« xou Osßpou- 
aplau [xyvi? = um Anfang Februar. 

2) Zeitdauer: 161,3: el? t6v {lexeitetTa ijxoi Iuiovt« yji6vov = 
172,15/6: el; e:reixa = 180,18: el? xö itpiotu = 402,8: el? x6 sS^? = 
in Zukunft; 8,12 u. 4mal: sl? xiv ’altüva = in Ewigkeit (adver- 
biell); 73,1/2 u. 267,9/10: el? p,Äxpo? = nach langer Zeit; cf 242,13: 
sl; p.i4xpo;=Iahge Zeit hindurch; diesen Aüsdrudc konnte ich bei 
keinem anderen Autor belegen, nur sl? p-oixpav bei Herodot usw. 

III, übertragen: 

1) final® 47mäl: beim Verb 16mal: 17,8: el; cuvtioiv I8(upi|- 

oaxo — um loszukaufen; 222,17; luotijos axaupol»? sl; ßeßa£u)aiv = 
zur Bestätigung; beim Subst: 219,11/2: kpaoix^xoiv sl? 

öifcipsotav aüxy?. Elliptisch: 256,5: xä el? dviyxrjv xou TtoXdpou; mit 
subst. Inf. cf S. 53 dieser Arbeit. 

2) Wie bei Polyb steht der finale Gebrauch zum Teil dem 
zur Bezeichnung des Prädikatsnomens sehr nahe.^ Noch im 
NT findet sich hier meist dopp. acc. und nach Bl.-Debr. nur 
imter Einfluß des Hebräischen zuweilen el?® (cf audi unter 
dopp, acc, S. 134/5 dieser Arbeit). ' 

So steht el? bes. oft bei Xap,ß4va», 8t8(u,ai usw., ferner 53,16/7: 

* cf Rüger, Malalas 46 e, . , 

* cf RlxeinfeWer p.60; Fälle audi faen Prokop, Kinnamos usw. 

’ Sehr häufig schon in Ptol. Pap. (Roßberg 32) und dann durch die ganze 
Literatur bis hinauf zu Kinnamos. 

* Krebs, Polyb 108/9. 

" Bl. § 145,2. 

11* 
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TQV M. St? ßaat^.sa s(Jjr(!fitaaTo; 305,1/2: st? izazpiip-^riV s^itpotovrjcjav 
xäv x5p r.,; (321,24: st? (tsya s&vo? slyat STCOtrjoe t,ov’ l.) u. ä. • 

Statt Prädikatsnominativ: 150,12: Eosxai el? xetpaXtjv, Beim 
pass.: 135,20: sXstoör, st? xeoaXdttviov; 123,8. 

3) „hinsichtlich“^ ISmal, davon 4mal = acc. limit.^ 

Je 4 /Fälle treffen auf Monemb. und Bess., sodafi insgesamt 
10 Stellen dem Phr. selbst gehören: 

293,1: aixto? st? xi-jv aux/jv üirtS&sbtv = in der gleichen Hinsicht; 
elliptisch: 201,10: ^vtuaxoxepo? et? xä xyj? Oepaxista?; 2mal ähnlich; 
dem acc. limit. entspricht: 141,19/20: xotauxat st? äxxr,[XQ(jüvYjv; 
237,5: xooouxov ü-Jjppv st? (isYS&o?; 240,18/9. 

4) „pro“ und „confra“: 

a) pro: 15mal: beim Verb: 50(13: »uXdasovxs? silvoiav ei? 
xou? icaxspa?; bei Subst. und Adj: 92,9: £t? xoü?.üitrjx6ou? Sixato?; 

b) contra: 7mal: beim Verb: 103,3/4: tpOopdv et? 'xöu? Xpt- 
axtayoü? stcotoov; (170,21; 310,11/2); beim Subst: 43,12/3: «päopäv 

st? x6 ÜiCTjXOOV; 

5) Adverbiell: 

30,12 usw.: st? xsXo; r= schließlich;'’ 23mal: st?,(x(i) Tcdvxa = 
in Jeder Hinsicht; llmal: ei? axpov == überaus; 2mal: ei; püSsv 
= keineswegs, dazu noch einige andere Ausdrüdce. 

6) Konsekutiv:^ . 

29,7: ei? icXTiP|iov/jv Seocaxev = sodaß .sie Überfluß hatten; 
32,15: vju^Yjootv ei? uXt) &o? = sodaß sie zahlreich wurden. 

7) Kausal:® . . . 

222,lr e8etvo,icd0ouv ei? xijv ßpaouxr(Xa = wegen . . . 

8) ei? statt einfacher Kasus: 

^ ebenso in der ganzen Lit. seit Dion. Hai. und Clem. Alex. 

® bei Psellos (Renauld 164) und Kinnamos steht ei; in Konkurrenz mit 
acc. limit. ■ > 

ebenso schon Polyb, (Krebs 113). ’ 

* Rüger führt p. 46 einen konsek. Fall aus dem Anonymus an. Für diesen 
seltenen Gebraudi cf Eibel 18.- —- 

® bei Appian nicht selten (Krumbholz 41). 

^ ■ ,'J 
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a) gen. obj: Hieber geböten zum Teil die unter 4) an¬ 
geführten Fälle; 247,11/2. Ferner die Wendung: „Herr über 
etwas sein“ usw., cf unter IV: st? statt sv. 

b) statt einfacben dativs stebt ek im Ngr. allgemein, 
Bei Pbr. besdiränkt sidi diese Ersdieinung auf nidit ganz 15 
Fälle. Dies beruht auf seiner Vorliebe für den reinen dativ. 

.296,8/9: sk Toü? avSpa,; xKjpuj^&sk; 141,20—142,1; (421,1/2); 130, 
^17/8; 124,17 u. 5mal bei StSoip-i, dagegen sehr oft dat, (75mal) 
143,15/6: xaTaXet<}iaaa sk Trjv äjuibch 154; 10; 193,21; 

201,6; dagegen einmal dativ. 

c) statt Objektsaccusativ: 14,15: sU ■roaa.S'üa p.S'p&j^etpF 
CsaSai j'pyjp-axa; 241,23—242,1: Stoixstv et; exepa xiva ävapata*- 
(sonst bei Pbr. m. acc.). 

IV. st; statt sv: „Ruhe“, cf Verwirrung der Ortsbez. S. 124/6 
dieser. Arbeit. 

1. lokal: 

a) bei Verben: ,87mal. Kein Verb bat; bei Pbr. durchwegs 
ek statt ev oder umgekehrt. Viel bäüfigör als ek statt sv hat 
Pbr. iv für sk (über 200mal), cf unter sv IV. 


ek wechselt mit dem regulären ev bei folgenden Verben: 


Verbum 

ek 

SV 

Verbum 

sk 

iv ,, 

«TtoftvfjOXtO 

2 

, 3 

xaxaXstJwo (140,8: dat. P) 5 

1 

\ 

eL[XL 

8 

32 

jxivw. 

3 

6 

eva7tö[/.evttj 

1 

4 

olxeai 

2 

3 . 

eup£ayvO(ji.aL, 

13 

16 

, TUOISO) 

3 

4' 

Mtcxw 

L 

11 

upoap-svw 

1 

3 usw. 


Auch mit sv zusammengesetzte Verben haben oft ek; so; 
ep,7ct:xxü), sfipatvou u.sw. ^ 

b) Außerdem steht ek anstelle von ev in verschiedenen Aus¬ 
drücken; zuweilen kommt sk einem gen. obj. nahe: 124,2: 
ai&evxyj; ek.'XYjv risXotrivvTjaov; 36,5/6; 77,13/4; 114,7; 86,14 
und öfters: ek xä p-sp-^j — sv; IßjlS: ek naauv xi/v .äp'^Jjv su<prj- 
p-'^awai* 410;15: ek xoüg. ßouvoü: ^QXfpÖepcuaev auxoü;; 410,7/8: ftava- 
xixoS ^TCtYevop,svpu sk x/jv Tr6Xiv;, dagegen sv: 408,12/3. 

‘ ebenso bei Lebntios von Neapolis (Geizer p. 167/8). 
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,c) beim Substantiv: 2mal: 65,18/9: itepl toS 9av«Tou ek Tfjv 
Aaxs5«ip.ovtav; 115,21: Trjv el? tJ]v Siiaiv Apjrijv eituptsuae. 

d) elliptisdi: 159,16: öiov ^«vrjoTjTai p.ot sl; -piuifiriv aÜT^S (sc. 
slvai); 159,1: et? Tijv h Tqj'PaiSsat^ exT:(l (xqv^ sfi,a&op.sv. Hier liegt 
die ElUpse eines Bewegungsverbums tmd des zu ek gebörigen 
acc. Vor. Obwohl ein solcher Ausdruck ohne Parallele ist, fällt 
eine Emendation, etwa' von ek in iv wegen der Über¬ 
einstimmung der Überlieferung '«thwer. Es könnte auch eine 
Kontamination der Konstr. von ek tmd sv vorliegen, die durdi 
das folgende sv begünstigt würde. • 

2. temporal. Hiefür bietet Phr. nur ein Beispiel: 452,9/10; 
st? x6v8e j^pivQv Soüvat &ixy)v irapaaj/ou = in dieser Zeit. 

3. übertragen: meist übertragen-lokal: 

231,13: (AI) TCpoaxuvyjaei? fie sl? uapaoxaaiv sopx^S = beim 
Festzug; 41,7/8: xlau&fio't et? x8 6u7)/.oov eyevovxo; 141,6/7: i) et? 
xyjv &etav YP«cprjv ejiTCetpia; 378,8: sY^vexo icavtely)? sl? adxoü? 
i'Y’tatxAleKjjt? 428,1. r 

Anstelle eines Koncbzionalsatzes: 

278,6/7; tva Ssi^Tjxe sl? ßo^öetav xijv SLydizriv = wenn ihr helft. 

var. lect.: 

1) ek und sv: 

51,3 und 61;i7 hat b ek nach epj^opai, MaT ^v. Nach ep 3 ( 0 [i,ai 
verhält sich ek:sv wie 44:36. Die Autorität von MaT läßt in 
beiden Fällen ev besser erscheinen, 

149,16: b: etaeX&övxe? et? xö xiiaxpov, PT: eloelftdvxe? iv x^ xÄoxptp. 
An der fast gleichen Stelle 37,4 hat auch T ek, weshalb ich 
b’s Lesart beibehalten möchte. 

128,15: b: 8aa äv eljre xaoxpa sk xtjv 11., PT: ... äv x^ H. Der¬ 
selbe Ausdrude steht 134,21 auch bei T mit ek, weshalb ich 
auch hier b bevorzuge. 

236,7/8; b; dusaxeiXev ek Sitdpxrjv, T: ... dv Snapx:^. äuooxeXXu» 
steht je 4raal mit ek imd iv, daher folge ich der Lesarf von T, 

2) ek und einf. dat.: 

' 93,20: b: sk xä? xoputpä? St^p^sxo, MaT einf. dativ; der einf. 

dat. kommt nach 8tep)ro[i.ai bei Phr. nicht vor, ebensowenig 
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nach dem hier synonymen cpeuYtu. b ist daher wohl beizube¬ 
halten. 

3) eis und itpö?: 

113,15: xä? kd&pif (pspouaa? oSou? et? xrjv Tc6Xtv;P: wpo? x/]v it6Xtv. 
Der Ausdrudk kommt noch 3 mal mit el« vor, P ist als un¬ 
nötige Glättung anzusehen. 

451,17: b: tj icpis Ssiv sij^acptaxta, T: t) etc ösöv sü)^. Für eü)^.-(- 
Präp. liegt kein anderer Fall vor, ich mödite aber sk den Vor¬ 
zug geben, zumal eis = gegen mehrmals bei Phr. vorkommt. 

4) 112,3: b: /icepl XQv 8itcXq3v xi8va eöpe&r), PT: el? t8v S.x.eöp. 
Da bei Phr. euptaxop.«!. mit eis stets che Bedeutung „in“ hat, 
ist hier wiederum b vorzuziehen; icept „in der Nähe“ ist bei 
Phr. nicht selten. 

5) 71,7; b: xixxä :ravxa eotxa»? r,v, MaT; ei? uavta . . . Diese 
Wendung kommt bei Phr. 6mal mit xaxa, dagegen 23mal mit 
ei? vor, daher ist MaT wohl vorzuziehen. 

ex. 

über das Verhältnis voti zu Ix unterrichtet die Tabelle 
bei' fiicö (S. 147). Dort findet sich audii die Frequenzkurve. 
Bei Phr. steht ex mit 410 Fällen an 5. Stelle, ex hat meist lo¬ 
kale Funktion, wobei es vielfach ohne Unterschied im Wechsel 
mit äho auftritt (cf dort). 

Ix acc. 

216,23/4: sXeu&epttia:g Ix xi? xwv äoeßdiv 3 (ei'pa?.r 

Obwohl an den 3 übrigen Stellen IXsuSepotu mit Ix xöiv 
verbunden ist, liegt die Möglidikeit vor, dall es sich in diesem 
Fall nicht um eine Korruptel handelt. Ix mit acc. ist eine vul¬ 
gäre Ausdrucksweise, die Hatzidakis/-, in Ägypten schon vor 
Cliristus nachweist, und die auch in den Heiligenlegenden 
sowie in der spätesten Zeit beim Chronisten Dukas vorkommt.® 
Jann^s § 1570/1 belegt Ix acc. eeit dem 8. Jh. durch schi;ift- 
li^e Dokumente. 

‘ Hatzidakis, Mesaionika, I, 473; idem, Einleitung 224. 

2 Vogesel-27; Galdi 23. 

167 



, . gen. .c 

L lokal: [!; 

1) bei Verben: a) «aus-heraus“. 

«Y«» Imal sp)^ofi.at 18mal 

avappyjYVUfAi Imal Imal 

majjujpim 3mal 6pp,aop,ai. llnial 

dvsYsiptu Imal .^repdtu . 5 mal 

8.ispjjop.ai 2mal ^Mvto Imal ! 

Die mit^it zusammengesetzten Verbjcn sowie diejenigen Verben, 
nadi welcben eigenÜidi der gen. sep. stehen müßte, cf unter 
ix statt gen. sep. Bemerkenswert sind folgende Palle: CT 

181,20/1: xoaouTov xh 2x1 aj/sS^v eiTretv p,yj fatveodai xijv! 

ddXoLoaav Suvap-evTjv ivt xoü icJ.fjöoui; xmv 61xd8o>v, 28,14: Ix x^; xdxai) 
’lßripia? d&potaa? axp«x27t$§ov; 249,3: iroXXot Ix xtHv xptvjpetuv ,(= aus- 
heraus) d^xexxdv&rjoav. ' 

übertragen ist Ix = „aus-heraus“ gebraucht: 
bei „Sterben“: 6,10: Ix xou ßtou lylvexo; ähnl. 12.12; 33,21/2; 
analog dgjU; bei „Tö^te.n“: 95,6^: .litotrioev aixöv. 

Hieher'"geK^ött audi äife-'Wenduhgen:-,/N«limen \ron je¬ 
mand“: ^«P-ßiätvcu 4mal; lx>.oip.ßdv(u 57,15/7; :rttpa?>ap.ß(itvtoi 58,18/9;; 
alle meist in der Formel ix xwv Ohne Ix xdiv yeipmy steht' 

it«paXap,ßdv<u nur einmal in dieser Bedeutung, allerdings abf,i 
geschwächt: 444,3: tuiv irpl aöxwv, 18 oiv xrjv Yvöiaiv icaplJ.aßoV.; 
ipxV J^ap'ßivu» steht 208,15; 294,10. Sonst hat Jvap-ßavw mit Ix 
partitiven Sinn, cf Ix = gen. part. Analog dazu „Bringen“: 
19 j13: Ix xäv xeip<ov xou K. Ypdpi.(xaxa xopicCtov; 193,4/5. Zur Angabe 
der literar. Quelle:,^ 430,19: icdaat pyjosi? Ix xwv iyimv eldrl ypacpüiv. 

b) „von-her“, eine Abschwächüng von „aus-heraus“: zur 
Bezeichnung der Himmelsrichtung: 28,21: dpa? Ix ttüv saliepiiuv = 
von Westen her, ähnlich 115,8; 281,6 usw.; ferner: 237,12: Ix- 
xrj? p-i«? OaXdoorj? xal Ix xijc Ixepa? W'^yvootv ; 
ijÜbertragep: 428,8: doTcpaJva ejrY) Ix xo3 xop.epxibu; 429,3/4. 
Auch die Wendungen mit Ix 9eoü = „von Gott her“ gehören : 
dazu: 270,11: Ix &eoü 28st xaöxa; 201,17; 396,22/3; 82,1: Ix Tcpoatü- 

‘ ebenso bei Costn. Indic. (Wittmann 23). 

“ so sdion bei Dion. Halik. (Käser 18). 
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TOu Tou iTotxp6? vom Vater her;'elliptisdi: 268,1 f-xi iS aütou 
ävaynTj tip-iv = was für ein Zwang auf uns geht daraus hervor? 
In einem Fall entspridit sx einem gen. obj.:^ 268,5: «sißov 

E^eiv ix &eou. „ * . . 

Statt Tcapa gen. steht ix bei j,Erfahren“ zur Bezeichnung der 
Quelle:® 68,20: SV- p-axpä? axo^C. ip,(lt&op.£v (agr. p,avMvstv); 
250,1/2; (421,8: äs ix ot^&oo^ = auswendig); 75,18/9: sx x^s 
xwYjaetus YVtaptaas; 95,9; 291,5. 

c) „von-herab“.® In dieser Bedeutung steht a:rö nur 149,20/1, 
allerdings in der Verbindung mit avw&ev: dv:6 avtuOsy xo5 'ppouptou. 

Öfter ist in dieser Bedeutimg ix: 
äiripj/op-cti* Imal. ä7coa:piv8oveuo(i,ai' Imal. xaxaßißaCw Imal. 
wxoxpYip.vtC«> ■ 6mal. xa,xaßattv«> ■ 3mal. ittitxu» Imal. 
äTCQTCS|i.iru) Imal. xa,xip/o|xat 2mal. piuj 2mal. 

' ' aber 283,20. 

Beachtenswert: 247,14/5: av<o&ev xaft’ ßpe^jopivas As öexoüs 
iS oöpavoü; 248,14: ix xmv xeij^wv ävtu&ev Öetupoüvxes = von- 
herabj, iv- mit Qrtsadverb steht nur hier; 322»ß ist avtuftev tem¬ 
poral gebraucht. ■ ■ 

2. ohne Abhängigkeif von Verben: 

120,8:; p-exä x^s äicoScKiias ix x^s ev&ev Ctu^s; 199,6; (308>9); 
appositiv: .31,10: ’lwävvris 6 ix SoiCotcöX?«;. gleidier Typ noch 
8mal; 

attributiv: 281,19: xÄ xwv Xi&wv ix xyjs icöXesus ä'psxrjpi«; (169,20; 
172,4; 404,17); . 

prädikativ: 59,18:xov Qp.ßpov iS oupavoü; 157,6/7; 238,11/4; 
elliptisdi: 137,9/10: ol ix xpu xäaxpou; (ähnl. .401,2 u. 9/10). 

Mit dem ,gen. einer einzelnen Person verbindet Phr. ex 
zweimal. Helbing weist schon für Herodot einen solchen Fall 
nach und erklärt ihn damit, daß „Ausfall von oixlT!]s anzu- 

‘ Ein ähnlidies Beispiel für Genesios gibt Werner 293. b 

cf'Krebs,'Polyb 63;,.Eibel Ks 'WiÜraann.SSjvSdieftlein 23;, Wolf II, 42. ■ 

* Bei verschiedenen Autoren im Wechsel mit und statt 4x6 (Malalas; 
Rüger 41; Psellos: Renauld 168). 

* 4x6-Komposita in Verbindung mit Jx schon klassisch: cf Helb. Präp. 
71 us'w. 
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nehmen ist“,^ sodafi auch hier Ellipse vorliegt: 391,14/5: sx 
Tou dvQ? au&svTou ÖETCTipjjovTo; 449,14/5: sitacvaatpitpaiv sx toü (Dpa-^- 
xta? ■ 

Formelhaft steht ex fast durdhweg auf die Frage „wo“ ? eS 
äp&oü = geradeswegs: 126,19 m 2mal; sS svavtia«= gegenüber: 
75,4 u. 3mal; ex toü |j.4pou? = auf der Seite: 281,4 u. 3mal; ex 
Selittiv: 149,18 u. 2mal; eS eötuvupwuv: 136,21i ü/2mal; s? äptoTepülv: 
185,1; 189,2; ex [laxpou: 75,9; 265jl0; ex p-axpQÖsv: 75,4; 4x xap- 
Sta?: 241,17 u. 3mal; dazu die elliptischen Ausdrücke:® ex twv 
exet&sv: 57,17; 94,20; 208,15; ex tc5v SvTeö&ev; 266,7. 

II. temporal: regulärer Gebrauch: „von-an,' seit“, 
formelhaft: ex vs6i:r(Xo?: 202,5 u. 4mal; eS apx^?-‘ 132,10 u. Smal;- 
4x itoXXoü: 14,14 u. 3'mal; dazu 322,5/6: itoXXou 
av(u&sv; ex xou vuv: 48,19; 49,2; 

dazu die multiplikativen Ausdrüdce: ex Seuxepou; zum 2.Mal: 
325,9 u. 6mal; ix xptxou; zum S.Mal: 248,17 u. 4mal. 

UI. übertragen. 

1. zur Bezeidinung von Herkunft und Abstammung: 

nadi -fewacij: 27,3 u. 7mal; 322,1; niaxtkyoiLOn: 8,2/3u. 

2mal; elp-l (uirdtpxw) ex ^evou?: 85,10 ü. 3mal; ferner: 39,14: ix 
SeoTiofvT]'; ’E. atcais äv; außerdem in Ausdrücken: 68,15 u. 3mal 
ix xou ylvou?; 118,19/20: x^s «UY^evou? ix x^? p-r/xpos; attributiv: 
95,23: xuiv ü aixou diroYivcov; (322,3/4); eUiptisdi: (319,19: xots i? 
auxou — seinen Nadikommen). Hieher gehört auch: 77,1/2: xiv 
’O., i| oS ixWj&rj. 

2. Kausal (fast durchwegs seit Herodot häufig). Regulär: 
ix xou <p6ßou 283,21 u. 2mäl; ix xou xiirou ‘246,16 u. 2mal; ix 

T^s liitiQ? 33,20/1 u. 2mal; i? alxta; 125 , 21 ; ix TtolXöv alxtwv li4,9/l0: 
212,13/4: sBtSoxo äa&ivst«, ü % xal äli^ojcpoyta; 74,16/7; 33,20/1; 
179,13/4: p.ij ix xwv itoiTjp-itxajv ■yevTjtai ; 452.1': ivaixepietv« 

xoj^po? ix x^s «o&eveia; = infolge der Krankheit. 

‘ Helbing, Präp. 72; cf auct Sdieftlein, p. 23: bei Prokop atiUeaSai ix 
ßaoiXioJc. 

® Bei Philon (Arnim 114): ix toü 6rew6ev. 
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3. adverbiell: 

180,14 U. 2mal: et äva^xri?; 198,3: ex toävavTtou ; 37,5/6: eS djAap- 
Tiüiv = irrtiimliclierweise. 

Zur Umsdireibung dient ex 2mal: 142,8: 'rÄv äpsTwv etölv ex 
p.apxupia(; = Zeugen von.. (172,21). ' 

4. ex anstelle einfadier Kasus 
und in willkürlidiem Wedisel mit ihnen: ' 

a) ex = gen. pari, (ef gen. part.)* nach Verben: 4mal nach 
lafjLßdvm, 78,6/7 nach irepticotsop-at, 77,12 nach xspSaiy«»; nach (xspo; 
9mal; bei Zahlen 8mal: 73,10: ex Tfiv äpjjovxcov et? üir^p^ev; 
nach Adjektiven: 6mal nadi uoXXot; 2mal nach öXtjotj 389,18: 
jxövov ix xöjv äaxscuv; 87,23: lit üdvTmv vetuxspb? == der Jüngste von 
allen;® cf auch 76,19 ; nach Pronomina: bei xl? meist in umschrei¬ 
benden Wendungen (12mal): 250,12: xtvs? ex xwv ap)j6vxu>v; fer¬ 
ner: 56,9: «otov ex xcüv 8uo äSeXipfiv; 210,8: Stcou ex xdiv Suo yevmv; 
außerdem 6mal in Relativsätzen: 224,4 usw. 

SchließKch in einigen partitiven Ausdrücken: 98,12;. 131,3; 
155,18. 

b) ex = gen. sep. (cf gen. sep.). 

Meist bei Verben im Wedisel mit gen. sep.-: . 

Stcüxcu 2mal; suyim Imal; iXsuöep6(o 4mal; 

ixjBaivco Imal; e^epj^ojjtat llmal; Xuxpdoptat 2mal; 

ex^Yip-eco Imal; e^opptduj Imal; cpsuYw 5uiäl; 

e^cu&ecu 2 mal. 

Bei Subst.; 64,17: iXeuOept« ix xoü dttroxXeiajiou; 268,9/10. 

c) ex = gen. materiae® (cf gen. mat.). 

Bei Phr. nur 5mal; meist läßt sich der Ausdrude durdi ein 
einfaches Stoffadjektiv ersetzen: 85,16/7: xoußoüxXiov ix oiSvjpou 
itoff)oa?; 279,21; 289,12/3. 

‘ Seit Herddot (Helbing 74) ist dies die häufigste Forin des übertragenen 
Gebraudis von ix. 

“ Jannaris § 1187/8 erwähnt Ersatz des gen. beim Komparativ durch 
•jtapct, cIvtC und xpÄ. 

’ Schon bei Xenophon (Westphal 13); häufiger seit Polyb (Krebs 63), 
von da an durch die ganze Volks- und reinsprachlicfae Literatur (c£ audi 
ßüger, Malalas 42). . . 
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d) bvl = dat. idstrd 

Phr. hat diesen durdiwegs nicht häufigen Gebraudi S inai 
kurz nacheinander: 239,8: sx täv sXeßöXswv s&opüßöuv; 239,6; 
239,20. 

In allen 3 Fällen liegt eine lokale Nebenbedeutung vor. 

e) ex = acc. des Objekts 

bei aiTew: 279,19: ex ir^vrmv ao'cyjopriaiy aiTyjaa?; 

daneben steht das Verb 5mal n^it icapa und 5mal mit dativ, 

bei äuatTem: (404,4:. äicacxetv tt auxwv). Dagegen im Gre- 
goras-Zitat 14,12: aüx^ Äitjjxouv; 

bei äitoäiSpaaxw: 318,5: dwoStSpaoxetv sx xupia?. Dies ist. 
ein Zitat aus Genesis 16,6, wo jedoch steht: dit. d:tÄ upoottiicou 

x/j? X.; 

bei d'paipem: 224,15/6: d<pa.ipeo) e^ dutou, aber 229,10: diro; nie 
acc. 

IV,'ex statt SV. • 

An mehreren Stellen ‘ entspricht ex hach unserem Gefühl 
einem sv, d, h. einer Präp, des Verweilens: 238,21: ex xfj? 
eatr/aav; 54,19/20; 98,18; 209,7/8; 423,21. Eigenartig ist die Wen¬ 
dung: 195,16/7: 5id x})v 6Tco(|<tav, ijv stj'op.ev sx xou dp.'^ pä=: „gegen 
den Emir“. P sucht durch itpi? xov d. zu glätten. Phr. bietet 
dafür keine Parallele, da auf öitotj^tav ej^oj an den 2 übrigen 
Stellen ein Nebensatz folgt (50,16: 226,4: Sxi). 

var. lect- 

22,16/7: b: ev x^ SaXdoa-g exp^Tccaoev, MaT: ex x^? üaXdoor]? sxp. 
Hier hat b den schwächeren Ausdruck, sodafi ich MaT folgen 
möchte; xpoix6<ü kommt bei Phr. nur noch einmal mit Präp. 
vor: 251,21/2: ev x^ MoOcuvij dxporctüaaxo, doch liegt hier keine 
separative Bedeutung vor wie 22,16/7, sodaß diese Stelle nicht 
zur Stützung von b herangezogen werden kann. 

270,11: b: e£ ep.o3 . . . a piado?, Sv e^ouai ixap’ ^p-oS. T om. das 
proleptische e^ sp,o3 uhd vereinfacht dadurch das stärke Ana- 

* Zuerst bei Xefaophon (Westphal 12), im allg. selten, audi bei Malalas 
(Rüger 42). 
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kplütli, das allerdings im yorliegpaden,Satz, id'diner Rede 
nämlicti, durchaus denkbar wäre. ‘ 

272,4/5: b: sx tfjs yipaoxi xai äaXaoo:^?, T: Siä irjpai... Während 
Phr. ix Tiji; j(ipaou nur noch 240,18 hat, kpmmt 8iä ivjpa? bei 
ihm 12 mal vor. Dennoch möchte ich b beibehalten, da ira Zu- 
samnienliang, die Bedeutung von sx =- „von ^ her“ besser ist 
als phrasenhafte 8tä ^r,pä?. 

(421,7/8: b: aitavTo?, T:aii:avTa = in jeder Hinsicht. Trotz 
der Vulgarität des Bess.-Briefes, in dem sich diese Stelle be¬ 
findet, möchte ich dodi b angesichts der Parallele in demselben 
Brief 417,3 ,den Vorzug geben.) , 

von — bis (cf äiro S. 153). 

Nur lokal: ix—sU; 73,4 u. 5mal 

„ —iv: 251,20: ix rij? 'ElXaSixcj? ftotlaoarj? ... sv 
Suxot^ (==el§) ■ ' , 

„ —£«)?: 281,8: ix toü evo? p<spou? ecu? x6u exipop 
„ —Ortsadverb: 267,3/4: ix x/j? ’lxalia« ivxau&« 
iX&eiv. 
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Wie das Diagramm zeigt, hat iv fast durchweg eine sehr 
starke Stellung. Bes. die klassische und attizistische Spradie 
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bevorzugt es.^ In der Koine jedodi und in der späteren Ent¬ 
wicklung der Spradie ist h größeren Frequenzsdiwankungen 
unterworfen. Eigenartig sind die Ziffern bei den vulgären 
Malalas und Cosm. Indic.: bei Malalas nimmt es die erste 
Stelle ein, während es bei Cösm. erst den 6. Platz behauptet, 
die niedrigste Frequenzzahl, die für überhaupt beobadhtet 
wird. Nahe kommt nur Polyb, und im 11. Jh. Nikeph. Bry- 
ennios mit Iv als 5. Präp. (bei Polyb ist xaT«, bei Bryennios 
■icpö? LiebUngspräp., beides Präp., welche in der späteren Zeit 
vielfadi neben äut für das zurückgehende iv eintreten). 

Bei Phr. steigt sv wieder wie bei Malalas zur Lieblingspräp. 
an, wie denn der Präpositionsgebrauch bei Malalas und Phr. 
mehrfach ähnlidie Frequenzziffern aufweist. 

I, lokal und übertragen-lokal: 

1. bei Verben:. 

sehr oft bei Verben des Bleibens, Sich-befindens in, usw., so 
über SOmal elp.1 h, ca, 20mal eöp(axo[i.ai ev, ca. lOmal 6it<ipya> 
äv, 6mal p.svtu iv, 5mal SiaTpi'ßto xaipöv iv usw., jedoch in zahl¬ 
reichen Fällen im Wechsel mit sU (cf dort). 

76,21: öalfätacj-fl icXeetv; 134,18/9: tötco;, ov elj^ev iv 9a- 

Xdoo’^j; 283,18: eiclij-p) Iv xotc axdXeotv; 270,10 usw. 

Bei den Verben des Seins uiid Herrschens ist h partitiv 
(cf unten). 

übertragen-lokal: „Schwören bei, vertrauen auf“: 8,6: äpuco 
aoi iv Tcp acuir^pi;^ 279,5/6: xrjs xpidBo?, iv fi xijv IXidSa dvs9sp.e9a;S 
273,18/21; ' ■ 

übertragen „sich befinden in“: 268,11/2: Iv xivt fvcu[jii;i eblv; 
428,16/7^ usw.; ferner: 53,1: dvaXaniTj) ev 68m; 241,16/7: Iv xoi« 

‘ So ist es bei 8 von den 10 attisdien Rednern Lieblingspräposition 
(Lutz p. 10). 

* agr. steht die Person oder Sache, bei der man schwört, im acc., ebenso 
noch in Papyri (May. U, 2, 303,44). 

® hat agr. dat.; schon LXX (Helb. 197 ff) überwiegt tv, ebenso im 

NT neben tit( (BI. § 233,2). 

* cf Helb. Kas. Sl; Rüger, Mal. 48. 
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?i)ol tou jJaotXiüJS eppe^Y] = vor den Ohren des K.; 261,22: 
7j[Aiv lirXifjptti&T] :=an uns ging in Erfüllung. 

Zur Bezeidinüng des Prädikates statt Präd.-Nomin.^ 2m^: 
85,18/9: Ctja«? dv -c/^ al)/jxaXwaiq;; (175,8). 

2. bei Substantiven attributiv: 50mal: 

Hier hat Phr. 2 Typen: 13,8: ot aTpaTitütai, Iv tüj va^; 39,4 usw; 
135,10: wpo; toü? SV IXÄxpq: apjjovxae; 441,3/4 USW. ' 

3. bei Adjektiven 

teüs anstelle von gen. oder dat. (cf unten). Ferner: ävsvoyXYi- 
TQC 55,14; 5 e^i 6? 80,3 : 86xi,p.oi 74,9/10; 277,iS; :TSpiß6irjxos 26,19; 
TtpaxTizQ? 115,13/4; 198,13; pt<jioxiv8uvoc 92,13; 229,20 ; 

ui<psXip,Q? 274,17. 

4. in Ausdrücken: 

mit [ispo? und xöno? 30mal; 296,16: wX-rjatov ujasl YjpLspwv tivmv 
888v svxots p.dpsat... Dieser Ausdruck ist erstarrt und erfährt 
durdi ttXyioiov keine Veränderung; 237,13/4: h xpts Ss^iot? ixipemv; 
286,11: ev x^ Ss^iä üsw.; ferner: 252,10: iv 398,5/6: iv x^ 
jfdpoqj; 412,17/8: ev oipav^ xal STtl 
In Verbindung mit Adverbien: 259,6: Tcipav iv; 259,5 u. 285,23: 

avojöev SV. 

„Bei sich, in seinem Sinn“: 233,3: Iv laox^i; 16,8 u. 104,2: 
SV x^ 8iavQi(ji; 70,10: xfjv sv Xpwx^ ittoxiv; 189,3;^ 182,13: xijv 8<pei- 
Xopi,evY|V xip.rjv sv 6s<p afl(p = die Ehre, die dir beim heiligen Gott 
zusteht. 

Elliptische Wendungen: 

rein lokal ol Iv llmal zur Bezeichnung der Bewohner, so: 
30,2/3: ol Iv x^ KaXXiounöXst usw.; 205,1/2 usw. 

xä Iv lOmal zur Bezeichnung der Verhältnisse, so: 392,15: 
xä Iv x^ risXonovvYjatp; 135,4 usw. 

übertragen: 13,1: xivss xtüv Iv ä^itopiaxi; 7,6; 14,lö; 16,2. Im 
Orig. Phr. kommt dieser Ausdruck nicht vor, nur einmal in 
der attributiven Ubergangsform: 271,20: xou; Iv xlXst apj^ovxa?. 

‘ cf J^hannessolm, Präp. 336;^Eibel ISn; Rheinfelder 58. ^ 

“ nadl Bl. § 219,4 ein Ausdruck „äußerst unbestimmter Deutung“. 
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5. Umsdireibend und- übertrageiiJökal 
statt einfadier Kasus: ' 

a) statt gen. suIdj.: 126,6: auv^&eta y,v sv to(s owoi; Gew.ohn- 
beit des Hauses; (313,13; 434,17). 

b) statt gen. öbj.: 20,6/7: tot« viY.-qxaii $v Tai? toiauTai; vixat?. 

. c) statt gen. pari: . 

bei den Verben des Seins: 17,7 u. 236,6/7: sv al? si; r,v tcuv al)^- 
[i-aXttiTiav; 60,6; 207,13; 220,20. 242,6: &6pußov ev Yjfiiv stcoiouv; 

bei den Verben des Herrsdiens: 22,2/3: TtptuTsusiv h iräoiv; 
150,10: xpiveiv SV auToic; 387,16 u. 415,9: ■fjfsp.ovsuovTo; sv auT^; 
ferner: 139,16/7: $/- ^evou; üic^pj^ev sv t^ Avatol^ t^? ’Aaia? = 
stammte aus einem vornehmen Gesdiledit in’ Kleinasien; 
309,3/4; 412,20. 

bei Adjektiven: ästpr,oTo?; 96,14; äoiSip-o?:'291,11; 201,10: 
YviooTÄTspo? SV itaaiv = kundiger als alle = Superlativ ; ep-irstpo?: 
258,13; 280,18; SYxpat-^?: 89,6. ' ' 

d) statt Objektsdativ: (cf auch unter dativ): IvToy^iivco:! 
107,12/3; 189,10/1 U. 237,22—238,1. 

11. temporal: Zeitpunkt und Zeitraum: 

1. bei Subst. ca. 100mal anstelle von einfachem dativ und 
im Wechsel mit diesem zur Bezeichnung des Zeitpunktes, so: 
265,6/7: T^ lauspif,, iv 427,16/7; 250,1 u. 14mal: iv t^ 
Ursprünglidi bezeichnet der dativ das Datum, den Zeit¬ 
raum.® Im Laufe der Entwicklung änderte sich dies, die Unter- 
sdiiede wurden aufgehoben, und so finden wir bei Phr.; 447,12: 
SV Yjfjispij: sß5(5p.-fl utid den elliptischen Ausdruck 234,18/9: ev 
slxoaT^ ToO Aiyouaxou (im letzteren Fall laßt T allerdings ev 
aus!). ■ . , ■ . 

64,13: ev Tip xaip^; 96,9: sTspot? kaipoi?, Ca. 30 mal,, davon 
6mal mit folgendem gen.:* 327,15 usw. 

‘ lii Pap. (May. II, 2, 251,4) noch stets mit dativ. 

® Bei Leontios (Georg 22): - 5 . 

ä Helbing, Präp. Herodot 56. , 

* Bei Cosm. lödic. (Wittmann 23) dient Iv und iv xaipip mit gen. als 
Dativersatz. 
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51,20: a[xa=^zu gleidier Zeit; 7ra.al ev^xtp ;irp6vqj; 14mäl: 

dv Tqi-sxsi usw.; 326,14/5: scpdaaav iv sßSofxdSi sp.s>,Xov 5waau 

2. bei Pronomina: 12,1?; 429,10: ot« dstsOavs ^ zu dieser 
Zeit starb390,10: Saip §u»? toüxo ylvrjxai.ä 

3. adverbiell: 65,10/1 u. 6mal: dv xrptöxoi? = zuerst; 206,18 
u. 234,4: SV uaxspoi; = scUießlidi; 46,14 u. 63,3: h = bald.® 

4. bes. Ausdrücke des Zeitraunies: 96,1: xdi; Coiat? aüxwv = 
solange sie lebten; 216,24; 224,3: ^v ßpttjjrjftsptif = binnen 
kurzem; 65,4: ^v xtji ditoxXe^ofitp xYj? K(51.sfu? = während 1.. 
lokal—temporal: 260,17 u. 286^8/9: äv x^ oup.:tXo>i^=imKampf, 
während... 

5. ^v mit sübst. Inf. “ statt Temporalsatz (cf S. 53/4 dieser 
Arb.)'; bemerkenswert: 262,9: xous xetj^oo; xou; ipifeiidvxa? ev xep 
xöffxea&ai; 239,18/9: Sieppdf/j dv x^ ßdlXsiv xo» xsj^vtxriv xä ttüp. 

HL übertragen: 

,1. zur Bezeidimung des Mittels „durdi“, statt instr. dat.; 
150,19/20: izppaxdYftaxi; 16,6; 21,2/35382,12.155,1/2: 

' duoirjoav dv 3pxoi? (bP dvdpxou«) aufjKfwvia?; 189,18: dv )^ptu|i,aai 
xexaJwXwTCiopdvrj = mit Farben,..* 234,16/7: dv (ioXußBep axsud- 
<3a« = mit Blei.. .* ' , 

2. in Bezng, „hinsichtlidi“;® 73,13: dv dpexaic uepißarixos; 101,13: 
dv X(p 3 i1jsi;®'(320,3/4: 402,19). 

3. kausal:'^ 425,1/2: sÜ!ppaiv6p.evoidv x| )^ap^=wegen der Freude; 
ä hn l. 111,4; 325,17. 

^ ct dazu Tabadiovitz, In historiam Lausiacam observationes, Eranos XXX, 
p.99^ , 

Die Wendung dv Saip ist bes. häufig bei'Malalas (Rüger 48). 

' ® cf Krebs: Polyb 71. ■ 

* Ähnlich bei Zosimos und Malalps (Rheinf. 58 g; Rüger 49). 

5 Diese Wendung, findet sich sowohl bei Attizisten (für Dion. Hai. cf 
Käser 32) als auch in der Volkssprache (für Malalas cf Rüger 49). 

“ = acc. limit, cf Wittmann 23. 

Eine attiz. Wendung; Attiz. IV, 449; Moflbacher 60 usw. 
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4. adverbiell: 20mal: 7,10 u. 5mal: eüxoXijj^eüviöXux;; 271,3; 
iv äXYjöeiqi; 142,7: fev sÖTelet(ij; = einfadi; 217,22: iv Jotto[x^; 383,5: 
ev ouv6(J;st; 184,9: oüv: iv favraaiif 6XV dlTj&o»?, hier zeigt.sidl 
der ganz parallele Gebrauch von ev und Adverb. 

IV. ev siatt elc.^ (cl auch el? statt ^v). 

Krumbacher erklärt diese Erscheinung als mißverstandenes 
Element der Schrift- und Schulsprpdie, da wegen des frühen 
Schwindens des Dativs in der Volkssprache von einem Ein¬ 
fluß der Dativstruktur der Volkssprache keine Rede sein könne, 
wie Usener angenommen hatte. 

Diese Verwirrung von Richtung und Ruhe bei den Orts¬ 
bestimmungen (cf auch die Ortsadverbien S. 124/6 dieser Ar¬ 
beit) ging aus von den Verben des Setzens, Stollens, Legens 
mit der Bedeutung der Ruhe nach der Bewegung. In diesem 
Sinn findet sich h statt ek schon einigemal bei Thuk., dann 
in attischen Inschr.,® häufiger dann in der LXX, in Ptol. Pap., 
bei Pliilohi; Jthd durchfidie gesamte spehbre Literatur.® Selten 
ist iv stätt sk ihi (dort flberwiegl' sl; "statt iv), bei Joh. 
Antioch., Eusebios tmd auch bei Kinnamos.* 

Bei Phr. verhält sich das normal-lokale sv zu dem äv statt 
eis fast wie 

2 : 1 . 

Dieser äußerst hohen Verhältniszahl gegenüber steht bei Kin- 
namos in seiner attiz. Reinsprache der Quotient 6:1. Eher 
liegt bei Phr. ein einwandfreier Beweis für seine stark volks¬ 
sprachliche Tendenz vor. 

Im einzelnen zeigt sich eine große Verwirrung der Verwen¬ 
dung von h imd ek, sodaß, wie sich schon bei ek zeigte, kaum 
ein Verb durdigehend mit derselben Präp. verbunden ist. Dies 
geht aus der folgenden Gegenüberstellung hervor: 

‘ cf Krumbacher, S.-Ber. Akad. 1892, p. 364/5; Hatzidakis, Einleitung 210. 

“ Meisterhans 215,19. 

ä Joh. Präp. LXX, 330; Roßberg 27; Arnim 115. 

* BI. § 218; Rüger: Joh. Ant. 17; Fritze 12. 
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1. bei Verben: 


Verbum 

^ iV.: 

El? 

Verbum 

1 

ev 

El? 


4 mal 

Imal: 

xa.9Km 

Imal: 



139,18 


241,7/8 


änoatoCto 

3 mal 

14 mal 

xaTaßtßdCtu 

Imal: 


ßdXXo) 

7 mal 

2mal 


251,12 


einßeiXXü) 

3 mal 

1 

xaTavxdcu 

2 mal 

Imal: 

Siaßaivca 

Imal: 

10 mal 



177,12: 


10,11 


xaTttifEUYtu 

Imal: 


SiaßißaCtB 

Imal: 

Imal: 

' . 

51,8 



388,5 

408,1 

X0(AtCo> 

Imal 

Imal: 

ExßtttVU) 

Imal: 



203,12 

449,18 

391,6 


65.eu(u 

3 mal 


^(ißaivu) 

6 mal 

6 mal 

s:apttYtvpp,ai2 

3 mal 

8 mal 

efj,ßiß(iC(u 

Imal: 


icepdcu 

19 mal 

2 mal 


104,10 


IttlCXOJ 

Imal: 

6 mal 

iSopiCtu ^ 

Imal: 



199,16/7 



428,17 


Ttots«) xävTtXouv® ImaJ: 



Imal: 

Imal: 


53,8/9 



408,12/3 410,7 

■rcpoaopp.tCop.ai 

Imal: 


spj(0(Aai 

36mal 

50 mal: 


99,9/10 


dv£p)>Q}i,ai 

Imal; 

5 mal 

ßlTtXO» 

4 mal 

Imal: 


285,5 




246,1/2 

äTrsp)rop.ai 

9 mal 

65 mal' 

axeXXcu 

5 mal 

7 mal 

StepjfOfiat 

Imal: 

7 mal 

ditooxiXXu) 

4mal 

.4 mal 


42,5/6 


l?«TCoaxeXXtu 

Imal 

Imal 

elosp)co|ji.ai. 

12 mal 

10 mal 


396,1 

424,2 

dTtavepjco p-ai 

Imal: 

4 mal 

axpe^tu 

2 mal 



209,18 


dicavaoxpscpw 

9 mal 

13 mal 

lOTT) jXC 

3 mal 

Imal: 

eicioxpd^o) 

Imal: 

6 mal 



279,19 


82,12 


xa&toTTjp.i 

3 mal 

Imal: 

' <3upp:^^vu]jii 

i 

Imal: 

Imal: 



114,7 

286,19/20 

236,5 


‘ Oft bei Dokas: Galdi 23. 

8 Wechsel auch bei Genesios (Werner 293)»: 
ä Oft bei Dukas: Galdi 23. 
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Verbum 

SV st?; ' 

Verbum 

SV 

sl; 

aupco 

2mal ! 

«pepiu 

Imal: 

2 mal 

Xt&Tjp-l ' 

4 mal Imal: 


94,6/7 



142a’9 

cpeiyü) 

Imal: 

2 mal 

UTtaycfl 1 

Imal: . 3mal, 


13,8 



48,8/9 

coftavtü 

11 

9 mal , 

17 mal 


^jwpet« . 

Imal: 2mal 





126,6/7 ■ ; ■ 




Außerdem jfindet sidi ev für ek einigemal übertragen: 
bei nspiTCtuiiai: 109,22 u. 449,11/2: sv äo&evei'qf; 194,15; 181,3; Ao- 

•ytaijLQ? iv it6Xet irspisTceoe; ' 

bei ep)jo[i.at: 8,10; sv Stavotij p.ou fjk&zv (cf sk!); 

ferner; 43^2/3: xpiaiv, sv ^ fielXop^v Tiaptataa&at; 221,5: üfl:oaj^o[/.svYj 

SV T^p (iskXovu =: in futurum. 

Zweifelhaft kann der Ortsbegriff sein: 
bei Siaf«.eptC«i; 255,12/3 u. Snial sv, aber 97,18 u. 239,19; sl;; 

„ ouv^Yoi: '236,20/1 u. 3mal sv, aber: 137,18 ui 394,8: si? (dazu 

2mal sTci acc.); 

„ auva&poiCo»; 177,3 sv; nie mit'sk;' 

58,23; tä Sixaiov o sj^ui sv BookyKp((f ^ „in“ oder „auf“ Bulg. 

2. bei Substantiven nur 3mal; 
bei sXsuaif: 65,20/1 u. 66,7/8; bei elaoSo«: 240,8/9. , 

V. SV in Verbindung m/t anderen Präp.: 

1. sk und äv;2 309jl2/3: dtiamaa sl? tijv IIslQTCovvTjoov iv rrj 
SitapTYi; 64,5/6; 139,7/8; aber 109,9: 2mal iv. Umgekehrt: 46,16: 

•reepao.avTS? Iv EOpouicifi st? xrj'v XsppdvTjaovJ , . ' 

2. T!p6<; und |v:8 213,5/6i-äirsoTpaipT; Ttpo^ Toü? o’Aip; 

48,1; 76,10/1; ov ' 

, 3. lat und sv: 412,17/8: ;SV öüpav^ xallirl 379,lo/l; 

(4. aaxdt und Iv: 403,11: xaxi ävaxQ^vjv ..., xaxa Suatv ..., sv 

V:^(jot?> .., xatx’ijTxstpov »... ,,iv xtruxpoi?.) ’i 

‘ Wechsel audi bei Genesios (Werner 293). 

'•* Älml. Beisp. in der Volksspr. der Heiligenlegendeii (Vogeser 27) und des 
Mal. (Rüger 48), doch auch einmal bei Genesios (Wemör 293). 

“ cE wieder Vogeser 27. 
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var. leqt. 

1. ev —sl?: . ‘ ' ■ ■ 

51,3; 61,17; 65,19 hat MaT sv, b (wohl mit P?) eU zur Stil¬ 
glättung. Für die beiden ersten Fälle cf unter var. lect. ei« 
(S. 166). 65,19: b: SavAtou sU t/jv Aax. T/töt e’iii xjjv SirapxiQv, Mal: 
ev x^ Sudpxiß; etc imd iv kommt mehrfadi nebeneinander vor, 
sodaß wir audi hier MaT folgen. 

2. —evSov: 

251,23—252,1:' b: ^'v x(p, Xtpilvt ijupe&i^ffav ; T: svSov xou Xip,evos 
71 Up. Da SvSov bei Phr. noch mehrfach belegt ist, ist es wohl 
dem farblosen vorzuziehen. 

'3. iv— 1 ; . 

190,16/7: b: eid £vipa«; MaT: iv ?vip5;: cf dazu 252,10: iv |r|p^. 
wodurch auch in der vorliegenden Stelle MaT gesichert scheint; 

4. iv—xaxa; 

261,2: b: StafcepiCsiv hi xoc? oixois xal hi xoT; itüpYOtC, T: Biafie- 
pKsiv xax’ olxov xal xaxi itüp^ov. Obwohl dies der einzige Fall' 
von SiaiiepiCw mit xax4 für Phr. ist, piöchte ich mich doch dafür" 
entscheiden, da der Ausdruck weniger flach ist und auch'xat*^ 
distributiv 37 mal bei Phr. vorkommt. 

5. — bloßer dat. comm.: 

15,14/5: b: ßsßaicuaK; x^? xaxaoxÄoeras iv xois’löveai., M: p.sxä xot? 
£&veai, T: 1 : 01 ? sftveoi. Hier ist wolil b beizubehalten: M kommt 
sicher nicht in Frage, (Asxci ist sichtlich aus dem unmittelbar 
folgenden herübergeholt. Tgibt eine zu eintönige Kasusfolge. 
Vielleicht ist aber auch Ms Dativ zur Stützung des dat. comm. 
bei Theranzuziehen? 

28,1: b: {lapxicuva xoixsaxrioe x^ vuxptSij'MaT: •.. x^ TcaxptSi. 
Da der dat. comm. (cf doii) bei Phr. nicht häufig ist, möchte 
ich MaT annehmen, obwohl xaftt(jxTip.t bei Phr. sonst nicht mit 
iv belegt ist. ^ 

88,21/2: b: §i<3t xäc 5i)covoia? xäs sv aXXYjXois Xois äSsXcpoic, MaT 
om. SV. Hier fallt eine Entscheidung ohne weitere Hss. schwer, 
da dat. comm. bei Sübst. nur ca. 10 mal begehet, wogegen ev 
auch als Vereinfachung durch P angesehen werden • kann. 
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150,12: b: sastat ei? xecpaX^v ofiiv; MaT:... sv dat. coinm. 
bei 7 tvo[ji.ai ist bei Phr. belegt, nidit aber bei sodaß wohl 
vorzuziehen ist, zumal es bei Ausdrücken des Herrsdbens 
mehrfach bei Phr. vorkommt. 

451,13: Mab: Ttüv s[i.ol Suaj^spwv; T: ttöv sv ^(aoI Suaj^epöiv. Hier 
ist wohl Mab beizubehalten. , 

Diese Präp. wird von Phr. stark vernachlässigt und steht mit 
162 Fällen insgesamt erst an 9. Stelle der Gesamtfrecjuenz. 

Schmid (Attiz. rV, 451, Anm. 50) zitiert eine Untersuchung 
von Mai, in welcher betont wird, daß spätgriechisch zu¬ 
gunsten von ei? abnehme. Wie aus dem Diagram.m auf der 
nächsten Seite ersiditlich ist, scheint mir diese Behauptung 
nicht durchweg zuzutreffen. Die Frequenz von iid ist viel¬ 
mehr sdion seit der klaas. Zeit starken Schwankung^'unter¬ 
worfen. 
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Phrantzes 



gen. 

L lokal. 

In dieser Funktion zeigt sidi kein großer Unterschied bei 
den einzelnen Kasus.^ 

1. „wo?“ 

a) beiVerben: 69,19—70,1; 190,23; xthhjjxai (164,7); 

184,21/2; 188,13; xafteCop-at: 188,5; 426,21, 270,4/5: Y®TP*(iFVOv 
iitl'Trj? xecpÄl^i; autoü; 188,10; 

b) in Ausdrüdcen: mit u. MXaoaa: sul öaldaarj?: 102,10; 
7 ^«: 381,24 u. 4mal; (166,5: äid toü ?K)'poü = auf dem Festland; 
166,7/8). ‘ 

2. „wohin?“ 

a) beiVerben: dvaßa£v«i: 280,1 u. 2mal; ävsp)^ofi.ai: 282,19/20; 
direiosp)^q|xai: ‘3S^|^J/|;,,xa&Ko) (trans.): 16,3 u. 2mal; r38,l'S:'|?ceaev 

7^4; 20,22; 199,19; 

b) ein Aüsdrudc: 27.‘5,6i stc’ dypimv xo^P'“'' xuvrjytov' \Vild- 
schweinji^gd. « 

TL temporal. 

In dieser Funktion fast 40®/o des gen. bei Phr,® 

did ßaaiksicci: 23,7 u. 8mal == zur Zeit der Regierung; ^id 
stou?: 24,7 u. 5mal; 20,5: i<p' SXrii a^Toü; 179,10/l: eul 

sirjp,Epta? = während der guten Zeit; 63,3/4:- Cw^; tou 

Mir. = Bei der Erzählung des Lebens des B. Ferner einige¬ 
mal unselbständig bei Namen: 316,21: ^id xou A.Ö 7 ouaTou... usw. 

III. übertragen: 

1. Aufsicht: 15,4: iid xwv xotvwv itpa 7 |xdT(uv d^ouaiij 5ieC(uap,EVo<;; 

2. adverbieU: 10,18: hp’ijouxt«? p.svetv ='in ruhigem Zustand 
bleiben; 185,22: ^it’ dXrj&eia?. 

3. Besonderes: 392,23; 6 diel (tTjTpö? SeTo?.® 

^ Ebenso NT (Moulton 174), in spätei?,Zeit Genesios (Werner 294). 

ä Besonders auch bei Polyb und' Diodor bevorzugt (Krebs 80). 

*lic(mitdat. zur Verwandtsdiaftsbezeidmung kommt, in der, späten 
Prosa öfters vor (cf Krebs, Job. Antiodi. 15; Rügpr, Malalas 40),-- mit gen. 
außer bei Pbr. nirgends zu finden. 
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var. lect,. 

27,4/5: ba: trj? iic äSsXcp^ ftufaxpo?, T; iSsXfpij«; 195,21: Mab: 
•6 in’ (3i8s},(p^ ut(5s, T: in’ itSeXcp^?. 

Trotz der Singularität des int gen. zur Verwandtsdiaftsan- 
gabe bei Phr. möchte ich in diesen beiden Fällen T folgen, 
da ja 392,23 Übereinstimmung herrscht. 

In dem von T nach 132,11 angefügten Abschnitt lesen wir: 
h in’ äSeXtprjv Ist anzun^hmen, daß Phr, den ursprüng¬ 

lich nur im dat. vorkommenden Ausdruck nur im gen. und 
^cc. gebraucht ha.be, oder liegt hier doch Textverderbnis vor? 
Idierüber läßt sich ohne die übrigen Hss. nicht entscheiden,; 
312,10: b und offenbar P: xoptnlCstv nspt a^ToxpaToptae; 
MaT: „ in't „ 

Sdion bei Zosimos und dem vulgären Cosm. Indic.’- wird 
ini gen. und nepi gen. bisweilen vertauscht. Obwohl MaT 
liier durdi das folgende int xoÜTotc beeinflußt sein konnte,, 
scheint mir Pb’s Lesart doch als Glättung abzulehnen. 

int dat. 

L lokal weit hinter dem gen. zurückstehend. 

1, „wo?“ 9mal: 280,3: f/oav int xot; xei^eotv; 289,14: in’ aö- 
xot« f(a&to,v— darauf; übertragen-lokal = iv: (318,13/4: int xc<pa- 
Iptitp tC = im Kapitel 17; 312,4; ferner 4 mal im Monemb. = iv : 
400,.8/14 usw;.) original nur 277,17: xJjv eOpiaxop.ivT|V int xoaotux:;} 

aufitpopä. . 

2. „wohin?“ nur einmal in var. lect.: 37,13/4, cf unten. 

11. temporal: 3mal. 

lokal-temporal: 274,13: inl x^ aufjtnXox^; rein temporal: 22,4: 
int xouxote2=: danach; 271,18: inl x^ tt»p«i: = zur Stunde. 

III. übertragen: 

1. Angabe des Grundes bei Verben des Afl^ekts eimnal:* 
186,4! et)<ppatvo[i. 2 vtuv inl xg eioiStp; kaum original. 

* Rheinfelder 52; Wittmann 23. 

ebenso’bei Theoph.'Simok. (Eibel 26). ■ : 

ä bes. oft bei Genesios (Werner 295). " ' - 
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2. Oberaufsicht: einmal: 204,13: toü iul Ttioais dpsTat? irptoteu- 

ovTo;. 

3. additiv: 280,12 u. 312,10/1: iitl TouTot?== überdies; bei Zah¬ 
len: 190,21/2: nEVTe iul euoat; 183,3/4. 

4. bei Verwandtschaftsbezeichnungen cf gen., var.lect. 

5. = gen. ; 161,2: irapoi/ü« iul xax^ = Unglucksprophezeiung. 

J. 

vat*' lect.: 

21,20: Mab: i) 2v«jai? xe^paXaüov, PT: S'f’ 

Spojv. Wegen der Nälie der Sphären von gen. und dat. ist 
dieser Fall schwer zu entscheiden. Bei Theoph. Sim.^ findet 
sich bei dat. die Bedeutung: unter der Bedingung. Ähn¬ 
lich scheint audi der vorliegende Fall zu sein, wenn nicht 
vielleicht für M nur ein phonetischer Grund maßgebend war, 
nämlidi die Vermeidung der drei aufeinanderfolgenden gen.- 
Formen. 

37,13/4: b: ijj.|3äy iv tot? äxaTwu, MaT: tot? 

axattoi«; d|xl3a(vu» (cf unter iv = et«) ist teils mit ^v, teils mit st? 
verbunden. Zudem gibt dat. faM bei allen Autoren nur 
Antwort auf die Frage „wo?“^ Ohne Vergleichung anderer 
Hss. ist eine Entscheidung nicht gut möglich. 

iict acc. 

7. lokal: 

1. „wohin?“ bei Verben: ivaßaCvoj: 266,17 u. 3mal; iXxiCcu: 
427,3; dpiTTmiw: 19,1/2 u. 2mal ; iicavaoTpstpu): 37,22; 62,17; spj^QlAat: 
259,22 — 260,1; otsX.Ä(o 268,17; 284,23. 222,18: IScoasdidxä? 

);;stpa? = in die Hände (16^d6/7; 322,12; 381,12). 
iibertragen-lokal: 21,5/6: riXöev ßaaiXeta lul M.; ähnl. 92,18/9; 
22,6/7: p,EYtoTov xopucpouaöai xXüocnva; 378,10'U. 6mal: x8 

7cpoxEi[ievov iTcavsXÖeufiEV.* 

' V 

Eibel 26,5. cf auch Attiz. IV, 452: „auf Grunci“. 

'■* Für das Ziel der Bewegung steht es bei Polyb (Krebs 85) u. dem Attiz. 
Dion. Halik. (Käser 79). 

® Für die Fortführung der Erzälilung schon bei Polyb (94). 
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Einea Übergang zu int acc. — „wo?“ bieten; 9,1: ^111 
&6; [Aou &IXSoixai = auf meiner Brust; 275,13; qjpoiipiov liroirjasv 
ax£v6v. 

2. „wo?“ acc. auf, die Frage „wo?“ findet sich schon 
von Polyb an, bei dem der acc. bereits einen Teil der dativ- 
Funktion übernimmt.^ Von da an geht dieser Gebrauch, mehr 
oder weniger häufig, durch die ganze Koine. Niemals steht 
er bei Synesios und auch Genesigs hat nur einen übergangs¬ 
fall „wohin — wo?“ 2 

Bei Verben; 126,13; itaxapivsiv im t4v xdtppv; 183,10/1; xä? 
xecpaXä? el/ov; ähnlich 183,17/8; (305,21). 283,18/9; in:X%ifi im xiv 
8s?iav :ci5a (statt innerer acc.!); 293,6/7: xljv ippäv Savaxw- 

ouxjiv = auf dem Markt. 

II. temporal: ^ 

1. Erstreckung über einen Zeitraum: „für die Dauer, durch¬ 
hin“, zum Teil = acc.^ 

28,11; 31,7/8; 55,9/10 bei sxo;, nidit in originalen Teilei^; 
ebenso 70,4: im icoXu = auf lange Zeit hin. 

2. einfache Zeitbestimmung = dat.. '' 

elliptisch 117,8 u. lOmsd: xijv aupioy = am nächsten Tag.* 

151,10/1 bezeichnet im xrjv aupiov das zeitliche Ziel: „bis zum 
morgigen Tag“.® 56,2: zax’ exo? iixl xijv Spav xo3 Sapos erinnert 
an das neutestamenthche ^m xrjv uipav x^; icpooeu/^; (Bl. §233,3), 
ebenso 269,12: im xrjv tjXioo 56<jiv. 447,21: ^m xilo? xoü’louvtou 
jirivö? = gegen Ende Juni. ^ 

ni. übertragen: 

1. Oberaufsicht, sonst meist in der Lit. iici gen, 2mal: 241, 
22/3: 8'^|xap^ov im x'avSpae; 398,4/5. 

‘ cf Krebs 90. 

* Fritz 156; Werner 295. 

® In dieser Bedeutung bei den meisten Autoren seit der Koine, bes. oft 
Polyb, Malalas, Theoph. Sim. 

^ NT (Bl. § 233,3) hat mehr iitaOpiov. 

® cf Clem. Alex. (MoBb. 64). .. 
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2. „gegen“j feindlidi'^ 3mal: 286,7/8: 6 2. 4itl mtKj,äKXo:puXou? 
i'KoUi; (322,1/2 ti..2). 

(3. in einehi Zitat aus LXX:® 22,15/6: iit’av&pujTCov eX:cK«»v). 

4. final 4liial: (2mal in JD mit subst. Inf.: 170,7/8; 175,16/7: 
mit Subst.: 404,9/10 Mon.); ein originaler Fall: 98,12/3: em 

X:[jciTStw xl]V evvotav. ' ' . 

5. kausal: 2mal: 12,9: eitl xoüxo = deshalb (konnte an der 
Stelle audi kdditiv sein!); 99,13; xapa)^ftek dul xö npay^Mv. 

6. adverbfell: 133,12 u. 214,16: «>? iitl xi uletaxov=meistens.® 
Schon seil der LXX kommt Kasuswechsel bei oft ohne 

Bedeutungsänderung vor. Daraus wird des Phr. eigenartiger 
Gebrauch etklärlidi. 

( xa-cd. 

Phr. steht mit seinem ganz geringfügigen überwiegen VQJt: 
naxa acc. übör x^txa gen. ziemlich: vereinzelt. Der Grnnd für 
die niedrige äcö.'-Zahl ist wohl darin zu sudien, daß Jhy. ihn 
äußerst selten für andere Präp. und für einfache Kasus ge¬ 
braucht, der gen. aber ist häufig wegen des Gebr. für „gegen“. 

Bei den meisten Autoren übertrifft der acc. den gen. um 
ein Vielfadies; das Verhältnis des gen. zum acc. (wobei gen. 
= 1 gerechnet ist) beträgt bei 


Herodot 

1:42 

Theoph. Simok. 

1:2,7 

Polyb 

1:19 

Genesios 

1:4,3 

NT 

1: 5 

Kinnamos 

1:2,5 

Malalas 

1: 0,9 

Nikeph. Bryennios 1:0,9 

Cosmas Indicödl. 1:14 

Phrantzes 

1:1,09 


Phr. steht in det Frequenz dem Mäl. und Bryennios am 
nächsten, wenn doft auch der gen. den acc. übertrifft; eine 
solche Ausgeglichenheit der beiden Kasus wie bei Phr. ließ 

sich bei keinem Autbr beobacfijten. 

— ■ -- ( 

‘ seit Polyb gebräuciilidi (Krebs 95), audi Theoph. Sim. (Eibel 26) und 
Genesios (Werner 295). 

* cf Job, Präp. LXX, 321. • 

® Polyb: «j« inl TO noXi (Kfebs 93). 
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, xatä gen. , 

I. lokal: 

1. „von oben herab; hinab“: 139,11: jj-stöc ox^Koito? xaxä 
ueidfiYdto«; (166,15/6); 250,17: xata ftswpwv; 289,7; 

2. Verbreitung über eine Flädie hin: nicht selbständig: 18,21: 
•TCveüf«.« ivifiou Tcveov xata t^<; itöXem?; 

3. übertragen-—lokal ebenlä^ wohl nicht original: 16,5/6: 

iicpo? ^SelaTO xaxä xccpStac- 

II. übertragen: 

1. „gegen“. 

Dieser Gebrauch geht aus von Aischylos und findet in der 
Koine große Ausdehnung.^ Bei Polyb vertritt er vielfach das 
attische sic, s-rti, i:p4%, uept, sowie einf. gen., bei Appian rtpo« 
und bei Verben, Malalas verwendet xaxii gen. = „gegen-• 
mit großer Vorliebe, bei dem gleichfalls vulgären Cosm. lu- 
dic. ist xatfi gen. außer=„gegen“ nur einmal lokal gebraudit, 
schon Prokop hatte diese Wendung bevorzugt.® 
a) bei Verben: 

«ipw lJ.ayj)v 61,19; , 

dttoaxaxsco 50,10; 

ßaSiCcu 232,21; 
ßouÄsuop.ai 60,18; 

8ispjcop.at 115,18; 

eyßpoLV SsixvujjLi 116,9; 

. sxuejiTTto 101,7; 

ep)cop,ai 45,21; 

, sYxeipKoFai 148,17; , 
süptaxo» alxiav 414,5; 

sjc&ptuSmc sya) 145,12; 

‘ cf Rüger, Malalas 37. ' 

- cf Helbing, Präp. Hdt. 90. 

* Krebs 130/1, Krumbholz 47/8, Rüger 37, Wittmann 23, Scbeftlein 38. 

* bes. von Polyb bevorzugt (Krebs 130). 
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xTjpuxxtu 60,19; 

XsY<u* 177,4/5; 

Xuiv 60 (wtt (pass.) 250,8; 
p.ttt'vop,at 93,4/5; 

138,18; 
p.e(j4Cu) 391,2; 

6pp.4to 414,10; 

TvepMto) 146,21; 

nepacu ei? ävaxoX^^v 116,2/3; 

nXscu 38,7/8; 

iTQtsaj 17,20; 



^6k£[xQv Ttotsojiai 49,16; 81,1; tpsj^to 234,10; 

199,16; fftsYTOp«"-84,5; 

aziXlm 18,1/2; /■ ßouX^ j^paoixat 233,5. 

atpatsow 31,3; 

Ferner e;inige Wendungen mit Yivop.ai; 86,21/2: sYxpatij« xatä 
T»;; Eüptüirrj«; EYe^ovei; 19,3/4: ^lovo? xat’aurwv s^iveto, ebenso 264,12 
(hier hat T xaxA acc.). Daneben 248,13 und 249,21/2 ®övo« y‘''®' 
xai mit xaxa acc., cf. dort. 

mit elp-l: 153,7; svavctQ? ijv xatä trj? üuo&sostu?. In diesen letz¬ 
ten Ausdrücken hätte fast gleichbedeutend der einfache gen. 
stehen können, doch wird durch «ata das feindlich Abwärts¬ 
gerichtete prägnant betont. 

Zu beachten ist, daß eih sehr hoher Prozentsatz dieser 
V erba mit «at<i gen. im ersten, unselbständigen Teil von Phr.’s 
Werk stehen. Mit Vorliebe gebraucht er es bei „zu Felde 
ziehen, kämpfen“. 

Statt xaxd könnte,bloßer Dativ stehen:^ 116,9: syßp<xv eSetSev 
xatä Toü ’A'[ji.oupÄtr|. 

b) attributiv: 151,21: icepl taiv xatä t^< n^xpa«; au[iß(ivt<ov. 

c) unabhängig: 262,11: st; xatä toS stspou; 211,16: tä xatä trjs 
!r6Xea»;. 

( d) distributiv; statt xatä acc.: 416,20: tou xa&’ev6;. Bess.). 

e) adverbiell: Zöjlö: to xa96Xoo; 94,16; 126,5: xa8’5Xou,2 Dieser 

Ausdruck steht außerdem attributiv: 414,24: eX&dvto; toü xa- 
ödXou vauäpj^ou, ferner in einer v. 1.: 447,16: b: xa8’ 5X?|v ti,v 
vi^oQv; T: xatä ti|V xaödXoü v^oov. Hier möchte ich T’s Lesung 
anriehmen, wenn die anderen Hss. .nicht ein anderes Resultat 
zeigen. . . 

f) parallel mit et? in ganz leichter Bedeutungsverschieden- 
heit: 128,5: äTcäatuäsv.te; sliS'niXoijovvrjaov xal xatä tau toicou = 
feindlich gegen. 

t cf Theopli. Simok. (Eibel 20). 

2 cf Psellos: Renauld 173. ,q . . 

189 






>taTa ,acc. 

L lokal: 

Bei Verben der Bewegung und Ruhe seit Herodot.^ 

1 . „wohin?“ 

nur 7mal, davon 5mal: sp 3 ( 0 (j,a^ 210,4: 450,23: otoXov 

ötirooTSiXa? xaTa ri ävojxeptxi p-Eprj; 

2 ^„wo?“ 

a) bei Verben der Bewegung; 104,20/1: StaoxeSaoö^yai xocx«. 
xrjv vijoov = auf der Insel; 237,11 usw. 

b) bei Verben der Ruhe = h? 290,10 : xaxi Tcdvxa x4tcov r,v 
ep-TcXea = allerorts; 18,19; 209,14 usw. (im Wechsel mit sv [cf 
unter iv]; 403,11). . 

c) in Ausdcüdcen: 

233,10: xaxÄ xi oxevöv = in der Enge; 234,13: xaxä MXaaoav 
= am Meer. 209,14; xa&’-^p.ä<; = bei uns; 213,18; xi xa&’rjp.a; 
icavxa. 448,7 u. 4mal: xa&’ö84v = unterwegs (auch xaxä xrjv 686v), 
Umschreibend steht 3 mal xax4 xä p.Epxj mit gen. statt ev, so: 
69,2: xaxi xä p.4pK] xij? ireapy^tai x^? Neoxaioapeia?; 159,11; 253,22; 
geogr.Bezeidintmgen; 307,24; 312,11/2; attributiv: 72,21; 149,16/7. 

d) übertragen-lokal; 

13,19 usw.: xaxä voyv = im Sinn. 198,12: iKoyiCovxo xaft’iau- 
xou; = bei sich. Auch der von Phrynichos an Polemo gerügte, 
im NT und in der späteren Zeit® nicht seltene Ausdruck xax* 
Qvap findet sich einmal bei Phr.: 216,4. 

17. temporal: 

Unbestimmte und bestimmte Zeitangabe, oft = dativ, z. T. 
fast adverbiell: ganz regulär. 34,14; 425,12: xa&’ov xaipäv; 17,18 
hat Mab: ixeivoi? xoie xaipot?, PT: xax’ äxeivou? xou? xaipou;. 
Eine Entscheidung ist ohne weitere Hss. nicht möglich, PT ist 
wohl besser. 150,16/7: xaxä xJjv xexäpxTjv cpöäoavxs? = Mittwochs; 

‘ Helbing, Präp. Hdt. 21. 

“ seit Herodot (Helbing 92). 

® Attiz. I, 48; Eibel 20: f, Theoph. Simok. usw. 
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(174,2/3: xax(ät xrjv upoxspav Ttapouaiav = zur Zeit der ersten, Er- 
sdieinung; ferner 3 tnal Bess.: xaxä x6 irapiv gegenwärtig: 
418,1 usw.). 

Ohne Artikel in formelhaften Wendungen: 159,3: xax’ äp^«?: 
dagegen 197,18: xaxä xijv äpjj'^v. 239,12/3 u. 273,10/1: xa&’tjp,spav 
xe xal vüxxa. 226,2 u. 397,12: v-axä SiaSoj^tjv = nadieinander; aber 
226,8: xaxä SiaSojjijv = „auf dem Erbsdiaftsweg“. 

In einer nicht originalen exippaot? über Kreta steht: 99,10: 
xaxä xijv äirößaoiv etpÄvvj, ähnlich 99,11, ein Zwischenglied von 
lokalem xmd temporalem Gebrauch. 

Zu beachten ist auch (302,16/7: wqv eoxl xip ixxojxtaat xaxä xöv 
'HpaxXea). Vielleicht liegt hier eine temporale Auffassung zu¬ 
grunde, zum Vergleich können Wendungen aus Josephus heran¬ 
gezogen werden, wie: xo xax’sxetvou? y^vvaiov.^ 

III. übertragen: , 

1 . „gemäß“. 

Dies ist hei Phr. die'häufigste Verwendung mit und ohne 
Artikel (63 mal). 278,14 u. 6 mal: xaxä xäliv; 217,2 u. 273,16: 
xaxä xä 8uvax6v. 215,13: «spl xaxä xä xixapxov = was das 4. Kapitel 
betrifft. 182,20 u.5mal: xaxä xijv SiäXexxov, bzw. yXcuaaav; 156,19: 
äpiaxo? xaxä Xifov = „hinsiditlich“ = dativ. 

2. distributiv 37 mal. 

a) weitaus überwiegend temporal: 10,12/3 u. 14 mal: xa&’ 
exäaxrjv rjpi.lpav; 81,15: xtt&’dxäaxYjv; 261,4: Tjp-^pav xa&’■fip.spav;® 
103,4: xa&’f]fdpav; 4 mal: xax’exos; 3 mal: xaxä xaipäv; 4 mal: 
xaxä xaipQu? = zeitweise. 

b) sonstige Ausdrücke: 119,14 u.'263,2: xax’lSiav = einzeln. 
(404,16); 430,20: xaxä p,4po<; = im einzelnen. (417,2: . x6v xaö’fva 
= jeden einzelnen.) 

3. modal, z. T. statt adv, p^er dativ, meist allg. Ausdrücke: 

7mal: xaxä 7iäv'= in jeder Hinsicht; 3 mal: xaxä äXijÖeiav; 


^ Schmicit 362. 

® Joh. Präp. LXX, p. 253: avSp« mx’ ä-vSpa. . 
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5 mal: xara ouYxuptav = zufällig; ^ 3 mal: >iai;ä xpaxo;; ^ 378,15: 
xaxä xu)^rjv = zufällig; 450,9: iX&(5vToc «“xatä ttpöoojjtov* xoü (ip.irfpa==. 
nachdem der Emir persönlich gekommen war. Das schon von 
Hdt. an klass. und später die Koine hindurdi häufige xa&a, 
xaMitep hat Phr.' nur je einmal im JD^ also unselbständig: 
(171,10/2; 174,10/1). 

4. xax« acc. = «af« gen. '= „gegen".' 

Diese Vertauschung begegnet ejnmal bei Malalas, und Rü¬ 
ger (p. 39) nimmt Verschreibung ah. Doch zeigt Eibel (p. 21) 
sogar bei Theoph. Simokattes 2 äolthe Fälle, und auch die 
Beispiele bei Phr. lehren uns, daß‘diese Erscheinung zu der 
aUgenieinen Kasusverwirrung gerechnet werden muß. Phr. 
schreibt: 248,13 u,249,21/2: <povö? Yivzrctt xax’aöxoü?, während 19,3/4 
u. 264,12 (im letzten Fall hat allerdings T auch acc.!) der gen. 
steht, cf dort. 44,17/8: Kaxa naaav iv£y)iYiv = wider jede Not¬ 
wendigkeit; 105,8/9: xaxä xi? üxroajcsosi,? ^^dExrjoav = wider die 
Versprechen; 390,4/5: Siap-epta&etaa xa&’lauxrjv, aus einem NT- 
Zitat: Mt. 12,25: x«&’saux^«; Lc. 11 , 17 : 4 ^’Die Sdirei- 
bung des Phr. ist offenbeu* durch Kontamination beider Stellen 
entstanden. 

Var. lect.: 

105,20: b: xaxa icaoav p.T);f«v:^v, PT haben reinen acc. Dieser 
kommt sonst bei Phr. nicht vor. 

261,9: b: süpövxs; xäv xatppv el? xi? öpl^si?, T: xaxa xis äpsSei?. 
El? würde einem dat. des Zwecks gleichkommen, doch ist 
wohl T besser. 

271,7: b: xa&’exaaxov T: ävx'i dv6? f|p.«»v. 

{leTd. 

Das Frequenzdiagramm von ixexd (gen. -j- acc.) läßt erken¬ 
nen, daß' bei sämtlichen untersuchten Autören diese Präp. 

‘ Dieser”Ausdrack ist' aus der Sprache des' NT, zuerst Lc. 10,31, in die 
spätere Gräzität übergegangen. 

** öfter bei Malalas (Rüger 38); T sdireibt stets xa-axpaxiu;, also als Ad¬ 
verb. 

s seit Polyb (Krebs 135) u. LXX (Job. 248). 
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zwischen, der 8. und 14. Stelle schwankt, während sie nur 
bei Malaias xirid Phr. di^ 3. Lieblingspräppsition ist. Mit dem 
Argh^niept der„Völkssprpche“ läßt sich hier nicht gut arbeiten, 
da der. sehr vulgäre Cosm. Indic. p-exd erst an 10. Stelle hat, 
Rüger sucht die Ursache für dieses Zunehmen von (J-s-cd in 
dter Vernachlässigung von auv. Dies ist nur zum Teil richtig, 
wie aus der Kurve von auv zu sehen ist, das immer eihe 
untergeordnete Rolle gespielt hat und nnr bei Xenophon so- 
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wie — allercjlings in erstau^lidi hokem Maß — bei Kinnamos 
über [ASTti triumpkiert. 

Da bei der ji^xdi-Kurve gen. und acc. stets zusammenge- 
recimet sind, ergibt sich daraus kein Mares Bdd. Denn wäh¬ 
rend z. B. bei Malalas listet gen. und aec. fast ebenso oft Vor¬ 
kommen, überwiegt bei Pkr. der gen. um das Vierfache und 
nimmt schon allein ohne den acc. mit 9,8 °Iq der Gesamtpräp. 
die dritte Stelle in der Frecjuenztafel ein. 

Der gen. verhält sich zum acc. ^dieser ist = 1 gesetzt) wie • 
folgt bei 


Herodot 

0,3 : 1 

Malalas 0,99: 1 

Xenophon 

1,5 : 1 

Gosm. Indic. 0,8 : 1 

Polyb 

1,2 : 1 

Theoph. Simok, 1,6 : 1 

Ptol. Pap. 

1,6 : 1 

Genesios 1,5 : 1 

Giern. Alex. 

0,9 : 1 

Kinnamos 0,02: 1 

Synesios 

1,7 : 1 

Nikeph. Bryenn. 2,5 : 1 

Zosimos 

1,2 : 1 

Phrantzes 4 : 1 

Das Verhältnis von ^uv zu 
gibt folgendes Bild: 

[lexd gen., wobei aiiv = 1 ist, 

Herodot 

1 : 0,9 

Zosimos 1 : 0,9 

Xenophon 

1 : 0,48 

Malalas 1 : 4,1 

LXX 

1:131 

Gosm. Indic. 1 : 1,5 

Polyb 

1 : 7 

Theoph. Sünok. 1 : 7,8 

PtoLTap. ^ 

1 : 0,97 

Genesios 1 : 0,9 

NT 

1 : 2,92 

Psellos 1 : 3,3® 

Pausanias 

1 : 2,02 

Kinnamos 1 : 0,01 

Giern. Alex, 

1 •: 2,6 

Nikeph. Bryennll : 1,05 


Phrantzes 1 : 8,85* 


Johannessohn (Präp. 202) zitiert hi^r Moimusens gewiß ungenaues Er¬ 
gebnis. 

* Nadi Moulton p. 158 (nadi Regard p.588, ergibt sidi 1 :’2,3, Mommsen, 
p. 395, gibt 1:3 än). 

^ bes. in Briefen (Renauld 166). 

■* Mommsen (p. 487) gibt für Phr. die Zahl 1:20 an. Dieses unriditige 
Resultat rührt davon her, daß M. die Autoren nur teilweise exzerpierte. 
Ebenso ist wohl audi die Zahl für LXX unriditig. 


194 ' 



Die Verwendung von [xsTti gen. statt ouv ist bei Phr. (ab¬ 
gesehen von der phantastischen LXX-Zahl) am höchsten, es 
folgen Theoph. Simok., Malalas, Polyb, Psellos, NT, Pausa- 
nias und erst , dann der vulgäre Cosm. Indic. Bei Kinnamos 
(dessen Stilvorbild Xenophon ist) stdien d^egen einem ein¬ 
zigen gen. 91 ouv gegenüber. ■ ,■ 

jxexo; gen« 

[ASTtt gen. bezeidmet das „Zusammensein mit'“, ausgedehnt 
bis in die Sphäre des dat. rnstr., dat. soz. tind einfadien dativs. 

1. eigentliche Bedeutung „mit“ : 

1. bei Personen 143 mal, völlig regulär; erwähnen Wert sind 
3 attributive Fälle: 323,15/6; [i.exä xmv O^yY^peav auv&rjxr); 161,2/3; 
384,22.. 

2. bei Sachen 24mal: 286,15: äeT6? pexä äyiix“*'' (ohne Rück¬ 
sicht auf Hiat); 3 eigenaCtige Ausdrücke mit ä^pu«: 248,8 u. 18 t 
.pLexi äuTjjpfi-eviq? 6<pp(jQ? (Hiat!); 274,1: (isxä ßavaüaou 6:pp6os. 

3. bei militärischen Ausdrücken;^ 57mal: 18,18: p.sx(k xot> 
oxpaxeipwxxo? (oxpaxoü, axpaxöirsSou, cpoooäxoo) usw.; 253,7: cpulaxxeiv 
p-exä x' 4v8pwv (mehrmals auch axpaxicoxöiv). 

11. 1. „zugleich mit“, fast temporal,, einmal: 35,22/3: Ißaot- 
Xsuoe fiexä xoü utoü M. 

2. additiv;^ 14mal: = xai: 50,16: 6 x3p M. [xexä xou Ttaxpo; ys- 

Y6vaat; 

(320,20/1: sxßaXe x/jv it(xi5iaxT)v piexi xoü ulou a6xr,?; Genesfs- 
Zitat 21,10: . . . xai xäv ui6v.) 

IIL fnodal: \ 

1. bei Abstrakten: 144mal, also über ^/s des geh.® 19mal 
(lexa x*P®?> 15 mal pcexä Xuuy]?, Saxpucov, xXau&p.oü. 9mal p.e&’ 8p- 

‘ cf Sdieftlein 14. ^ 

* ebenso bei Mal.. (Rüger 42).; LXX (Job. 202 R) clagegen hat siv anstelle 
von *a(. 

* ci Kuhring, Chart. Äeg. 33/4: „mödum et rationem indicat et sin vol- 
gari Sermone latissimi patet.“ Zosimos (26) hat reihsprachl. oilv. ,• ' ' ■' 


13 * 


195. 







■xuiv; lOiiial (ASti au|j.ß«a£ms, auvöriitir,!;, ou[i!pwvittiy. 8mal i[Ae't:a'fw- 
■Vöüv usw.: 255,8: [ASxä p«X7:iyyu»v sxalöuv; 48,13: [Asxi sua~kayy_vi</.<; 
ivr(fxa>,ioa{jisvo?; 127,9: fieri Xöyiuv itapaxXrjttxÄv. 

2. damit ist verwandt der instrumentale Gebraudi: 35mal: 

88,15: äTcatvicia«; fAEtä jjprj{Aaxtuv = mittels Geld; 210,9: [xjäxi 

Ypäp.|Aaxo; Svjlfüatu = durch erneu Brief; 243,18: xoüv (xsxi airupi- 
S(ov ßacjxdt^lQvxe«; = in Körben; 282,10: [lexä päßScuv ivEjXUitXQV. 

2mal ist [rexa parallel zürn dat. instr. gebraucht: 221,19/20: 
xivt <3up.ßQuK£uä<30ai i8uvap.Y,v; jiexa irova^wv; 248,11. 2mal rein 
advcirbiell parallel mit einem Adverb: 37,8: äauvxaxxcu? xal 
p,exäßta?; 272,8. 

3. statt dat. soz. (oder icpo?) 9mal; sich einigen: 100,9; svco- 
^evxss ptexi xiuv’AYapXjVujv; .58,3; 125,19; 191,15; 221,17; spredien 
mit: ^95,23: p.sxä xoü 8saK(^xoo-6p.iXiio(x;; 95,16. 

Vielleicht ist der Ursprung dieser Ausdrüdce in Wendungen 
zu suchen wie: 227,9: p.ex’^pou eX^^Yjae, indem piexa a^^ auf 
andere . Verba des Sprechens übertragen wurde, cf dagegen 
„mit andren besprechen“ usw. 135,14; 226,19, 

kämpfeii; 90,22: lJ-iyr,v itoiTjoa? [xexä xoü pr,Y6; = gegen; 69,3, 
aber: 288,8/9: [cexä sxipcuv Ipd^Yovxo = zusammen mit! 

4. bes. Ausdrüdce: 120,16: (rexä xr,? [xou = nach meinem 
Wunsch; 266,18: p-exä ooü eoxiv es liegt an dir; 394,10: xq5 
[AY(Xpo'KoXixou (xsxä xoü aotxxoo aüxoD = ... in seinem Bußgewaiid. 

5. Mommsen^ „entdeckt“ für Phr. eine Stelle von pexa mit 
Relativ 213,8. Der Vollständigkeit wegen ist zu bemerken, 
daß ficsx(i: mit Rel. außerdem nodi 4mal vorkommt: 39,16; 
124,3; 161,12; 203,9'. 

Mommsen scheint p.exa mit Reflexiv nidit bei Phr. ge¬ 
funden zu haben, es findet sidi jedoch insgesamt 6mal: 29,1; 
69,5; 194,21/2; 195,4; 386,13; 405,9. 

Diese beiden Bemerkungen zeigen erneut, daß ein nur teil¬ 
weises Durcharbeiten der Texte zu falsdien und irreführen¬ 
den Ergebnissen führt. Mommsen kann im übrigen schwerlich 

‘ Tydio Mommsen, Beiträge zu- der Lehre von den griecfaisdien-Präpo¬ 
sitionen, Berlin 1895, p. 487, Änm. 276. , 
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auf ein genaues Resultat für einen Autor der Spätzeit Wert 
gelegt kaben, denn, wie er selbst sagt (op. cit. p. 486), es ist ' 
.,fast alles, was aus der Zeit des Unterganges stammt, in dem, 
Kauderwelsdi der Vulgärspradie abgefaßt“, ein etwas hartes- 
Urteil, das bei audi nur flüditiger Untersudiung kaum stich¬ 
haltig ist. ' . : 

var. lect. 

251.8: b: oaviat -/al liiXoic, T: (i-etä oaviBtuv xal Hier 

müssen nodi weitere Hss. hinzugezogen werden. 

270,8: b: [istä iraiSwv xai -j'uvatxwv, T: aüv ^uvaiftv xat traiSaptoi;. 
Diese Vertauschung ist willkürlich und zeigt, daß kein eigent¬ 
licher Unterschied zwischen jxctä und ouv besteht; Yielleidil 
ist die Rede hier etwas gehoben. ' 

Einigemal hat M das vulgär jxs statt so 94,17 usw. 

(417,6/7 im Bess.-Brief: b: {xfix’auxaiv; MT: xovxd xojv, dies ist. 
wohl angesichts der vulgären Sprache des Bess.-Briefes besser.) 

i |j.sxd dat.® 

Phr. hat an 3 Stellen jj-std mit dat., doch ist keine davon 
einwandfrei, da in der Hss-Überlieferung keine Übereinstim¬ 
mung herrscht. i 

1. 15,14/5: b: jSeßatajai? x^? xaxaoxdoeoj; ev xoii; s&veoi, M: |xsxä. 
xoi? s&vsat, 'T: xoi? s&veai. M hat sichtlich unter Einfluß des un¬ 
mittelbar folgenden [xsxd dat. geschrieben. Da die übrige Über¬ 
lieferung anders ist; kommt liier M’s Lesart nidit in Frage. 

2. 15,15: Ma b: p.sxd xoiauxifj ydp v-iTicf... Ssj^exat, PT: 3i’ rjv al- 
xiKv ... S£)fsvai. Auch hier muß man wohl weitere Hss. hinzu¬ 
ziehen, um zu einem sicheren Resultat zu kommen. 

3. Während bei den beiden vorangehenden Stellen T nicht 
gExd dat, aufwies, finden wir es an der 3. Stelle: 

. 253,9/10: bP: jAStä ßo'ußdXwv xal ßomv Sopwv ivBsSugwjV, MaT: 
jxsxd Sopai«. Dieses p-exd dat. ehtspridit einem einfachen dat,instr. 

‘ pi. ist-die n^.’^allgemeia gültige-'Form (Thumb. § 162). Hatzidakis 
(Einl. 30) belegt sic zuerst'bei Konstantioos Porphyrog., erklärt Über, daß 
audi (TETa nodi heute nicht überall verschwunden ist. . ■ 

“ KG II, 1,507: p.i-pt dat. ist nur pcietisdn . 
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xmd ist vielleidit als Dissimilation gegenüber dem vorangehen¬ 
den gen. anzusehen. Da die späte Literatur keinen Beleg für jisidt 
dat. bietet, ist es immerhin schwer diese Lesart anzunehmen, f 
obwohl vielfach gerade die Spätzeit in einer gelehrten Manie 
Formen aufleben läßt, die ganz altertümlich sind und selbst 
in der klassischen Sprache ntn* eine sehr geringe Verbreitung 
hatten. So mödite ich hier für MaT entscheiden. 

. \ 

acc. 

I • ' t 

Die verhälüiismäfiig geringe Frequenz von acc. rührt 
davon her, daß. die annalistische Wendung touxo und xaux«, 
die bei Herodot mehr als ^/g der [i.sx(i acc.-Fälle ausmacht^ 
und bei Polyb sogar SO^/o,® bei Phr. weniger als beträgh' 

I. Wie allgemein in der Koine hat Phr. acc. nur tem¬ 
poral.^ li.sxi xauxa spielt mit nur 9 Fällen eine ganz unter¬ 
geordnete Rolle (89,19/20 usw.). 

In Redensarten: 9mal: pex’ 6Xifov; 200,2 u. 297,6: [i-ex' iXi'fov 
xaip<5v; 120,1 u. 380,15: pexä ftixp6v; 313,14/5 u.386,21/2: (xexÄ xtva 
xaip4v. ' - 

"Attributiv: 308,15/6: ol [lex’aiixäv •Ka.xpiipYOLi. 

(Eigenartig ist die Datierung: 172,4: p.s&’ Yip.spas p.'x^? iva- 

oxdosCu?.)^ 

Mit subst. Inf. lÖmäl, durchweg temporal (cf S. 54). 

11. (lexii acc. statt psxfi gen. : 

Von den 8 Fällen psxd bzw. p-i acc. im vulgären Bess.-Brief 
ist nur 418,3: psxä xaüxa temporal, die übrigen vertreten pexii 
gen., wie denn das ngr. pi = „mit“ durchweg mit acc. ver- 
bxmden wird. 

Mommsen® fand bei Phr. einmal: 237,8 p.sx(i acc. statt gen. 

Helbing 140. * Krebs 60. ' 

’ cf. Job. Präp. LXX, 213, dazu BI. § 226, der die einzige von Job. (213, 
A. 1) als lokal angesehene Stelle im NT temporal erklärt. 

* cf BI. § 226: Tcp6 wird zum Vergleich herangezogen. 

® op. cit. 487, Ä. 276 und 558/9, A. 148. 
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In der Tat hat diese Stelle bei Ma b [Aexi während T 

jxexä icXij&ou? hat. 

An 2 anderen Stellen schreibt 1) gen., MaT jedoch acc.: 

80,13: b: uoi-fjoa? (xsxa xoü’A. xwv äTCOY^vtuv, MaT: xous 

<iuoY6vou?. 80,16/7: b: (xsxä utöü, MaT: (Asxä utöv. 

Es wäre denkbar, daß diese beiden Fälle wegen ihrer räum¬ 
lichen Nähe voneinander beeinflußt worden wären. Dennoch 
möchte ich an beiden Stellen den acc. beibehalteu. Wie je¬ 
doch 237,8 zu entscheiden ist, müssen weitere Hss. zeigen. 

UI. (i.exa gen. statt (Aexi acc,: 

94,5: ab: [Asxä äXiYOV ir6)>.sjAQv, PT: [Aex’ x:oXI(aou. 

Dem Sinn nadi wären beide Lesarten zu rechtfertigen. Ähn¬ 
liche Sdiwankungen zwischen jasx« gen. und acc. beobachten 
auch Rüger (p. 44) für Malalas und Werner (p. 297, A. 1) für 
Genesios, sie sind auf das allg. Chaos der Kasus zurüdczu- 
führen. 


TCapd. 

Das Verhältnis gen. : dat. : acc. (dat. = 1) beträgt bei 
Herodot 2 :1: 4 Theoph. Simok. 1,7 :1:0,8 

Xenophon 2 :1:1,2 Genesios 8 :1:1,5 

Polyb 1,2:1:1,1 Kinnamos 0,5 :1:1,5 

Clem. Alex. 0,8 :1: 0,6 Nikeph. Bryenn. 2,5 :1: 0,6 

Synesios 0,9: 1:1,6 Phrantzes 8 :1:1 

Malalas 5:1:1 1 

Diese Gegenüberstellung zeigt, daß die starke Stellung des 
gen,, wie wir •sieAei*MaläMs, Genesios üild Phr'. selien, nicht 
durchweg ein Ghäräkteristikäni der späten Spräche darstellt. 
So hat Kinnamos ehe geringste gen.-Frequenz, indes sein Vor¬ 
bild Xenophon ihn um das doppelte dem dat. vorzieht. 

napä gen. 

Die auffallend hohe Frequenz beruht in ^/g der Fälle auf 
der Verwendung beim pass. 
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I. Rein lokal fehlt itapa gen, der attischen Bi:osa, 

Das übertragene „von — her, vonseiten“ reicht bei Phr. stark 
an die lokale Bedeutung heran. . 

1. bei Verben: „kommen“^ 153,20/1 u. 395,9/10. 

„bitten“, „empfangen“: aiTetu: 88,13; 217,17 u. 3mal (26,8 hat 
MaT: oi’auToü); 180,14; 269,14/5 (im letzteren Fall hat T 

ex); 5e)^op.ai: 157,5; eupiaxm: 197,12/3;’exto+Subst.: 125,7: tvaejcwai 
Ttapä TtdvTojv TMV utwv (lou 45,7 aber hat MaT: ßo^&siav 

üico Tou äjxripä;'^ 127,9; Xapißavaj; 113,18/9; 139,4/5; 425,1, 
7rapaXap.ßavm: 407,21/2; (xo^jfovw: 400,17/8). 

„hören“, „erfahren“: 

Äxoico: 140,3/4 u. 3mal 1 ^ 


axouto: 140,3/4 u. 3mal 1 , • o t -j < > 9 ■ 

, o I f dazu je 3 mal mit uito gen.““ 

p.oiv»ayw:'214,l u. 3mal J •' ° 

„gesdiehen“: iftvexat; 134,15/6 u. 8mal; daneben (382,14/5 

gen.®); aujj.ßa(v£t: 325,15; (puexat: 6,4. !• 

2. bei Substantiven 4mal: 

66,1: ^«VKXOV iiap^4 (iSeXcppu; 66,3/4, . , . 

2mal statt" gen, subj. Bei Personen:® i26;^l/2: ■zfii-'-iyanrii x^? 
Tcapi aoü irpi? aöxdv...; 232,6. 


n, beim Passiv (cf auch unter äitö S. 151/2). 

Hier hat Phr. ebensooft napo? gen. wie iicö gen., bei ver-. 
schiedenen Verben tritt Wedisel von Jtapa und ütcq ein (cf auch 
oben bei dxoüw usw. im aktiv!). 

81yop.(Xi Tcapa: 206,2/3 üic6: 76,16; 207,6 ‘ 

6t8o[iai „ (168,22);'405,5 , „ 41,19 

xxiCop-ai „■ (397,3) „ 21,4/5 

7tlp,7top.ai „ 275,5; (416,3) . i „ (171,6/7) 

oxslAop-ai „ 118,19/20 u. 12 mal „ (170,16) 

oupop-oii „ 189,12/3 „ 289,2 

■rtapd steht ferner bei: 

451jir Tjxxioptai 450,4 

äito8tttixop.ai 386,1 xX£Ttxo|J,at, 415,11/2 

‘ ef Nawijn, de praepositionis irop« apud Cassium Dionem jisu, p. 164/5. 
2 Dasselbe Alternieren Von napd und üx6 bedbaditet Renauld (p. 179) für 
Psellos. ® Ebenso bei Kinnamos.' f 
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d7toxt£tvo(jLai 197,21 
spojxdofiai (163,16;328,20/1) 
EÖloysofiai (317,18/9) 
eüp(axo[j.tti 177,13 \ 


xptvofJÄi 204,11/2; (404,13) 
■/ojXuop,tti (401,19/20) 
noieop-ai 452,22 
TtpaTTOjAKt 323,5 usw. 


itapd dat. 17mal. 

1. lokal: „bei“: 


1. bei Personen 8mal: 426,5/6: e&o; Tictpä xot; a:oXspi.toxat?; 
151,15; 207,1 usw. 

2. bei Sachen. Diese Wendung ist klassisch nur poetisch^ 
dringt jedoch in der späteren Sprache auch in die Prosa ein.^ 
190,1: ^capä •n:pijpT[j, an einer wohl nicht ganz selbständigen 
Stelle. Beachtenswert die umschreibende Wendung: 157,9/12 : 
uap’ä(pÖaXp.<3 üaxpi,ap)>iKui ... atpexixd?, icapd qs ätp&aXp.m ... 
dpadSo^o? oiv... Dafür konnte ich köine Parallele finden. 


II. fast = napd gen. beim Passio, meist „genannt werden 
vop jemand“i 162,l'9/20.:. ,aXXoi; iTOjvop.dC£To; 17,11; 408,8 
usw. 180,11: Tcapa rtaoiv ißeßtKim^rj. ^ 

itapd acc. 

I. lokal. 

1. „wohin?“, bei Personen: 26,5: fjxe Tcapi xov xu'fX(u9ivxa; 
72,22. 

2. bei Sachen: „neben — entlang“ 151,7/8: x6v uXoüv iTCoif]- 
aaxo irapä xijv j^ipaovj 23,13/4. 

3. „wo?“: Bezeichnung der unbestimmten Nähe: 189,2/3: Ql 
xapSivdXiot ‘Kap,Cf. xoü? x:ö5a? «üxwv = zu ihren Füßen (nicht selbst.). 
Attributiv bei Subst. einmal: 249,13/4:'6 oxpaxö; 6 Txapd x/jv yr_ip- 
QQv = lä^ngs. 

' . t • . •- 

^ IL übertragen: ,, 

1. „wider“, sonst ziemliü'hähfig ifi der Litferatut’'“vei‘breitet, 
bei Phr. nur 2mal in der Wendung icap’ eXuiSa, doch keine 
Übereinstimmung der überliefermig: 

‘ cf Nawijin, Op. eit. p. 163; Attiz, IV, 461; Werner 297. ' 
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37,18: b: icap’eXirtSa ysY^vaat,, MaT: icap’dXittSmv 
72,6: bT: itap’ ikiziha. oDfißaivei, Ma: Tcap’ sX^iSt. 
dieses „wider“ findet sidi aber sonst weder bei rcapA gen. nodi 
dat. bei Phr. ' 

(2. kausal: nur einmal JD: 176,2.) 

3. zur Bezeidinung von Differenz und Abstand: 

383,20: p.r|vwv äktw irapi ijpipav (itav = ...weniger einen Tag. 

4. Vergleich (nach Rheinfelder,‘Äosimos p.33 aus der lokalen 
Bedeutung entstanden): (einmal JD: 175,17: :capä cpaüXov ii^eh&s; 
T hat uapi4<pauXov, der Schreiber versteht offenbar die agr. und 
attiz. Wendung nidit. T schreibt xataxpiTtos statt xitTä xpfätnos) 
271,15: TcovYipQTarcuv irapä itaaav. t})v (173,3). 

(IIL Ohne Kasus wie ngr.^ nur einmal im Bess.: 417,14 aXXoi 
uXei^Tepot TcapÄ 2 icqu ^aav ^8<o.) 

itept. 

Das Verhältnis gen.; acc. ist (acc. = 1) bei 

Herodot 1,2 :1 Malalas 5 :1 

Xenophon 1,2 :1 Theoph. Simok. 0,3 :1 

Polyb 0,6 :1 Genesios 2 :1 

PtoL Pap. 1,4 :1 Kinnamos 0,6 :1 

Origenes 8,4 :1 Nikeph. Bryenn. 0,25 :1 

Synesios 4 :1 Phrantzes 2:1 

Zosimos 0,45:1 

Die Tabelle zeigt, daß der gen. bei den meisten Autoren 
die Oberhand über den acc. bei icspi hat. Der klassisdi nur 
poetisdie dat., den die späte Sprache bisweilen wieder auf¬ 
leben ließ als attizistische Reminiszenz (so Prokop und Psel- 
los), fehlt wie bei den meisten Sdiriftstellerjti der Koine (Po¬ 
lyb, NT, Malalas, Cosm. Indic.^ Genesios usw.) bei Phr 

Anastrophe findet sich bei Phr. nie. 

itepi gen. ' 

J. /oka/: dieser Gebrauch ist schon klass. selten.® Außer in 
einer varia lectio der Papyri® läßt er sich in der Koine nicht 

1 cf Thumb § I20,i. * KG. II. 1,491. ’ Roßberg, Ptol. Pap. 41. 
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nadiweisen, und auch die Attizisten haben ihn vermieden. 
Bei Phr. begegnet ein Fall: 

410,15: el? Tou? itepl xoü [laupou opoüi ßouvou«;. 

Idi möchte diese einwandfrei in den Hss. übereinstimmende 
Lesart nur dann emendieren, wenn sidi aus der ülmgen Über¬ 
lieferung ein zwingender Grund ergibt. 

77. übertragen: „wegen, über“: 

1. bei Verben: 

„denken“, „sorgen“: •yivaiqv.«), Siaxptvw, ev9up.so|mt, cppovTtfluj.faber 
288,15/6 üitsp)^ 

Sinneswahrnehmung: änouuj, ivuix(Cop.at, pav&dvtu, 6pd«j; 
Gemütsbewegung: SaupidCu), &pr)vsa), p.£Yalocppoveu», }(atpto; 
„sagen“, ,imelden“, „schreiben“: 8t(in:peoßeuQp,ai, 8i4Sstp,i, StriYso- 
[Aai, dpullsw, X4 y“> P'T^vua», ouXXaXem, ouvopaXem, cprjp.1, dvaepopiv 
uoiEU); YP«'P«»> v.op-Kop.ai Ypccfrjv; 

„fragen“, „raten“, befehlen“ usw.: ^pwxdw; p-eoixsiw; iX^Yx«»; 
8ioptCop.ai; 

„gehen“, „senden“: dicepxopa>ti dicooTiXXu), otsXXw, (aber 203,3/4: 

üusp); 

„kämpfen für“: dYcoviCop-ai (aber 272,17/8: pitsp); auYX“ok 
unpers. Vdrba: ßouXtj, Xoyo? Yi^'^xat; (ji,eXXei; cpaivsxat. 

2. titelartig am Satzanfang:® 215,13: ivepl 8e xaxä xä xexapxov = 
was den 4. Punkt betrifft. Dies ist eine attizist. Wendung ijnd 
steht in einem Brief des Phr. an den Kaiser, ist alsc) nicht 
in der einfachen Umgangssprache gebraudit; außerdem nur 
unselbständig: (378,2/3; 381,7.) 

3. attributiv = gen. obj.: 6mal: 398,2'0: ixpovojiia uspl äXeude- 
pta? xii? itoXsm?; 14,5,16; (166,13) USW. 

4. in relativer Attraktion:. 9mal: 233,11: ixepl ttiv^ijxeXixa woi^- 
oai;9,5; 227,3 usw. 

‘ un^p statt icspt aucü bei Polyb (Krebs 99).. 

- Wie bei Prokop (Sdicftleiu 46) isfuepC selten bei Verben des Kämpfens, 
es überwigt ünip.) 

® attizist.: Attiz. IV, 464; Fritz 154. 
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5. mit subst. Ihf. 4mal, zur Bezeidiuung der Sadie, über 
die man. sidi äußertd Nie ist (>-£p so gebraucht, (cü audi S.54 
dieser Arb.) 52,16: •:cepi toü jBorj&^aat oüx f^v (pmvrj. 

6 . der umschreibende Ausdruck xö bzw. xä nspi gen., der 
bei Polyb, Zosimos, Malalas^ usw. bisweilen vorkommt, fin¬ 
det sich 7inal, davon 2mal anstelle eines Subst.: 231,21: xi 
Tvepl xoü äavÄxou = der Tod; 215,19. (cf auch S. 58 dieser Arbeit.) 

itept acc.^ 

/. lokal: Diese Verwendung macht über (49mal!) des ge¬ 
samten Kspi acc. aus, die Bedeutung ist „in der Gegend von, 
um — herum“, wie im klass. Griechisch.^ 

1 . Ortsruhe: 40,7: ep.toet itspl auxov 6pav; 149,1/2; 414, 

13/4. Attributiv: 216,(8: xoi? itepl äp.s üitvoüoi. 112,1: ouvavxijoavxs; 
aux(^ uepl xi KouxquJ^ou = in der Gegend von... xi icepi -|- acc. 
bei geogr. Angaben (cf S. 58 dieser Arb.); 385,13: aüÖ^vxr;« xöiv 
icspl aöxijv; oi TCept-f- acc. zur Umschreibung von Pers.: 448,15/6: 
ol uepl xijv BooxtxCav = Bewohner; übertragen — lokal: 24,5: v6oo? 
svoxfi^xst Tcepl xijv xapSiav. 

2. Richtung: 112,15: xfj« öooö xrjc Ttspl xf^v N. <pepoiior,c; 136,21 
usw.; 210,11. 

11. temporal: ungefähre Zeitangabe: 115,11 u. 2mal: Tsp'i xa; ' 
ÄPX^«; 450,12 u. 2mal: itspl xö xsXo;; 137,2/3: itspl wpav aXexxpo- 
cpcuvi'a?; 145,9: Itspl xiv opäpov; elliptisch: 112,14: itspl xov daitspt- 
v<5v (sc. 3p,vov) = abends. ’ 

IIL überfragen: „hinsichtlich“ 4mal: (alle 4 Stellen sind nicht 
Phr.-Original. Aus Gregoras stammen: 13,15/6; 27,13; 29,6. Aus 
dem |udendialog: 175,3.) Phr. selbst braucht das sonst durdi- 
aus nicht seltene übertragene itspl acc. niemals. 

var.Tect.: 

1. 6mal Itspl gen. und acc. im Wechsel: 

a) lokal: 388,6: b: iXöwv st? xi itspl xrjv TpuitYjv ßouva, T: itspl 
X7j; TptSitT(?; Das lokale, Itspl, gen. ii^t ällg. selten und kommt 

1 cf Krapp, p. 28: Krebs 99, Rheinf. 35; Rüger 28. 

® Helbing 126. Die lokale Bedeutung wird bei Prokop (Scheftlein 47) 
meist durdi ersetzt. ' : • ' 
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einmal bei Phr. vor, daher ist es zweifeihaff^ ök es hier mit 
T anzunehmen ist. 

■ b) temporal: 247,3/4: b: nrspl tptryjv aXs/Tpootovtav, T: itsp'i xpE- 
xri? aXixxpo'ptovEas. 280,15: b: uspl osuxspav aXexxpo^wvEav, T: uepi,, 
Seuxäpa; äXexxpootovE«;. Vielleidit lassen sidi diese Fälle aus 
137,2/3: Trep't, mpav äXsxxpo^ojvEas, mit Ausfall des Wortes Spav 
erklären. Ein temporales itepE gen. wäre ganz singulär. Uber 
die Lesart müssen jedodi weitere Hss. entsdieiden. 

c) übertragen: in diesen Fällen hat im Gegensatz zu den 
unter a) und b) angeführten Ma und 2 mal audi T den acc. 

8,10: bT: 3vsEluji.-^öy(V itepl xquxoo, Ma: irsp'i xouxo; 

22,3: b: '^spl xeüv 8aa..., MaT: i^ept xä ooa (viell. Assimilation) 

43,20/1: ba: TSpl xaiv;i&v(uv «pYjolv, MaT: x:ept xa s&vt, ... 

Alle 3 Stellen entstammen dem Abschnitt, für den der Ein¬ 
fluß des Gregoras stark spürbar ist. Da sich dort audi einige 
einwandfreie Frille für übertragenes ■irspE acc. finden'{siehe 
oben), ist hier »wohl der acc. anzunehraen. 

7:p6, 

Mit der Präp. itp8 stimmt in mancher Beziehung ävxE über¬ 
ein. Agr. hat icp6 eine mannigfaltigere Entwicklung erlebt als 
«vxE, was aus seiner allgemeineren Bedeutung hervorgeht.^ Bei 
Herodot halten sidi beide fast die Waage, Xenophon hat um 
die Hälfte mehr ^vxE als icpö (1,5:1). In der Folgezeit nimmt 
icpo stark zu: Polyb hat etwa 8mal soviel icpö als dvxE, NT 
doppelt so viel itpö, Clem. Alex. 4mal, ebenso Zosimos. Die 
volkstümliche Sprache der Papyri indessen gibt ävxE den Vor¬ 
rang (doppelt so viel als itp6). Dagegen übernimmt in der. vul¬ 
gären Entwicklung der byz. Zeit irpo durchweg die Führung; 
bes. die byz. Hoclisprache zieht icpo vor. ävxE verhält sidi zu 
■jtp6 (ävxE = 1) bei 

Malalas 1:1,3 , Genesios 1:7 

Cosm. Indic. 1:1,3 Kinnamos 1:3 
Theoph. Simok. 1:3 Nik. Bryenn. 1:5 

1 KG ir. 1. 454. 
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Es ist erstaunlidi, daß wir bei Phr. erneut ävti aufleben 
sehen, es verhält sich, zu itp6 wie 1: 0,8. Die Erklärung hiefür 
finden wir in der Tatsache, daß in der Fälle ävti = „an¬ 
statt“ ist .(dagegen nur ^/is von itp6) und sich so dem Ngr. 
nähert, wo Avtis = „anstatt“, völlig geläufig ist.^ 

icpo acc. 

66 ,1?; Tcpä dXiyov (auch bei Tso). Wir haben es hier offenbar 
mit einer Analogie zu p-st’ dkiyov zi^ tun, dagegen steht 389,9: 
upQ äXtyou. Temporales ^pii findet sich schon in den grie(h.Inschr. 
Lykiens bisweilen mit acc.® Jannaris § 1649b erklärt diesen 
Übergang aus dem Einfluß des lateinischen ante. In der spä¬ 
ten Volkssprache sind gen. und acc. ganz durcheinander ge¬ 
braucht, so bes. bei Dukas.® Wir können wohl ohne weiteres 
diesen einen Fall von :tp6 acc. bei Phr. stehen lassen. 

itpö gen. 

1. lokal (nur einmal in einem Zitat aus LXX im JD: 
173,15 u. 17: :tpci itpoaoiTCou aou*, cf dazu 82,1: npooc6:tou; 427,21: 

ÄTii wpoauirtOO.) ( 

IL temporal 26mal, meist regulär: 

241,16: :tpo xaipoü; mit subst. Inf. cf S. 54 dieser Arbeit. 

Attributiv 427,12: l?a8eX(pos to5 rtpo aÜTOÜ vauop^ou; 434,8. 

Beachtenswert ist: 121,8: mpo rjp-spuiv 8uo 9av^? = 
2 Tage vor dem Tod. Diese Redensart, die sich schon bei 
Hippokrates findet, geht auf vorrömische Zeit zurück, sodaß 
ein Einfluß des lat. „ante diem tertium ...“ nach Blaß-De- 
brunner § 213 erst nachträglich eingewirkt haben kann. 

Auffallend ist in umgekehrter Stellung: 449,8; :tp8 ? dav^ c 
Q!JT,8 Ü y^p6v(^. Hiefiir ließ sich keine Parallele finden, 

bes. der dat. ist eigenartig. 

III. übertragen „anstatt“, bei Vergleichen „lieber als“: 

11,3: icpa TOÖ ■rea&ei'» i=„potius", diese Stelle ist wohl nicht 
original; 398,9: Ttpo :t:/vx«iv = vor allem, besonders; 

' Thumb § 165. 

‘ Hauser p. 142." s Galdi p. 22. * cf Joh. Präp. 189. 



(einmal steht itpo statt «vTt: 175,18/9: ^xeiv»]? Xa&ri-zs 



Aus der Frequenzkurve ist zu ersehen, welchen Schwan¬ 
kungen’^rpö? im Laufe der Entwicklung unterworfen war. Frei¬ 
lich bleiben dabei die einzelnen Kasus unberücksichtigt, die 
doch gerade hier besondere Aufmerksamkeit verdienen. 

So fehlt der dativ bei Cosmas Indicopleustes, 

Der genetiv ist aus der Sppathe der Ptol. Pap, und in 
byz. Zeit bei Malalas völlig geschwunden, ganz geringe Spu¬ 
ren zeigen sich bei Origenes xmd Theoph. Simok. Dieses 
Fehlen einzelner Kasus ist jedoch nur eine vorübergehende 

^07 










Erscheiüung, bei späteren Autoren sehen wip zum Teil alle 
drei Fälle. < 1 ' 

irpis gen. ' . . 

TCpöc gen. war ionisch häufig, dagegen attisch zugunsten von 
ÄKo, i/, ■Ka.pL Ü3 t6 gemieden.* Bei Appian, Heliodor, Agathias 
•vertritt es oft üuq.2 In der by^.'Sprache wird es von Autoren 
mit gelehrter Tendenz vorgezogen, wie Prokop, Genesios, 
Kinnamos. 

Beide für Phr. vorliegenden Falle sind unsicdier: ^ 

^ 10,17: Ttpi? to3 ßaoiXdojs {ieXsTou(i.£va<; = üT:6i BeiMaT fehltider 
Ausdruck, sodaß sich b’s Text allein auf den späten und 
glättenden Parisinus stützt. 

; 197,6/7: icpp? ou ■n:popm<jt."= Wie weit... Dies läßt sich besser 
als adverbial-lokale Wendjung erklären. . 

«p6<; dat. '• - ■ ‘ 

Bei Herodot ist der dat> h^l|j scr häufig wie der gen., bei 
den-Attikern jedoch etwa 3 mal so zahlreich, ähnlich bei den 
att. Rednern, für die das Verhältnis gen.: dat. im Durchschnitt 
1:2,88 ist.® In der Koine geht der dat. wie der gen. stark 
zurück und bleibt in der späteren ^eit bei fast allen Autoren 
selten. , ■ 

Phr. hat icp^s dat. 7 mal: \ 

. L lokal: 102,8/9: xetmt lypt? t&r? soicepion; itepaat = vor der 
westhchen Küste. Dieser dat. bei Himmelsrichtungen, ist sel¬ 
ten,* meist tritt dafür tcpö« gen. oder acc. ein. 

n. let^dral: '(175^14:. wpo?-^^ tsXsi-^ sV-fjoeTai.) Für, npös dat. 
temp. habe ich außer in HXK® kein ßefspiel finden können, 
es ist wohl möglich, daß sich dieser Ausdruck im Judendialbg 
an die LXX anlehnt. ;■ ' ■ ■ ■ 

^ HiStor. 'Übersicht bei Schmidt, Jose{)hüs, p. 389. 

- fe^EÖblj.olz 55; FritWh II, 20;dleffel 28. 

®'i|^lbihgilldt 5 ü; 18; Lutz 98. 

* vorwiegend bei klassizistischen Autorea; Appian (58) ; Clem. Alex. (72); 
Theöph. Simo'k. (32 c). ' 

■ ® doli.. Präp, 262. 
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außerdem. 


UI, ülieriragen: nur additiv: 

' ,7i8- u, 09,8: itpS? tot? äJvXot? 

' (^20,^2:. itpä? toytöt«) 

ferner (173,20). . >. ' ' 

bei Zahlen: (299,2: sts o' irpö« tat« tppol (xotpas...), Diese SteEe 
ist upselbständig, sie entstammt Katitakuzenos. Daher fällt 
die 'Entscheidung in folgender v. l. schwer: 

85,18: bP: stYj itpi? tpi? etxoat; MT: e'c^) s5 1tp6 töjv etxoot;, 
a konjiziert: et?) SS itpi? xa slVoat. Additives upö ist sonst nidit 
belegt. Man müßte es höchstens temporal auffassen „vor den 
20 Jahren 6 Jahre“, immerhin eine, sehr gezwungene Erklä¬ 
rung. Ohpe Kollation mit den anderen Hss. ist wohl nicht zu 
entscheiden. 


■ Ttpöc acc, • 

Schon' in''Iflassischer Zeit übet^^ej^'dtE^^we^ TCp(5c acc. 
über die beiden anderen Kasus. Die^ nimmt mit, dein all- 
getneineij: Aijtvadisen des acc.-GebraucIies; ip! der Spätzeit 
immer mehr zu, und bei Malalas ist itp<5? bereits im Begriff 
zu den Ein-Kasus-Präp. üherzugehen.^ 

( /. Zofe/;. 1.,Richtung „gegen—zu“: 

b) freupdlidi bei Verben der Bewegung: regulär 125 mal: 
Personen: 194,11: icpi? töv SsoKotriv; geograpljische Be-* 

griffe: 447,2: upo? Tr]v aö9evttav tmv'Evexoiv; Himmelsrich¬ 

tung: 26,13: äicijsi irpä? fcu; 251,18; 208,20 usw.; att^'ibuüv bei 
Subst.: 156,15: ot itpo? täv-rcciTCav ^pdaßei?.- ' , 

b) feindlich bei Verben der Bewegung:'39(IJ6/7: s^^(llt^fe<3tYlaav 
wpös toüs Suo ... icpos tou? xpetsj 29,19/20 usw. 

c) bildlich-lokal: 415,22 u. 4mal: icpi« xiipiov eSeSi) ptY) oev = starb; 

241,6: :xpös oe ä(pop^ = geht dich an; 70,5,-; 73,9; 111,17. , 

2. Ortsruhe „bei“: anstelle von icap« xtvi: 61,6/7: SpIßaXXov 
auxiv;x:p6c xäv ä}i,Tjpav = beim E.; 51[,14; 325,5: (ieaixsuoas x:_pä? x6v 
au&evxYjv = bei.. .; 393,11/2:. xciStv eyrei upo? Öe6v = bei Gott. 

IL temporal einmal: 411,20: rtpcÄ ?:cv.a vcaipiv dvauau&^vap.^ 

^ Rüger 30. ® cf NT Bl. § 239,4: xaip6v = £ür einige Zeit. 
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777. überiragen: 

J. a) zur Angabe des Zweckes; 141,13 u. 4mal: tä upo? 
jfpetav; ähnlidi 59,19: xa itpä? ÄvfätyxrjV. ' 

b) Ttpo« mit Subst. Inf. cf S. 54 dieser Arbeit. 

c) final bei Verben: 129,10: oöSsv exaxwp&w&ij upo; aXwaiv; 20,19; 
201,11: d:rep)^op.at itpo? Qlico 8 op.^v = um zü erbäuön. Eigenartig: 
143,20: xä 0 x 6 ( 1 « xtvoGo« irpoc Spivou? i:p 6 s 0s6v=bewegte die 
Zunge, um Gott zu singen; bei Adjektiven: 105,21: itp6? xsi- 

)jo[iaj(iav lirix'ijSeLov. 

2. statt dativ: Diese Entwidclung beginnt vereinzelt bei 
Herodot und setzt sidi bei Polyb, LXX und bes. im NT fort, 
später vor allem bei Tlieoph. Simok. und Genesios.^ Diese 
Umscireibung des einfadien Kasus durck Präp. ist ein all¬ 
gemeines Zeichen der Keine, eine durdi das sinkende Kasus¬ 
gefühl bedingte „spätgriediisdhe Manier“.® 

a) Außer den beim dativ behandelten Verben (S. 109/10 die¬ 
ser Arbeit) ist hier noch anzuführen: (iau4Co(iaii 112,6/7; SiaTCpeo- 
ßeuojiai: 21,16/7; xcupiciCcu: 33,9/10 (klass. acc.); cprip,l:'98,21. 
Ferner in Ausdrücken: 388,21/3: ÄuotsXscu 8 pxou?; 12,5: äo:p4Xeiav 
8 t 8 uj(ii; 111,15: Spxov Tcoieo[iai; 59,14:- Ttpiaßüv oxsXXcu. 

. b) ^pstelle des dat. comm. zum Ausdruck der Einstellung 
bei den Verben: 8i4xsi(Aat 125,7 u. 6iax(9e(lai 206,19/20; -rexalw: 
451,19. 

Ferner in Ausdrücken: 113,1: xt[i.rjv e7ri8stxvup.i; 44,10: iy^i^nv 
12,7: euvQiav ex«»; 61,7: 6p9«; cppovem; 20,9; suvoiav 3ia<puX4xxm; 
15 , 5 : .«ixt« /yivExai icpo? ,x6v M. = der Grund für M.; 98,3/4: ixp6c 
aXXrjXou? Stacpopä? sixov = untereinander. 

Zu beachten ist, daß alle diese Beispiele aus dem Anfang 
des Werkes stammen, wo der Einfluß von Gregoras und Ni- 
ketas Choniates stark ist. ■ 

3. statt genetiv; a^ einmal=gen. subj.: 227,12/3: o6x eoxiv sixo^- 
ptoxt« itp8? Yj jx«? = von uns ausgehend. 

- . . , ® , 

i Helbing 86/7; Krebs 117; Job. 263; BI, § 239; Eibel32; Werner 299. 
cf Attiz. 11,242. 





b) dreimal = gen. obj.: 268,4: irpo? tq uapöv cpißov <je 

lyrBW, USW. , . 

4. sonstige Wendungen: a) dreimal additiv: 71,18 «öIkvojv 
icpJs öXt^ov = allmäHidi; 119,10 u. 178,12: |i.6vos upi? 

p.6vov, 

b) „im Vergleich“ zweimal: 106,20: wpo? t6 Slov =im Ver¬ 
gleich. zum Ganzen. 

c) einmal adverbifeU ohne Kasus415,22: üwf^pjrwv iTwv vc' 
xal itpö? Tt [xtxpiv. 

var. lect.: 

42,11: b: itpÄS tov yap'ppQV IX&oiv, P: itapA tov yocp-ßpiv e. Prokop® 
setzt vielfach icap4 xtva für icpö? uva tsvai. Angesichts des sehr 
zahlreichen itpiS? acc. mit ^p^op.««. bei Phr. liegt kein Grund vor 
P zu folgen. 

130,20: bM: SiSoixe icpö? a5i:6v; PT: SeSuixsvaÖT^. StSmpt-f-upö? 
steht nur einmal einwandfrei bei Phr., dagegen sehr oft der 
dat.; es ist wohl besser PT zu folgen. 

252,12: h: icpä? xä xeij^v] exuTcxov; T: xi Te{)jri Ixurtxov. xiiirxco 
konunt noch 4mal in Verbindung n^it xsCj^tj vor, davon 3mal 
im acc.: 239,5/6; 253,10; 260,11. Daneben 242,5/6 im dat.: xois 
xsijreaiv (audi bei T), nie aber mit ixpi«. Daher ist der von T 
gebotene acc. vorzuziehen. 


auv. 

In der Atthis findet sich ouv fa.st nur in der Poesie, die 
las jedoch läßt es neben psxA in der Prosa zu.® Xenophon 
hat vielfach ouv, was von Helbing* als lonismus erklärt wird. 
Je öfter in der späteren Zeit ein Autqr ouv in Prosa hat, 
desto ferner steht er nach Mommsen der attischen Sprache.® 
Mommsen zählt Georgios Phräntzes zu denjenigen Schrift¬ 
stellern, die „ganz oder fast“ o6y meiden zugunsten von psxcät; 


'■ -Oft bei Genesios (299). 
s Scheftlein 48, A. 1. 

* Lutz 3. 

* Helbing \30. 

6 Mommsen, Beiträge... pj 1 ff. 
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er stellt Phr. gleidisam als Endpunkt einer Entwicklung dar, 
die mit den attiscken Autoren beginnt ,und sidi durch die 
alexandrinisdie und römische Zeit fortsetzt bis zu Justinian 
und „seinen Hofjuristen und Theologen“d 

Für Phr. trifft Mommsens Feststellung nicht zu, denn bei 
einer Frequenz von 55 Fällen kann man nicht von „meiden“ 
sprechen. M. hat dieses Resultat eben aus einer nur teil¬ 
weisen Untersuchung des Textes^ gewönnen und mag in dem 
von ihm exzerpierten Abschnitt- auf besonders wenig auv ge¬ 
stoßen sein. 

Die Frequenzkurve von ouv cf unter (j-st«. Es ist auffallend, 
daß nur Xenophon und im 11. Jh. sein Nachahmer Kinnamos 
aüv überwiegen lassen. 

Die Form ist bei Phr. durchweg ouv. Von den 55 Fallen 
bezeichnen: 

1. die Begleitung „zusanunen mit“:® 45mal: 199,17: ^eacuv 

cuv T(p dvaßatifj = mitsamt; 152,22—153,1: tä au^xotveDveiv 

<juv aiToi«. Nach mit ouv verbimdenen Verben steht 
sonst meist [xexd oder dat. soz. (cf S. 118); attributiv: 51,14: 
Ixspoc oüv aüxQt? veot; elliptisch: 216,10: xuiv ouv epi; ähnlich 
noch 3 mal. 

2. „und“: .5mal: 112,3/4: 6 ßaoiXsus auv Tor? uiot; aixoü; aber 
88 ,10: 6 M. xal 6 oxpaxä? aöxoü; 119,12: 5uo xwv aexpextuv ouv ep,Qi 
= uiid ich. 

3. Hilfe: 4mal: 425,9 u. 3mal: <jÜv 

4. eine instrumentale Wendung: 38,6: ouv oüosvl xoum® xal 
vqj, sonst steht dafür [j(.ex<l. 

Als Ersatz für o4v und braucht Phr. folgende Par¬ 

tizipia: 

e^u) 11 mal, so 7,8,: x»jv ^eip* ej^wv rpiloxip-ov; 143,19 usw. 

Xaßcov 4mal, so 53,11: XOV icaxepa Xaßdbv sixav£axps(|je; 

‘ Mommsen, op. dt. p. 351 u. 486. 

- Bei Genesios (Werner 299) haben 6/7 der Fälle diese Bedeutung, bei 
Phr. nur ca. 4/5. 

* Ähnlich bei Cosm. Indic. (Wittmann 24). 
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pleonastisdi neben oüv: 114,19: aYo>v ouv xal tov (l(ji,7ipav; 
„ „ p.ST:4; 194,21/2:... e}(tuv [i,e&’ sauxou; 29,1. 

Als Ersatz für aveu: 188,9/12: tirno? suopsueto p,!] ej^cov dva- 

ßaTTjv. ■ . 

brcip. 

Die Präp. uitep ist durchweg in der klass. Literatur nicht 
sehr zahlreich, häufiger in der Koine, bes. bei Polyb, der vor 
allem den gen. stark anwachsen läßt, dann bei Dion. Halik. 
imd Arrian. Eine bevorzngte Stellung nimmt üixep bei Syne- 
sios ein, wo es in der allg. Frecjuenz an 8. Stelle steht, wäh¬ 
rend es sich sonst mit dem 13.—16. Platz begnügen muß. 
Malalas und Genesios lassen die schon bei Polyb hervorge¬ 
tretene Vorliebe für üccep gen. so weit gehen, daß der acc. 
darüber ganz verschwindet, eine bei diesen beiden Autoren 
angesimts ihrer ganz verschiedenen Stellung in der Sprach- 
entwiddung sehr' eigenartige Tatsache. 

6iisp gen. 

I. lokal. Klassisch sehr beliebt, ist diese Gebraudisweise 
in der späten Sprache sehr selten, bei Phr. nur einmal: 284,21: 
uiisp xecpaA^? xqv &upe6v ßaXaiv = über deni Haupte ... 

27. übertragen.’ 

1. „für, im Interesse von“: 30mal: 61,23: 6 ei? 6irep xo3 ixipou 

ßoTQ&i? eor|Xttt; 47,2; 56,5. 120,9: ISö&Tjoav y:xep x^c «äxoü = 
für seine Seele; 143,1. 255,18/9: ildeoüaöat uTisp x^s acuxrip{a? = 
um der Rettung willen. v 

2. kausal „wegen“; zum Teil = 8i4 aCc. 10 mal. 203,3 u. 205,10: 

öuep xivwv 6Tto9'eae(uv = aus versch. Gründen. 272,19: (om. T): 
üirJp ixavxtuv xouxtov = quibus de causis. 308,3: ÜTrep euXaßdas 
E7to(ei = aus Pietät. '' 

3. = itepb (cf audi S. 203 dieser Arb.). Zu 8,1 cf 

S. 130; cppovxKoj; 288,15 cf S. 97; ferner: 96,14/5: üitsp 

(P: icspl L) == aus Notwendigkeit; 71,21. 
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4. statt gen. inopiae einmal: 49,9: ivdyxri soxt aot ünsp }(pvi- 
(/.ax(uv^ = du brauchst Geld. 

6:rsp acc. 

Bei Phr. halb so oft wie uicep gen. Bei den klass. Autoren 
tritt der acc. durchweg noch weit mehr zm-ück.'“* 

1. lokal: 2mal auf die Frage „wo?“: 108,8: üitgp vs<psla? = 
über den Wolken; (171,14). 

IL Überträgen: „mehr—als, über—hinaus“: 19mal: 

1. 8,19: MaT: 6usp pixpov exxa^vat, b: üuepfjistpuji;; 29^,14: Ikoiouv 
xaxct ÖTtsp äaeßet? = mehr als ...; 56,1. 

2. anstelle eines Komparativs:® 74,9: p.sYaXö({<u)^a? üirep xiv 

•nrÄu'niovi 80,4. 286,22; uitep TcÄvxa oTpaxKuxYjv Y^vvacoi? iaupLulexexo. 
412,15/16: usw. 

3. bei Zahlen: 83,13: 6:csp xäs X'')^tXia8a<;; (169,21; 171,14). 

4. statt üic^p gen.;* einmal: 49,13/4: iva dortaatw? 8eSY|xat aöxov 

itapaxaXwv, xat tpileiv (iitsp aöx6v xal ouYj'iopijoat, aix^ = um sei¬ 
netwillen ... ! 

6 tc 6 . 

Schon in der klassischen Sprache hatte von den 3 Kasus 
bei ÖTtö der gen. durchweg den Hauptanteil. Bei Herodot ist 
er 5mal so häufig wie dat. und acc. zusammen, bei Thuky- 
dides und Xenophon überwiegt er noch mehr. In der Koine 
gewinnt der gen. mit d'pm Zurückgehen des Dativs immer 
weitere Ausbreitung, nachdem bei Polyb der acc. die Stelle 
des dat. eingenommen hatte. Für die byz. Zeit ist Genesios 
zu beachten, bei welchem der acc. ebenfalls mit 27 Fällen 
das 3 fache von gen. plus dat. beträgt, während sonst überall 
der gen. im Vordergründe steht. 

‘ c£ dazu eine att. Inschr. vom 4. Jh. a. C.; apyov-cti örcÄuot £ir:ep xoS xoi- 
voG x(i)v 0. ap-^ouai (Meisterhans 221). 

* cf Helbing 32. 

® Bes. auch in der LXX (foh. 219) und im 11. Jh, bei Psello.s (Renauld 175). 

* Ähnlidie Fälle sdion in den griecfa. Inschr. Lykiens (Hauser 142). 
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Die allgemeine Frequenz ist sekr Tersdiieden, sie sdiwankt 
.meist zwisdien der 8. und 12. Stelle. Am stärksten bevorzugt 
wird üiri von Appian und Tbeoph. Simok., wo es den 5. Platz 
ein n i m mt, wohl in Anlehnung an die klass. Vorbilder Herodot 
(8. Platz) und Xenophbn (7. Platz). Bei Genesios steht es an 
13., bei Kinnamos und Nik. Bryenn. an 11. Stelle. Die Volks- 
spra<4ie der Ptol. Pap. weist ihm den 12. Platz zu, ebenso im 
6. Jh. Cosm. Indic., während Malalas es wieder auf den 8. Platz 
emporhebt. 

\ 

üv6 gen. ' 

7. lokal: In der Koine ist der sdion agr. seltene Gebraudi 
von ÜTto gen. lokal ganz sporadisdi und fehlt vielfach in der 
späten Zeit, so bei Malalas, Genesios, Kinnamos. Phr. hat nur 
einen Fall: 186,12: (sfc. tjjv fs^upav), ucp’ Stsßr]... wohl 

nicht original. 

77. temporal: (304,7/8: üJtä KcovotavTcvou ^laßt'ou rjplaTO). Da 
der temp. Gebr., sonst nicht belegt ist, haben wir hier viel¬ 
leicht einen Fall von 6n:(5 gen. zur Bezeichnung der Unter¬ 
würfigkeit anzunehmen. 

777. übertragen: 

1. besonders beim Passiv und passiven Begriffen: 82mal. 

• a) ganz regulär beim Passiv: 207,6: üui inüvTajv d5d)r&Yijxsv; 
67,1/2 usw. . - ^ 

b) passive Begriffe: attrib.: 224,12: od icpeaßeTai xal oSoiTcopiai 
(jou; ptäd.i 327,15: sv xaipö) 'uöiv Toüpxtuv. 

6::c6 im Wechsel mit irapa bei Verben des Nehmens, usw. 
cf S. 200. Ferner bei yivop-ac: einmal: 414,22/3: :t:pop.slsxtpp.ivr|(; 
ouaY)? xoü yevsqöat 6icö x?j? xaxi xou ä.; 

bei xaxaYOfiap^ einmal: 75,19/20.: öico ooü xax«Yqp.s.VQt ß«3i- 
Xeri; = von dir abstaramend; , - 

2. Kausal als Ausdehnung des Gebrauchs beim Passiv: 203,11: 
iit^Oavev 6:xä XotfuuSou? vooTjp,«x6<;; 66,13/4; 212,9: öicä x^? vsäxyixq? ' 

^ Passow führt im Lexikon s. v, xaxdcfO[».ai: x. ex two; für die byz. Zeit an. 
Renauld (184)' spricht von gelegentlichem Wechsel zvvxsdien uni und' 4x. 
'Vielleicht lie^ hier ein solcher Fall vor. ' . 
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= infolge seiner Jugend; 411,18: ü:to tpiXavSptonia? = infolge 
der Güte. 

Den Übergang von üitö beim Pass, bilden Fälle wie 102,4: 
öuä tq5 xatpQu ta teijjY] ^ftapEVTa. 

Besondere: Beaditung verdient: 74,12/3: t:«»v oatpaitwv 

TtoXXä ^poupia 69 ’ dautäy eitoi'^oaco = unterwarf viele Festtmgen 
der Satrapen. VieUeidit handelt ies sidr bei dem ersten uud 
um Prolepse infolge des darauf folgenden Ausdrudcs; 

var. lect.: 

64,3: bT; xußepvaaSat öic’ aÖTou, Ma: >:■ Ätv’ auTOÜ. 

260,18/9: b: p-aöüjv u-itä tou atpaTYjYOU, T: p.. itapä tou aTpaTYJYOU. 
Da in beiden Fällen die eine wie die andere Lesart zu ver¬ 
treten ist, läßt sidi beides nur im Vergleich mit anderen Hss 
entscheiden. 

Ganz zweifelhaft ist auch: (cf jedoch 6 n 6 acc) 71,15: b: 69 ' 
eauToü sitot^aaTo, T: 69 ’ Ictutöv irz., wohl besser; dagegen ist zu 
vergleichen 35,15: b: Ü 9 ’4«qt^, T: Ö 9 ’iauToü. 

üitö dat. 

ln der Koine des Polyb selten, findet sich diese Wendung 
überhaupt nidit in LXX und NT. Sie wm-de von den Atti- 
zisten aufs neue erwecht xmd galt als att. Stünierkmal, daher 
zahlreiche Fälle bei Lukian und Heliodor.^ Bei dem vulgären 
Malalas war sie wiederum verschwunden, um bei reinsprach¬ 
lichen Autoren vereinzelt aufzutauchen.® Beachthch ist die starke 
Frecpienz bei Kinnamos, wo der dat. mit 33 Fällen den gen. 
(25) und den acc. (30) übertrifft, ein charakteristisches Merk¬ 
mal seiner attiz. Manier. 

Phr. hat ütco dat: 2mal bei unterwerfen: 94,15: 69 ’ 
ÖTcoteXei? eiroiTioev; ^nl. dOjW- 2 mal bei unterworfen sein: 11 , 8 : 
Ult’ «6x9 .8e8ooAuj,p?voi; 35,15: 'T 8 V/ 69 ’ iaux^ oxpaxov (T Ü 9 ’ eauxoü), 
’cf oben unter 6Tt<5 gen. var. lect. Es ist auffallend, daß alle ÜTt 6 
dat.-Fälle auf den ersten 100 Seiten stehen. 

‘ Attiz. 1,400; Fritsch. 22. 

® Rüger 34; für Theoph. Simok. cf Eibel 35;, für Qenesios cf Werner 299. 





uito acc.i 


I. Lokal bei den meisten Autoren bei Verben der Bewe¬ 
gung und Rübe. 

1) Bewegung: 75,11/2; uito t/jv oxsti^^v 74,17/8. Beide wohl 
nidit selbständig. 

2) Ruhe: 276,6: toi? oSotv 6irö xJjv «vaxo^v; elliptisch: 397,18/9: 
xaxä itaaav xvjv ü'f’ rjXtov. 

II. Übertragen-, 

1) Unterwerfen und Unterworfensein: a)Unterwerfen: 16mal: 
201,22: üito yto.-zahU-qv irovei;^ (320,12/3); 292,10/1: üitä xä? ■yj.ipii jj.ou 
eSwoe; 42,14 U. 276,8: ü<p’ sauxov itoiijaat, 41,11 U. 6 mal:^6!j)’ eauxiv 
■Koisia&ai: aktivuin und medium gleichwertig. 

b) Unterworfensein: H mal: unterworfen werden: 97,7 u. 4 mal: 
ötcö xijv ^^ouaiav YC'feoö'aci :x{uxeiv usw.; unterworfen sein: 107,14: 
uirä xä? ÄÖxöiv eoxiv; eUiptisch: 70,17/8 u. 3mal:’tot? u:x’ aüxov 
= seinen Untergebenen. 

2) = 6ic6 gen. beipi Passiv einmal: 244,20: (j^sua&el? ÜTci 
xä?eXui8 a?. Aus der übrigen Literatur war es nidit möglidi 
einen weiteren Beleg beizubringen. Eine Erklärung dieser 
Erscheinung ist die Universalität des acc. in der späten Zeit; 
als Paredlele läßt sich wohl der, wenn auch nidit völHg einwand¬ 
frei belegte Gebrauch von jisxa acc. statt [j^exa gen. (S. 198/9) 
heranziehen. 

Wiederholung der Präpositionen.^ 

Phr. scheint hier ganz willkürlich zu verfahren. Es sollen 
nur mir besonders auffallend erscheinende Beispiele hervor¬ 
gehoben werden: 

1) bei koordinierten Ausdrücken: 

a) die Wiederholung wäre nicht nötig: 261,2: SiotfiepiCstv vcax’ 
olxov Kal xaxä itilpfov; 194,1/2, / 

b) dagegen findet sich die Präp, nur einmal: 12,7; 424,2 usw. 

‘ Diese Wendung gehört zu den Ausdrücken der Jurislensprache, von 
denen Helbing, Präp. bei Herodot p. 113, einige anführt. 

- cf dazu Mofibacfaer, Clem. Alex. p. 40/3; Jaakkola: de iteratis prae- 
positionibus Zosimi. 
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c) willkürlidl mit und ohne Prap.: 257,20: (/.stä axsuffiv xa't 
itetpwv xal (astÄ sTspoav ixoLxiatv, 

2) in Aufzählungen ist die Wiederholung selbstverständhdi: 
238,11/4 usw. ^ 

3) in adversativen Sätzen wird diePräp. wiederholt: 142,5 usw. 

4) Wiederholung derselben Präp. in verschiedener Bedeu¬ 
tung, zum Teil in versch. Kasus: 64,22; 208,8/10. 

5. in mehreren Fällen vermeidet Phr. eine Wiederholung 
derselben Präp. Bes. oft tritt ein Wechsel ein zwischen sv und 
ei«: 139,7/8 üsw.; dagegen steht 122,6 u. 255,21 2mal ^v. Ferner 
wechseln: und (403,11/3). v-a'cct und sl«: 128,5; icp<5s und 

ei«: 413,3/4. 

Häufung von Präpositionen. 

Damit bezeichne ich Fälle, wo in bes. auffallender Weise 
mehrere versdi. Präp.-Ausdrücke unmittelbar aufeinander- 
folgen, oder durch wenige Worte getrennt sind. Diese Aus¬ 
drucksart ist bei Phr. infolge seiner allg. Polyprothesie sehr 
beliebt. 

Am häufigsten ist die Folge von 3 Ausdrücken: 163,2/3 usw.; 
4 Ausdrücke: 412,18/20 usw.; 5 Ausdrücke: 222,15/7; 6 Aus¬ 
drücke: 94,19/22. Mit 11 Präp.-Ausdrücken ist bes. auffallend 
23,7/13. 

Präpositionsadverbien. 

Während für die Präpositionen ziemlidi viel Einzelunter¬ 
suchungen vorliegen, sind die Präp.-Adv. meist nur ungenü¬ 
gend berücksichtigt oder ganz unbeachtet geblieben. Daher 
schien es mir wichtig, diese für Phr. gründlich zu untersuchen. 

Das zahlenmäßige Verhältnis der Präp.-Adv. zu den Präp. 
in den verschiedenen Spradiepodien ist nicht ohne Interesse. 
Mommsen^ stellt es für die klassische Sprache auf: (Präp.- 
Adv. =1). 

klassische Poesie 1: 6 

attische Prosa 1:18, 

‘ Mommsen, Beiträge... p. 764/6. 
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ionisdie Prosa 1:12 

Xenophou und Plato 1; 10 

ferner.: für Hyperides 1: 31 

für die Ko ine ergibt sidi: 

Polyb 1:21,51 

Clemens Alexandrinus 1: 29,3® 

Genesios ca. 1:19 

Phrantzes 1:11,8 


Daraus läßt sich erkennen, daß schon in der klassischen 
Sprache je nach dem genus dicendi das Verhältnis der Präp.- 
Adv. zu den Präp, sehr verschieden war. Im Dürchschnitt 
nehmen jedoch die Präp.-Adv. in der Keine einen geringeren 
Raum ein. Phr. zeigt eine erstaunlich hohe Frequenz. Die 
Vorliebe für Adverbialausdrücke, die sich zuweilen im Mittel¬ 
griechischen findet, erklärt Hatzidakis als eine aus dem Se¬ 
mitischen in die späte Sprache eingedrungene Erscheinung.® 

Eine Übersicht über die Präp.-Adv. bei Phr. unter Mit¬ 
berücksichtigung ihres adverbiellen, d. h. kasuslosen Gebrauchs 
gibt die umstehende Tabelle. 

Zu den einzelnen Präpositionsadverbien. 

I, Mit Genetio. 

aveu cf unter uXijv. 

dt V tt [1. s a 0 V 

(17 mal und 6 mal adverbiell). T gibt die verschiedensten 
Schreibarten: 13mal devä fisaou, je einmal dtva[x,goov, dtvafieoov, dtvot- 
ji 4 aou. SeitDiodor^ tritt als Ersatz für [xsto^u: dtva(jieaov (ngr. dtva- 
(i.eaa), daneben auch [jioQv, sv [jtlacjj usw. aüf. divaiAsaov ist in der 

‘ Monunsen gibt 22,6 an; das Ergebnis voirde nach Mofibacher: Clem. 
Alex. p. 29 und nach eigener Rechliüng korrigiert. Die geringe Zahl der 
zitierten Autoren aus Koine und Spätzeit- is1: darauf zürüekzufiifareiU dafi 
in den meisten Arbeiten über Präp. die Erfequenz der Präp.-Adv. gar nicht 
angegeben ist. 

u “ cf Mofibacher op. cit. p. 30 ff. 

Einleitung p. 214. 

* Krebs, Pr.-Adv. Spät. Gräz. 40/1; Jannaris § 1498. 


219 








Präp.-Adv. 

mit Kasus 

adverb. 

Präp.-Adv. 

mit Kasus 

adverb. 

et«S 

63 ( 1) 

4 

Ttptv 

4 

2 

fe'vexa, -ev 

37 5P (je 1) 



3 

5 

pdXpi 

31 


xatsvcferaoM 

3 


kf-jiiq 

28 2P 

4 

X'jxXmS'EV 

3 

8 


27 


* 6p/)ü 

3 

16 

TclTjaCov 

22 


ITÄppu) 

3 

1 

£veu 

18. 

1 

unoxdxojSev 

3 


dvap^aav 

17 

6 

indvu) 

2 

1 

dvapsTa^ij 

15 

3 

^ xatex^xeiva 

2 ( 1) 



14 

22 

SntoSsv 

2 

7 

t'pTcpoo^ev 

11 

5 

ixtsui 


1 . 

*äpa ■ 

11 

3 

uTrepavtu 

2 


Xdpw 

10 (3, ) 


avto 

1 

8 

Xwpt« 

10 ( ,2) 


dvTtxpis 

1 

1 

IvSov 

9 

4, 

8£xa 

1 


tvTÄ; 

9 IP 

1 

SuSETi^xeiva 


1 

SouiUev 

7 


txaxlpcoäe^ 

1 

1 

TtdpeS 

7 


txTÄs 

1 

2 

IT^piS 

7 


^vavxtev 

1 


xdTcuftev 

6 IP 

5 

eSti« 

IP 

8 



5 

Itpel’q« 


2 

tvdbraov 

5 


tn^xsiva 

2P 

1 

t'loj&ev 

5 

12 

xatcivTixpu 

1 


TtXlJv 

5 . 

3 

xaTihtepov 

1 


eooj 

4 

4 

xaTujT^puj 

1 


p^OOV 

4 

1 

x^pav 

1 

3 

p.eTa?ü 

4 


Gesamtsumme 

438 

162 


Dativ-Rektion ist durdi *, Postposition durdi „P“ bezeichnet, Monemb.- 
Chrys. u. Bess.-Brief stehen in Klammer. 


LXX sehr geläufig, in der gesamten Keine hat sidi ävtt im aK- 
gemeinen nur in der Formel dvapsoov mit gen. erhalten.^ Bei 
Malalas wird pexaSu oft durdi p^oov u. ä. verdrängt.® &vä psoov 
tritt weiterhin 3 mal bei Cosm. Indic., 2mal bei Theoph. Simok. 
und einmal bei Genesios, auf. Bei Phr. steht dvapeaov: 

1. bei Ortsbezeidimmgen einmal: 89,17/8: dvap4oov Ilpoixovij- 
OQu xal KaXXiouiröXeo)?. 

‘ Joh. Präp. LXX, 173; Attiz. IV, 626. 

* Rüger 20. 
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bei Personen; 392,9 u. 2mal. 

„ Pers.-Pron.: 15,9 u. 11 mal. 

„ Sachen einmal: 392,16/7: äva;i.eoov twv oxavSiiXcuv. 

V. L: 267,7: Mab: ävajieaov aÖTmv, T: sv aütot?, Mab ist wohl 
besser. 

2. ohne abhängigen Kasus: 237,3/4 usw. 

, V 

[Asaovi 

1. 4mal mit gen., dodi nur in abhängigen Stellen: 184,10/1 
usw. , 

2. ohne abh- Kasus: 151,15/6: {i-eaov ysvo{ji.evqu toS B. M. 

SV ixeacjji nur mit abh. Kasus: 

1. lokal: 156,2: sv fdaqi xoü xoiroo; 387,5: ^v ti^ (isoti) to5 tÖicou; 

255,1.-. 

2. temporal: 212,15/6: sv fiiotjj toutou tou xaipou. 

äva[j,exa?u 

wurde seit dem 2. — 4. Jh. für [astoIu gebräuchlich, da das 
Simplex seine ICraft verloren hatte, jisra^ii war seit Aristoteles 
häufig,^ daun auch bei Polyb,® wogegen LXX meist ävi fceoov 
an die Stelle setzten.^ 

Auch NT hat oft {AExalu, Malalas gebraucht daneben je ein¬ 
mal (iva[jisaov und iva[AExa|u, Genesios neben 3mal (asto^u 2mal 
4tva[jisTa^6 und einmal dvap.Eaov.® Phr. hat äva(xETaSu: 

1. einmal temporal: 41,7: ti:6Xs[i.ot (iva(j.sxa?ü xwv Siotfopwv dye- 
vovxQ = während; 

2. übertragen: zwischen; das ä. Glipd wird meist mit xai 
angeschlossen: 

6 mal bei Personen: 39,18/9: (iva(Asxaio Muowv xarPa»(i,a[(ov; 323, 

11/2 usw. 

‘ BI. § 215,3; Krebs, op. cit. 40/1; iJky. Pap. II, 2, 394. / 

2 Attiz. rV, 459. 

® Krebs op. cit. 39. 

^ Joh. Präp. LXX, 173. 

® BI. § 215,3; Rüger 20; Werner 300. 
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7mal bei Pers.-Pron.: 50,8: ävafAsxoi^u auxuiv; 
einmal bei Sadien: 288,11: (ivaftetagu xfiv (/^palv. 

[j.eT«?u 4mal: 

feindUdi:^ 186,10: [iexa^ü töiv kepmv 8ia«popa = unter, zwisdien. 
V. 1.: 241,12: b: jisia^u auxoü xal ip.oü, MaT: ävä ip,ou xal aixoü. 
Ohne die übrigen Hss. sdiwer zu entsdieiden; cf dazu 
44,3: ävä xal u[xäiv. Audi ist (ivd viel häufiger als [lexa^u, 

avxixpu? 

nie bei Polyb, selten und nur in der Form ävxixpu ini NT, 
bei Malalas 4mal, bei Genesios 2mal, oft bei PseUos.® Bei Phr. 
nur einmal in v. 1.: 255,2: Mab: (ivxixpu; XTjs itülr)?, PT: fw? x^? 

dvXixpy? ituXt]«;. 

Da dvxtxpo« außerdem nur einmal adverbiell vorkommt bei 
Phr., 254,9, also in der Nähe der anderen Stelle, ist wohl PT 
anzunehmen. 

xaxdvxixpu einmal in v. 1.: 

101,18: b: xaxdvxixpu x^s UI., MaT: h xcp xaxdvxixpu x^; 11., 

dvu) nur im Monomb. im Komparativ mit gen.: (400,14/5). 
Sonst durchweg ohne abh. Kasus: 97,19/20: xd dvw xal xdxa» 
pipT]; ferner in Verbindung mit Präp,: 194,4: mm sU; 282,20: 
av«j iv usw. Zu beachten ist die. Tmesis 186,12: ^pav aöxrjv dvw. 

dvcaöev. 12mal rein lokal „über“ bei Ortsbegriffen, Personen, 
Gegenständen. Zu beaditen : adverbiell in Verbindung mit dx:6: 
149,20/1; mit Scos: 265,9. 

Adverbiell lokal:, 32,13: von oben; 89,11: oben usw. 
temporal: 322,6: ^x ttoIXoö dvcuöev. 

ludvu). 184,4: dTcdvuj x^? xpairiCrj? = „auf dem Tisdi“; sonst 
nur Bess., also nirgends wirklich, unabhängig bei Phr. 
Adverbiell: 115,12/3: Sid xoiJ iirdvoj axevoü. 

U'xepdvto. 189,21/2: ÜTCepdva» x^c VTjdq; (382,3). • 


‘ Rüger 20 ; Werner 300. 

® Krebs, Pr .-Adv. Polyb 34; Bl. § 214,3; Rüger 16; Werner 300; Renauld 
170. cf dazu auch Waldis, Die Präp.-AdV. mit der Bedeutung „vor“ in 
der LXX, p. 7. 
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Die historische Entwicklung dieser beiden Adverbien wurde 
untersucht von Kallenberg.* Dabei ergab sich; 

Herodot: «XPt 2mal P-^XP* über 100mal; 

Thukydides: p.eXP* 89mal; 

Polyb: selten «XP*^ 

Plutarch: «xpc fast ebensooft wie p.^xP*- 

Anna Komnene: Fjfpt nicht selten. 

Joh. Kantakuz.: mehr axpt als P-^XP** 

Phrantzes: «.yjpi 27mal ^Ij^iJlmal. 

Aus dieser Zusammenstelluhg geht hervor, daß in (ier spä¬ 
ten Spradie ajcpc immer mehr gleichwertig neben p^xP* hitt. 

Die Form «XP^? zeigt sidi bei Phr. in b 3 mal, doch nur 
einmal auch bei T: 91,13; p.exP*5 nur 145,19/20.® 

«XP* 1- lokal 19mal ganz regulär: 131,2: axpt xal fluAau; 
Zu beaditen: 235,19; «XP'^ Mwxtvetac, wo T nach Mavr. noch 
hinzufügt. Ähnlich 199,7 in Übereinstimmung der Hss. 
112»8: «xpi rrii ’Aoia? icipav == bis nach Asien hinüber. 

2. temporal 6mal: 273,13: axpt toö vüv^ usw. 

3. übertragen: 240,3/4: axpt xou (ipt&iJi.o5... 

p-sxpc 1 . lokal: 16mal, davon 6 mal steigernd p-^XP* 

So 448,20: SKwxeJvUoav p-^xP* x«l öepLsXtojv.® 426,4: Sicu^avxs? p-^XP* 
TioXXou = weithin. 240,11: P-^XP'- ixxXirjaias d^yu;. 

Einmal ist wohl p.^xP* mü acc. verbunden: 

146,1: bTMa: psxpi x^? 5xXaj3txCa; xal üsptoXou xä opta 

P: » j? >1 ji «I xcov Qpicuv. 

p^XP* üi Verbindung mit sk, usw. wird von Schmid sdion 
für Xenophon belegt und Hatzidakis erwähnt sein Vorkom¬ 
men in späterer Zeit.® Vielleicht ist 146,1 ek nach p^xpc aus- 

1 Kallenberg, Rhein. Mus. Neue Folge LXXIV, 1925, p. 95—114. 

^ cf dagegen Krebs, Pr.-Adv. Polyb p. 3/4; nur pdypi bei Polyb I 
ä cf dazu BL § 21. 

* Krebs, Pr.-Adv. Polyb p. 10: bei Polyb piypt xoü vOv. 

® Krebs, Pr.-Adv; spät. Gräz. II, p. 4 führt für Dion. Halik. an; Äypt 
üep.sX(mv -zaSaipsiv. , • 

® Attiz. I, 397; Mesaionika... Il, 498. 
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gefallen und der acc. stehen geblieben. P hat wiedenim eine 
ganz offensiditlidi geglättete Lesart. 

2. temporal:^ ISmal; 

444,1: '::sXou?; 450,21: fi^XP'' '^sXou?. 

155,8 u. 5mal: (isxP'’'''’''°^ = GiDe Zeitlang; 452,1: tcoXXou,. 

Die in der späten Spradie häufigste p.sxpi-Verbindung p-s^pw 
ou kommt bei Phr. nicht vor. 

V. 1.: 106,13: b: l^exP^' ßaoliXeta?, MaT: Sw? xal-(xejjpt 
ßaaiXsta?. 

s^x« 

nur einmal im JD (164,4.) 

Iyyu? 

1. lokal = „nahe“. Bei geogr. Begriffen: 14mal: 22,3 2/3: 

iXöeiv xaxflt xq axevov ävtuxipou pipou?; bei Personen: 

5mal: 40,3: r^v iYYu« xou ßaoiXew?.® 

2. übertragen — lokal = „nahe“. 115,1: ^yY“^ Ttioxstus -fifidiv 
•f) KaXXioditoXi? iaxiv = „steht 'dem Glauben nahe“. 

ferner 15,22; 114,15, AdverbieU: „nahe“: (172,20); „fast“: 
40,10/1; (170,1). 

In Verbindung mit anderen Adv. steht IyT*^^ 6 mal, davon 
2mal postpositiv:® 

«XP'’ 199,7 (^yT“'^ steht bei T am Rand); 253,2. p-e^pi 

^YT“«: 240,11 postpositiv, eto? ^yyu?: 257,16/7 postpositiv; regulär 
83,11; 253,4. 

4xaxsp<u8ev 

je einmal mit gen.: 262,18, und adverbiell: 283,1. 

^xx6s 

nüt gen.: 133,4: adverbiell: 133,9 und 183,4/5. 

sp.TCpoa&ev* 

11 mal, neben regulären Fällen in v. I.: 

‘ Dieä ist nadi Krebs, Pr.-Adv. spät. Gr. II, 4 der in der späten Gräzität 
vorwiegende Gebraudi, so audi bei Synesios (Fritz 146). 

* c£ dazu Regard, NT, p. 619. 

® bei Malalas (Rüger 17) ist tyY^s 2 mal Postposition. 

* Im NT das eigentlidie Wort für „vor“ (BI. § 214,1). 

\ , 
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404^3: 1?b: s[jwrpao&sv aixoS iX&ovTo«, MaT: aÜToii svef/,irpooäsV. 
cf dazu: 45,14: Pb: axetXas sfiupoa&ev, MäT: axetXa? dvep,7tpoa&sv. 
dagegen 236,17/8 audi bei T: e[j.irpoa&sv .aistXa?; 
adverbiell temporal: 14,13: xaipov efAupoa&sv. 
avavxtov^ 

nur 143,13: ivavxiov Ttupiou = vor dem Herrn. 
evSov 

Ruhe 156,8: xuiv evSov auxoü. 

Bewegimg: bei' ela^p^op-ai: 244,4 u. 3mal; cpMvw: 63,1; 

207,22, 

adverbiell 290,18 und 3 mal. 

evexa, Svexev. 

Die Formen: svexsv verhält sich zu Svexa; bei Polyb wie 
27 : 18; bei Phr. wie 34 : 3 (dieses stets postpositiv).® Auch 
NT hat meist svexev und bei Malalas findet sich nie §vsxa. 
Degegen hat Genesios ausschließhch fvexa, was wohl auf seine 
rdinsprachliche Tendenz zurückzuführen ist.® 

Die Stellung: 

Polyb und Diodor: präpositiv 1 : postpositiv 1. 
Synesios „ 1 : „ 7. 

Phrantzes . ■32: „ 3. 

Im NT ist Ivsxev meist präpositiv, in byz. Zeit dagegen so¬ 
wohl bei dem vulgären Malalas als auch bei den rhetorischen 
Autoren Theoph. Simok. und Genesios postposiüv.^ 

1. Präpositiv: 

2mal bei Personen: 61,21; svexev xQu irpsa^etu;; 202,18. 

30mal bei abstrakten Begriffen, davon 5mal ohne Artikel: 
10,15: Svexev <p&6vou; mit Art.: 160,9: Svexev xijs 


[ Sehr beliebt in. der LXX uad be^. in' dieser Wendung (Job. p. 190 ; 
Waldis p. 28). 

* cf Krebs, Pr.-Adv. Polyb 15; Pr.-Adv. Spät. Gr. p. 64 Nachtrag; zu gvEx« 
in „Insdir.“ cf Nachmanson, Eranos IX, p. 74—81. 

® cf Regard 630; Rüger 18; Werner 300. ^ 

* Regard 630; Rüger 18; Eibel 39; Werner 300. 
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Einmal stellt Sid züi* Ausdrucksabwedislung neben Ivexevit 
384,8: 8iä i:{)v svexev i:{j? 

2. Postpositiv: 

gvsxev 3mal: 151,19/201 tivo? evsxev; 83,2; 212,14: toutou Svexsv, 
dagegen 194,14 und 324,19: fvsxsv toutou. 

2vsxa 3mal: 37,5: &epaitsta? Ivsxa; (168,p/3; 404,10/l). evexa ist 
an allen 3 Stellen nicht Original des Pnr. 

ivT^S ^ 

Ruhe: 255,6: tä? v^a« toc? ivihc. t^s älüostos; 396,20. Bewegung: 
35,7: ii eiooSo? evT^? t^c ic6Xea)?; bei ep^ofiai, 249,10/1 u. 2mal. 

postpositiv: 105,19/20: Teäv ^pouptoiv Ivtös sloe Xä^vTsc; 

V. 1.: 128,6: b: svtqs lleX., MaT: IIsX. 

Adverbiell 137,18 und 183,4, stets im Wedisel mit iv.x6<;. 

ivoiiriov ' 

ist ein hellenistisdier Ausdruck, entstanden aus Iv dnrl ov, 
in der LXX sehr häufig im Gegensatz zu xaTsvtuuiov, welches 
im NT von Paulus und Lukas bevorzugt wird.® 

ävoimov bei Phr. 5mal, nur in Verbindung mit Personen: 
45,3 usw. 

xaTsvtpixtov: 3mal, davon 2mal bei Personen: 222,13/4; 293, 
6/7; dagegen: 20,11/2: xaTsvwinov tou ßrip-aTo;. 

steht bei Phr. nur einmal als Postposition: 78,3: t^? ßi&u- 
via? = am nächsten von B. Sonst, ebenso wie nur 

adverbiell. 

s^to; 

1) lokal 55,4 u. 137,7; übertragen 62,14/5. 

2) in Verbindung mit et«: 117,7/8: erceasv s^cu el? t8v wepißoXov; 
außerdem nodi 4 mal adverbiell. 

e^tuÖEv wird von Phr. in derselben Bedeutung wie situ und 
öfter als dieses gebraucht; 160,19: sls Ta? e|(o&ev t^? yeipupas 
TcsTpas: 129,6/7 u. 234,11; e|to&ev t^? uoXeox;; adverbiell 12mal, 

^ Zum Wedisel von 8«£ und fvexa usw. in „Insdir.“ cf Nadunanson op. 
eit. p. 67/8. 

* Waldis op. cit. p. 9; Bl. § 214,5. 



So äö9,20: s|(u4sv ’lvSüiv; in Verbindung mit wap L-. 32S,15/6; 

Elou&ev Tcapä xwv ijjftpwv. 
iirdtvco cf avü>. 
äirixetvtt 

2mal postpositiv: 7,5/6 u. 32,18; adverbiell 426,15. 

8uasuexsiva. Dieses Wort ließ sidi sonst nidit belegen, es' 
ist wohl Siaeitexeiva zu schreiben, da es eine Steigerung von 
suexeiva bedeutet 426,21/2: tov itpojji.ii]&Ea Btaeitlxeiva meaivTa; 

xaTeuexetva mit gen: 124,15/6: xaxeitexeiva xfiv ouv:^9ujv, 
(401,7/8). 

e a (o 

4mal mit gen: 390,9 usw,; 4mal adverbiell: 136,14 usw. 
eow&ev. Wie s|(u&ev über eitu, überwiegt auch eaw&ev über 
sau», und zwar mit 7:4 Fällen, so 246,9 usw. Adverbiell 285,21: 

^acuÖsv xal e^wßev, 

? Ul S 

ist bei Phr. mit 63 Fällen das gebräuchlichste Präp.-Adv. 
Seine Verwendung als Prap. ist erst nachklassisch und wird 
von den Attizisteu gemieden, die «xpt und vorzie- 

hen.'^ Nodi bei Polyb steht pi'SXP'^ nicht sehr stark hintei; ^co; 
zurück, während die LXX (lexP"' viel seltener als ?ui<; hat.® 
Malalas zieht Sto? weitaus vor, ebenso Theoph. Simok.® Da¬ 
gegen ist es für die klassizistische Sprache von Genesios und 
Psellos charakteristisch, daß sie tcexP*^ bevorzugen.* 

Bei Phr. stehen 63 s«j?: 57 «xpc u. gegenüber. Ähnlich 
ist das Verhältnis bei Polyb (115 eui;: 97 p-^XPO- 
1) lokal 31 mal: 

bei Ortsbezeichnungen 254,16/7: Sui? xo3 äycou AYj[i,Yixpiou; über 
dtn:6— 2 ( 0 ? cf unter S. 153. 

6 ( 0 ? im Wechsel mit «XP*'!* 89,15: eui? AluiXtSo; xai «xpc Muaia? 
Vielleicht spielt an dieser sicher nicht ganz selbständigen Stelle 
die Rücksicht auf den Hiat mit, clie Phr. selbst nicht kennt. 

^ Zur histor. Entwicklung cf Krebs, Pr.-A(iv.Spät. Gr. p. 13/4; Attiz. [V,628. 

* Job. p. 305. ä Rüger 18 u. 21; Eibel 39. 

* Werner 300; Renauld 170. 

® Eibel erwähnt p. 39 einmal ?oi;—Theoph. Simok.' 
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Steigernci Sw? xai = sogar bis; 44,8.u. 133,10. v.l: 23^,13: Mab: 

2 w? Twv oupavwv ävißuivov «t tpmval, T : uirsp xiv oöpaviv ..über¬ 
tragen-lokal: 58,1: Sw? xapSia? sXuu^&rjoav; 184,5., 

Adverbiell in Verbindung mit; SyYÖ*^ 2mal, cf unter S^yü?; 
avw&ev einmal, cf unter avw&ev; x^twSev 2 mal, cf unter xcttw&ev: 
108,5; 306,21. 

2) temporal 30mal: regulär 58,6 u. 272,18: Sw? öavaTou; 46,23 
u. 90 , 5 : Sw? TsXou? T^? Cw^?; in Verbindung mit Namen nur an 
einer Stelle, die Phi\ wohl einer anderen chrpnologisdien Auf¬ 
stellung entnommen hat: 294,11,13,14. 

Sw? ou 7mal als temporale Konjunktion, davon 5mal mit 
Konjunktiv in finaler Nebenbedeutung, eine unklässisdie Kon¬ 
struktion, so 15,2; 408,23. 2mal mit Indikativ: 46,3 u. 93,20 zur 
Feststellung einer Tatsadie. Diese Formel Sw? ou findet sich: 
seit Herodot und dann bes. in der Koine des Polyb, meist 
mit Indikativ, in späterer Zeit auch mit Konjunktiv ohne av,^ 
Audi NT hat Sw? QU, selten ist es bei Malalas.^ Der klassi¬ 
zistische Theoph. Simok. verbindet es mit Indikativ.® 

Sonstige temporale Ausdrücke: Sw? toü vuv 6mal: ,398,10 usw.; 
272,9 hat T «xpi ""JÜ vüv. Iw? x^? o'^p.spov 2mal: 92,3; (303,11). 

Eigenartig ist, daß wir für Phr. Spuren von Sw; acc. nach-, 
weisen können, ebenso wie bei F^xpi (cf oben S. 223): 

44,8: b: Sw? xal ßaatXsia? övÄjAaxo;,'MaT: Sw? xal ßaoiXeia? pvojjba. 
Hier könnte wohl sein, daß,der acc. zur Vermeidung des dopp. 
gen. steht, oder daß Sw; adverbiell gebraucht wäre. Jedenfalls 
scheint mir b abzulehnen. 

182,1: Sw? xo Tcpwt auch bei T. In der LXX findet sich Sw? 
irpwt.^ Es ist denkbar, daß dieser adv. Ausdrude im Spätgrie¬ 
chischen für acc. gehalten und dann auch mit Artikel ver¬ 
bunden wurde. 

Außer p-sxP^ zitiert Hatzidakis für die späte Sprache auch 
Iw? el?.6 Vielleicht wäre hier auch an eine Ellipse von eU-und, 

‘ Krebs, Pr.-Ady. Polyb 28: Pr .-Adv. Spät. Gr. 15/6. 

* Regard p. 650; Bl. § 383,2; Rüger 18. 

® Eibel 39. * Johannessoha 304. , 

Hatzidakis, Mesaionika 1, p. 459. 
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sodann Verbindung von Itu? mit acc. zu denken, ew? mit acc; 
konnte idh sonst nur in einer vulgären Chronologie des 14. Jh. 
belegt finden;^ dieses 2«; stellt das Mittelglied zwischen 2<u? 
gen. (agr.) und (b? acc. (ngr.) dar. 
naTavTvv.pu c£ ivTixptSc. 
xatevoiitiov cf ^vtuvtov. 

Tcarsnixsiva. cf Jicexeiva. 

bei Phr. nur 8 mal adverbieU, so 260.17 usw. 
xdtöj&ev 5mai mit gen: 190,8 usw. Zu beachten: 108,3/5: ^x 
jfspoou... 2(0? T^? ueSidSo? xdtoj&sv <p&daai. 2(0? cpMoai gehört 
zusammen als Gegensatz zu 2 x, und xdt(uÖev ist Postposition 
zu TtsSidSo?. AdverbieU: 399,12 und 4mal. 

xaT(oTepov und xacrujTepoi nur je einmal mit gen: 182,8 u. 
184,23. 

6 itoxdt<ü&ev ist 3mal mit gen. verbunden. 
xüxXoj&sv:® 

mit gen: 183,14 u. 2mal. AdverbieU 8mal. 

(iectov cf dvap-eoov. 

[xsTa^ü cf dvap.STai6. 

[lixp.t cf «xpi. 
öuia(o, 

nur einmal adverbieU: 35,1. Häufiger ist dagegen: 

oiria&sv.Das zeigt wiederum des Phr. Vorliebe für die lokalen 
Adverbia auf -3ev (cf S. 12), deren Anwendung er wohl für 
ein Zeichen von Büdung hielt, oina&ev mit gen: 162,8 u. 183,12. 
AdverbieU 7mal: 199,15 usw. 

Ttdpe^ 

6 mal mit gen: bei Personen: 221,13 u. 4mal; ferner 219,12: 
itdpe? Toüi:(ov = außerdem. Bemerkenswert ist 200,22: 2T:epQvi 
pteadCovToc ou :cQitjo(ü wdps^ tov’I( odv\nQv. Hier liegt constructio 

‘ cf Otto Sclilachter, Eine Wiener griediiscfae Chronologie Von 1350, 
Diss. Graz 1934, p. 16. • s 

“ Neben nipii tritt in der späten Sprache x-ixltp (Pr.-Adv. Spät. Gr, 42). Für 
Phr. ist es charakterisüsdi, daß er nur das -9ev-Derivativum anwendet. 
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ad sensuni Tor, der acc. ist zu (AeoaCovta zu zieheo, 

und uapeS ist absolut gebraucht, wenn es auch den Anschein 
hat, als sei es mit dem acc. verbunden. 

Tcepav 

einmal mit gen: 67,14: itepav ’Apabu; 3mal adverbiell: 259,6: 
Ttepttv lv;i 384,14; uspav sk; 112,8. , 

TtSptI 

7 mal mit gen., nie adverbieUs. Es findet sich bei Phr. nur 
in der Formel xä Trepk 155,22 ; 429,7 usw. 

irX-^v, aveu, j^tupt?. 

aveu, das seit Homer im klass. Griechisch allgemein war, 
sdiwindet in der Keine mehr und mehr Zugunsten von uXijv 
und Polyb meidet es oft wegen des Hiates und auch 

bei Philon^ ist es selten. t)ie ägypt. Pap. haben es fast nur 
bei Abstrakten und im NT findet es sich mir 3 mal, während 
dort zum ersten Mal die eigentliche hellenistische Separativ- 
pai'tikel x<“P‘? hi den Vordergrund tritt.® Bei Zosimos ist aveu 
ganz durch x“*?^^ ersetzt.* Bei dem Attizisten Clem. Alex, ist 
das Verhältnis der 3 Pr.-Adv.: 81 aveu; 10 x^pi?' 3 itXijv, bei 
Genesios: 1 aveuSe (nie aveu): 1 x«jpk: 2 rtX^^v,® bei Phr. 18 
aveu : 10 x'“pi? : 5 icXijv. Es ist als Reaktion gegen die aUge- 
. meine spätgriech. Sprache anzusehen, wenn Phr. die veraltete 
Partikel aveu neu aufle'ben läßt und fast doppelt sooft braucht 
wie das in der byz. Zeit weitaus häufigere 

aveu: 1) „außer“ 5mal regulär, so 180,11/2 usw. 

2) „ohne“ 12mal regulär, so: 250,5: elo^Xöov aveu oiSe- 
vo« duoxTav&dvTos = ohne daß jemand getötet wurde. 

3) „mit Ausnahme davon, daß“ einmal mit subst.Inf: 
429,21/2: evxeX-^ iravT« ISdbv aveu xou UTtepexeiv ... 

4) ohne abhängigen Kasus in v. 1: 144,3/4: bP: p.Tixe ip,'.- 
Xouoa x6 xuyiv aveu xou . .. lepew?, MaT: pijTe 6ptXQu<ia xä xuyäv 
-_ ^ 

1 En ähnlicher Fall bei Malalas (Rüger 21). 

* krebs, Pr.-Adv. Polyb 11; Arnim 122. 

® BI. §216,2; Kuhring, Chart. Äeg. p. 46 fi. 

* Krebs, Pr.-Adv. Spät. Gr. 29. 

^ Mofibacher 28 u. 32; Werner 300. . , . 
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aveu iepei. Die Lesart von MaT gibt einen weitaus besseren 
Spin und ist vorzuziehen. 

■Kk-fjv: es bleibt in derKoine nur in einigen Verkaufsformeln 
erhalten;^ Phr. gebraudit es ganz in der klassischen Weise; 
227,19: tiyl Mptp itXijv sixoü; ferner 17,15; 447,24—448,1 usw. Ad- 
verbiell — „aber“: 155,20; 179,9 u. 11.® / 

jjcüpt?: es ist schon bei Herodot belegt, kommt aber erst in 
der Koine von Polyb und NT richtig zur Geltung.® Bei Phr. 
steht es: 

1) = „außer“ 2nial; 95,13/4: irivre StaXsxTous ytopl? aüxoü; 
es ivird von :rapeS wiederaufgenommen: 219,11/2: ycupU tmv Iv5u- 

[laxtov Y.a.1 wapsS toutcuv. 

2) = »ohne“ 8mal: 2mal bei persönlidien Begriffen: 133,2; 
(163,19). 4mal bei Abstrakten in adv. Bedeutung: 243,12 usw. 

Bei Polyb selten, erfährt es danach einen neuen Auf¬ 
schwung um im NT wiederum fast ganz zu verschwinden.* 
In byz. 2eit nimmt es von neuem zu, und zwar ebenso in 
der Vulgärsprache des Malalas, der durch nlrjoiov bisweilen 
I Tcpi? dat. eraetzt, wie auch in der Literatursprache des Th. 

j Simok. und Psellos,® Audi bei Phr. hat n^aiov mit 22 Fällen 

t eine bevorzugte Stellung. Es steht regulär bei Personen Smal:; 

i 210,17/8 usw,; bei Ortsbezeichnungen 19mal: 104,9 usw. Be- 

; merkenswert ist es einmed im Relativsatz: 159,11: tä p-spYj, 

I TcXifjoiov (uvuep eÜjYS. 

; TTÄppo», 

I das im Anfang der Koine zurückgeht, erhebt sich wieder 
f in byz. Zeit.® So finden wir es zuweilen bei Synesios, Th. 

i Simok., Genesios und Psellos.'^ Phr. hat es 3mal mit gen: 

; 24,13; 220,11; (168,1/2). Adverbiell: ,152,10. 

‘ cf Kuhring, Chart. Aeg. p. 47. *, so- auch Genesios (Werner 300). 

® Krebs, Pr.-Adv. Polyb 3/4; BI. loc. cit. 

* Histor. Entwicklung cf bei Krebs, Pr.-Adv. Spät. Gr. 53/4; Regard 665. 

■ ® Rüger 21; Eibel 41; Renauld 171. |v ' 

® cf Krebs, Pr.-Adv. Spät. Gr. 53/4. 

Fritz 146; Eibel 41; Werner 300; Renauld 171. 







'ICpLV 

mit gen. 4mal: bei Subsi: 12,12 u. 67,1; beim subst. Inf: 
64,l0; itplv Toij Xapelv; beim Nebensatz: 134,9/10: siv äicQ&ävTfl 
TTplv toü el? YjXixtav (p&aa:g. Hier ist irplv tou ganz zusammenge¬ 
hörig anfzufassen. Adverbiell 2mal, davon 246,5/6 mit aci. 

üirepavu) cf avoj. 

ü'TCOxaKu&ev cf xatuj. 

j^apiv ' V 

hat seine hödiste Frequetiz bei Poiyb. Sonst wird fast durch¬ 
wegs svexsv bevorzugt.^ 

Die klassische Stellung ist postpositiv; bei Poiyb sind ^/s 
der Fälle präpositiv, was die Attizisten selten zugeben.^ NT 
hat einmal präpositiv, ebenso später Malalas, während 
die reinsprachlichen Autoren Th. Simok. und Psellos es stets 
postpositiv gebrauchen.^ AuchGenesios stelltes nur 2mal voran 
und 8mal nadi.^ Ganz anders Phr., der gemäß seiner volks¬ 
sprachlichen Tendenz dem präpositiven Gebraudi mit 9 Fällen 
weitaus deii Vorzug gibt und xäpw nur au der unselbständigen 
Stelle (168,16) im JD. postpositiv verwendet. 

Von den 9 präpos. Stellen gehören 5 dem Monemb. Chrys. 
an. So bleiben für Phr. selbst nur 4 Fälle: 142,11/2; 150,12; 
259,16; 407,12. 

Xaptv: fvexev ist bei Phr. gleich 1: 9, bei Poiyb gleich 4 :1. 

Xcupc? cf icXtjv. 

IL Mit Dativ. 

a|xa 

(cf auch unter p-eta und auv) wird stark bevorzugt von Po¬ 
iyb ;® weiterhin in byz. Zeit von Malalas, Th. Simok., Genesios 
und Kinnamos.® Phr. dagegen weist nur 11 Fälle' auf: 

^ cf Krebs, Pr.-Adv. Spät. Gr. 34. 

^ Krpbs, Pr.-Adv. Poiyb 17; Attiz. II, 64. 

8 BI. §216,1. ' , . 

‘ Werner 300, 

8 Pr.-Adv, Pol. 3/4. 

8 Rüger 16; Eibel 36; Werner 300, 
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1) „mit“ bei Personen 5mal: 141,1; 256,1 usw. Beaditens- 
wert ist 316,6: o^j.» fieta iwv itpaxxiptuv. Das zeigt, daß der Wert 
von sidi abgesdiwädit'hätte./ Bei Gegenständen: 5mal: 
138,19: ap.a irtircp. 

2 ) „und“: 227,1: i] aüveuvo? ap,a xotc oufyevEai. 

3 ) adverbiell: 100,21: ^|xa Xeyojv uirsSei^e. 

öfiou ' 

wurde seit Polyb als Präp. gebraudit.® Mommsen belegt 
es auch für Aristophanes.^ In der weiteren Entwicklung ver¬ 
mochte es sich offenbar gegenüber den Konkurrenten ap.a, 
auv, [lexa meist nicht zu halten. In der LXX findet es sich 
einmcd, ebenso bei dem Attizisten Clem. Alex., nie dagegen 
bei Philon, im NT sowie bei den byz. Autoren Synesios, Zo- 
simos, Malalas, Th.Simok., Genesios, Psellps, Kinnamos (dieser 
hat 3 mal öp-ooe), die eigentümlicherweise in diesem Punkte 
übereinstimmen, wie verschieden auch ihre sprachliche Ein¬ 
stellung sein mag. Audi die 3 Stellen bei Phr. sind nicht ori¬ 
ginal, sodaß er in dieselbe Reihe zu zählen ist. 

Seine 3 Fälle entstammen: (164,19; 172,6) dem Judendialog; 
20,1: xoti; j3a<jtXeijoiv (MaT lassen den Ausdruck fort) dem 

Abschnitt, wo der Einfluß des Gregoras stark spürbar ist. 
Adverbiell dagegen ist 6[ioü I6mal bei Phr. belegt, so 252,12 
usw. 

Infinitiv. 

Der Infinitiv ist im Ngr. geschwunden und durch Sätze mit 
va (tva) und 8xi ersetzt. Diese Bewegung Jjegann sich schon in 
der frühen Koine vorzubereiten. Dagegen nahm der Infinitiv 
damals auf einem anderen Gebiete zu, indem er unter anderem 
in die teilweise den Partizipia und 8xi vorbehaltene Sphäre der 
Verba der Wahrnehmung eiudrang. Dazu kam bei der zuneh- 

‘ Spa pexS audi bei Malalas (Rüger 43); cf auch Regard p. 589: Spa airi in 
einem Zitat aus Euripides. 

® Krebs, Pr.-Adv. Polyb 37, 

® Mommsen, Beiträge ... 647/8. 
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meaden Vorliebe fürNotninalausdrücke die immer größere Aus¬ 
breitung des finalen Infinitivs und der stdjstantivierten Infini- 
tivausdrücke.'^ Ersetzt in der Folgezeit die Volkssprache schon 
weitgehend den Infini tiv diu*ch Umschreibungen, so wird er von 
der Schriftsprache umso zäher gehalten.® Bei Phr. stellt der 
Infinitiv ein rein literatursprachlijches Element dar, er hat schon 
viel von seinem Reichtum eingebüfit und steht zahlenmäßig 
weit hinter dem sehr häufigenv Partizip zurück., 

Inf.: Part. = 1:2,5. 

A. Der Infinitiv als Ergänzung bei Verben. 

Schon altgriechisch wechselt er bei manchen Verben mit .dem 
Part. Die klassische Sprache verband jedoch damit gewisse 
Bedeutungsunterschiede, welche schon seit dem NT nicht mehr 
gefühlt werden und so willkürlichem Wechsel von Ihfinitiv 
und Partizip Raum geben.® Daneben treten auch Umschrei¬ 
bungen durch S-ct, "va usw. ein. 

1) Verba der Wahrnehmung. 

Axotio» infin.: 277,3 b. pass; 280,8 b. akt. aci: 177,8; 412,13. 
pari.: 21,10; 45,8; (165,13), also hie wirkhch selbstän¬ 
dig bei Phr. Um sehr.: on 6mal;.«bi; conj. 396,13. 
plsTTco aci: 260,12/3; 261,8/9. 

•yivcuaxoj „erkennen“:* aci: 240,20/1. acc. m. part: 323,2/3. 
* Umschr: 8xi 8 mal; (b?: 430,16. 

„beschließen“: inf.: 36,17 (ebenso agr.). 

Secopecu aci: 283,10 u. 4mal. acc. m. part: lOmal. Beachtens¬ 
wert ist 39,22/3: zuerst acc. m. part., dann aci. v. 1: 
88,4: b: öewptöv o5xa»? sj^ovxa . . ., MaT: ö. oSxcu? sjeetv. 
Umschr: 3xi: 47,20 u. 3mal; icw? = daß: 264,7/8. 
opaw aci: 231,3 u. 5mal. acc. m. part: 18mal, 137,4 part. 
neben aci. 190,15/6iSeiv uXeouoav xijv v^a xal slxai^ouoav 

‘ cf BI. § 388; Raderm. 197; Ljungvik, Äpokr. Apg. 55. 

^ So vor allem bei PseUos (Renauld 189). 

® cf Raderm. 208. ' , ^ 

* Im agr. steht der inf. nur bei der Bedeutung „urteilen“ (KG ü, 2, 68,5). 
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etvai; 48,12/3: gen. m. pari neben Subsi im acc. v.l: 
64,4: b pari MaT inf. 29,14/6: b: ijv i5etv oö [i,6vqv dpira- 
Covxas äl.Xäxal ößpiüovT«?, T: I5eiv oö p,6vov dpuaCeiv äXXa 
xal üßpKovTe«. Es ist wohl für T zu entscheiden, der 
nomin. des part. ist anakolüthisdi nicht selten. Um- 
schr: 5 ti 7mal; icws = daß: ,137,14. |xij itoxe m; conj: 
232,22; m. inf: 412,12./ 


2) Anfängen, aufhören usw. 

alo)ruvopai inf: 311,20 unselbständig. I , 

part: 243,20; 295,15/6. } klassischer Gebrauch 

ävej^opai bei Phr. nie niit pari, nur 3mal mit inf. in der 
agr. dem part. vorbehaltenen Bedeutung „ertragen“:^ 
48,5; 193,11; 396,10/1. 

ap)copat nie mit part, 378,11/2 inf. in der klass. mit part. 
verbundenen Bedeutung. Regulärer inf;^ 185,13; 244,5; 
430,14. Hieher gehört auch: äpxV 281,5, äpx^iv 
Xapßdvö) 283,10/1 mit inf. 

ScaXeiirw inf: 81,16 u. 3mal. part: 27,14 in derselben Bedeu- 
dung wie mit inf. 

icauw Nur in der Bedeutung „aufhören“, intransitives akt. und 
medium geht durcheinander, ebenso die Verbindung 
mit inf. und part. 

inf. bei intr. akt: 105,7; 262,7; 392,13. inf: bei me- 
diuinc 44,16; (303,10). part:® bei intr. akt: (322,14); bei 
medium: 273,11. 

xuYx<^v(u Mit inf. gehört es der späteren Sprache an,^ bei Phr: 
inf: 399,17 u. 3mal; aci: 28,12. parü nur (173,1). Das 
seit der hellenistischen Zeit gebräuchliche Fehlen 
des part. hat Phr. 137,20 u. 238,15. Statt part. steht 
V. fin. m. 5tai: 214,15 u. 381,2. über die umgekehrte 
Konstruktion ef unter ,vPart. bei Verben“, 3. 

‘ KG II, 2.74. 

® KG II, 2, 75; May. 11,1, 316; Ljungvik, Apokr. Apg. 47. ^ 

® In. Apokr. Apg. meist part. (Ljungvik 47). 

* KG II,. 2, 76. 




^ftavu) „können“, „genügen“:^ inf: 285,8/9: ecp&aoav xtoXustv. 
„nodi nidit getan haben“: agr. pari, bei Phr. nur inf: 
388,23; 415,21. 

3) Wollen, nichtwollen, überlassen. 

Hier ist bei Phr. die Umschreibung durch iva am stärksten. 
alT^co inf.: 279,9 u. 2mal; Umschr.: "va; 148,22/3 u. 4mal. 
ßouXotAat inf.; 292,6 u. 34mal. himschr.: "va: 44,18; 265,7; 
272,2/3 (va 2mal Bess.). 

yivcuaxxu „beschließen“ cf unter 1) „Wahrnehmung“. 

Bsojiai „bitten“; inf.: 248,14/5 u. 2mal; aci.: 151,10. Umschr.: 
"va: 115,9 u. 7 mal; oittu?: 54,13; wote: 250,13; bloßer 
Optativ; 199,2. 

&sXw inf.: 50mal, dazu 20mal als Futur-Umschreibung, aci.: 
44,5 u. 56,12. Umschr.: "va: 198,6/7 u. 4mal (y& 3mal 
Bess.). 

CvjTscu inf.: 119,7u.3mal. Gen. des subsiinf.: 150,9/10. aci.: 
189,13/4 u. 327,22. 

-(- xaipiv inf.: 54,3; 198,1. Umschr.: wa: 42,13; 58,2. 

-(-TpÄTCov Umschr.: "va: 116,10. 
xeXEu«! inf.: 33,9 regulär; 116,18 falsch statt aci.' aci.: 429,1 
ü. 4mal auf den ersten 100Seiten. Umschr.: Tva: 120,21 
u. 3 mal. 

6ptC«j akt. aci: 293,20 u. 296,4/5. Umschr.: "va: 260,22; 292,15; 

(416,17). wate: 44,13, pass, inf.: 254,20. 

Tcapa'YYßXXw inf.: 236,1/2; inf. m. p-i): 47,18. Umschr.: "vtt;90,l 
u. 213,16. 

:tapaiv4w inf.: 269,4. Umschr.: (tva p-ii conj.: 296,2). 
•reapaxaXsw inf.: (296,1; 306,19). Umschr.: "va 453,1 u. 7mal. 
p.ii m. opt.: 231,22. Imperativ: nach uapaxaXiw: 258,20; 
vor uapaxaXew: 283,9. 

TcapoTpüvw inf.: 325,2. Umschr.: "va; 221,18. 
iceL&cb akt. trans.: inf.: 288,6. Umschr.: "va; 389,7. 
med. inf.: 51,19. ' 

‘ Klassiscii sehr selten mit inf: KG II, 2, 76; cf Ljungvik Apg. 47. ' 
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ftpooTiitoauj akt. in f.: 256,8 n. 4 mal. v. L: 238,6: b: eink inf.; 
T: iva inf.. Gen. des subst. inf.: 187,10. aci.: 223,11 
u. 5mal. Dat. mit inf.: 47,7; 195,15. Umschr.: ein- 
fadies iva: 19,15 u. 11 mal. tva mit acc. P.: 39,6/7 u. 
153,15. V. 1.: 148,13; b: iva mit dat. P., lyiaT: iva mit 
gen. P., einfacher cdnj. ohne Konjunktion: 269,7 u. 

, 293,5/7. ; 

med. inf.: 55,7.. 

pass, inf.: (30(3,17). aci.: 192,19/20; (316,18/9). 
ouQu5<ltC(ü inf.: 15,7. Ümschr.: tva; 161,18 u. 23. 

inf.: 105,5 u. 5mal. aci.: 6,6. Umschr.: tva: 293,2 
(v(4 2mal Bess.). v. 1.: 224,7: b inf., T einfacher conj., 
sonst nicht bei Phr. 

4) Denken, sprechen usw. 

ßouXeuojxai inf. akt. und med: 32,16 u. 180,9. Umschr.: tva: 
111,13 u. 114,9. 

8it<3)(uptCoii,at „behaupten“: aci.: 221,14/5. Gen. des subst. 
aci.: 258,12. 

iXTtiCtu inf.: 389,18u.4mal. Gen. des subst.inL; 283,13. aci.: 
215,1; 267,3. Umschr.: Stt: 125,12; 150,4; tva: 45,7; 
■ 198,5; 247,4; bloßer conj.: 246,17/8. v. 1.: 278,16: b: we 
opt„ T bloßer opt. 291,23: b: inf., T bloßer conj. 
^waYfiXXoptat inf.: 224,8/9 u. 3mal. Umschr.: tva: 406,1. 
lOTopicu inf.: 74,14/5, sonst nur sächliches acc.-Objekt. 
vtpivcu aci.: 204,12; 219,19. Umschr.: tva: 114,9/10; 179,19. 
Xeyio inf.: 2nial. aci.: 13mal. Nom. c. inf.: 208,18 unselbst. 

' Nom. c. part.: 98,10: itoXXa oTevojcapoup-evoi XsyQVTS?, un¬ 
selbst. Umschr.: 2Tt: 40 mal (dat^on lOmal nur als 
Einleitung der oratio recta). (b? = 8T:i: 214,16; (299,13 
u. 15). Tva: 277,20 u. 2mal (va einmal Bess.). 

^^epjcetat Xö'j’o? aci.: 181,22. 

Xo^iCoptat inf.:-,225,6 u. 3mal. Gfen. des subst. inf.: 61,18. 

aci,: 55,10 u. 158,21. Umschr.: Sit: 389,5. tva: 48,8. 
voecu inf.:-411,21. ,Part, fut.:-10,21.*^ 

‘ Wechsel von Infinitiv und Partizip sdian bei Philon und Polyb (Ärnim 88). 
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voixiCoj j,memen®: aci.: l4Ö,2 u. 5maL Ümsclir.: 

„beabsichtigen“: nur mit Umschr.: [itj'nico?: 152,7. 
Ä<pe(Xaj (inL nur 4mal Monemb.) Gen. des subst.in£.: 219,18. 
aci.; 128,1; 181,6. 

7c tote uw (inf.: 170,7). aci.: 267,3. Umschr.: irw?: 19,10. 

(aci.: 168,6/7). Umschr.: Sxi: 228,22. 
axipyut „einverstanden sein“: "aci.: 64,9: (v4 2mal Bess.). 
uT:ia)fVEO[Aai inf.: 21,19 u. 2maL Umschr.: iva: 56,1. 
uTcoicTeüw inf.: 213,14. aci.: 427,4. Umschr.: (iti conj.; 223, 
22 / 3 ; 428,16. 

inf.: 44,5; (170,3). (aci. nur 4mal unselbständig: 172,12; 
300,11/2 usw.). Umschr.: 8tt: 229,5; (299,17 u. 20). (w?: 
300,1 u. 17; 301,3). iva: 43,21 (bitten); 230,21 (Absidit). 
5) Können usw. 

Sei'xvu}Ai inf.: 102,20; 183,21. aci. mit Ellipse des inf.: 142,14. 

Umschr.; Stt: 326,5/6 u. 3mal. du: 266,3. 

SiSätoxw inf.:(311,20/l). Gen.des subst.inf.: 71,12. Umschr.: 
<b? = daß: (173,11; 316,19). 

SövwfAat sehr oft inf., nie conj.; 119,8/9 unpers. mit aci. v. L: 
270,8/9; b: inf., T: conj. Da conj. sonst nicht vorlcommt, 
ist b vorzuzielien. 

iäw inf.: 52,12 u. 8mal. aci. statt einf. inf.: 216,5/6. Umschr.: 
tva; 43,13. 

äTrioxa(xai inf.: 69,14/5. UmSchr.: 8n: 178,14. 

SX“* „wissen, können“: inf..-\ 221,8 u. 4mal. ferner: 47,21/2: 
(XTj ä)^mv xt exepQV TcpöSat, u. 8 mal. v. 1.: 260,21 ist xt mit 
T hinzuzufügen. 

(iav&Ävw inf.: 216,13, Acc. mit part.:^ 10,17/8. v. 1.: 49,17/8: 
b: acc. pärt., MaT: nom. part. Umschr.: Sti: 61,6 u. 
4mal. 

olSa „verstehen etwas zu tun“;® inf.: 153,8/9 n. 2mal. „kennen 
als“, nur JD mit acc. part.: (171,1 u. 2/3). „wissen“: 
aci.: 202,4/5; Ellipse 383,10/1. „beschließen“: inf. nur 
_(322,6/7). 

‘ Aucii in den Apokr. Apg. steht nebdn int. das part, (Ljungvik 53). 

“ olSa ist „modales Hilfszeitwort“ gleidifalls in Apokr. Apg. (Ljungvik 55/7). 
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notsto „bewirken“: Ceiu des subst. inf.: 245,16. aci.: 42,15 
u. 4meil, Zu beaditen die entlehnte SteUe: 321,23/4; 
TQV ’I. eU eövos stvai litoiijcie nach dem Zitat aus 
Genesis 21,18, welches 321,6 wörtlich angeführt ist; 
ek s&vo? lAsya itoiijow a5T6v. 279,6/7: iroiYjotufjiev tou? Ivav- 
tiou?... dvajjtBpijotuaiv. (Bess. einmal; vd 2mal). 

I 6) Unpersönliche Verba, 
inf. und aci. wird auch, hier seit der Keine durch tva usw, 
eingesdiränkt.^ 

8st inf.: 147,11; 251,2. acL: 19mal. Dat. c. inf.: 429,22 (regress. 

Ässimil.). Ums ehr.: ty«: 43,5 (mit ,acc. P.); 210,8/9. 
8oxei inf.: 227,20 u. 12mal. aci. statt inf.: 144,20; 179,18. Um¬ 
schreib.: 81:1:178,17. w«: 229,13. Einfacher opt. : 325,10. 
Persönlidi konstr. mit einf. inf.: 39,3: [jiifa? d86xst elvau 
e^eoTiy inf.: 93,2: 115,6; 256,13. aci.: 155,16. Umschr.: ein¬ 
facher conj.: f56,2. 
s<jTiv inf.: 17mal: „man kann“. 

äva-yxatov aci.: 223,15. Dat.c.inf.: 295,8. Umschr.: einf. 
conj.: 227,11. 

dvft-yxY] aci.: 268,4 u.2mal. Dat.c.inf.: 119,7/8. Umschr.: 
tva: 198,15. 

dpsoT^v inf.: 214,8. v. 1.: 228,2/3: b: übergeordn. conj. 

T: infinitiv. Umschr.; iva: 266,7; 268,15. 

Sixoaov inf.; 83,20/1 usw. aci.: 49,5; 55,20; 58,14, also 
nicht original. Umschr.: otc 259,13. 
e&o? inf.: 426,5/6 u. 2mal. Sit mit inf.: 126,12. 
xaXov inf.; 160,4. Umschr.: iva; 410,2. 

TipeiTov inf.: 85,14/5. aci.: 15,10/1; 147,2/3. Umschr.: wa: 
224,15 sowie noch eine Reihe weiterer Verbindungen 
von Adj. und Copula. 

aujxßatvsi inf.: 260,19. aci.: 32,10/1; 325,15/6. 
tpatvexai inf. mit dat.; 68,19 u. 4mal, 74,23 persönlich ohne 
dat. aci.: 181,20/1. Umschr,; 8ti; 216,4. 

„beschließen“: Umschr.: iva: 54,8; 233,10. v 

^ cf Raderm. 183. 
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7 ) Infinitiv bei Verben zur Verbalumschreibung. 

■ f 

eX“ nimmt zur Verb«^lumsdireibung in den ersten nadidirist- 
lichen Jahrhunderten größeren Umfang an.^ Bei Phi‘. 
ist es nidit häufig und nur im futurisdien Sinn ge¬ 
braucht: 57,21; 212,1; 226,1. 

OeXu) dient mit inf. ISmal als Futur-Umschreibung (meist mit 
inf. aor. oder präs.). (Auffallend Bess.: 422,16: Aeyto 
7 pa<fstv — futiu’.) 1 

[iSXXCU ist bei Phr. die übliche Futurumschreibung: 41 mal. 

B. Die einzelnen Infinitivkonstruktionen. 

Wie beim Partizip, sind auch beim Infinitiv die; Konstruk¬ 
tionen durcheinander geraten. Aci. statt nom. c. inf. und um¬ 
gekehrt findet sich, vereinzelt schon bei den.Attizisten, als 
volksspradiliehe Erscheinung später öfter im NT und in den 
Apokr. Apg., auch in Papyri.® Bes. oft hat aci. statt inf. Marcus 
Diaconus.® Im Verhältnis zu seiner im ganzen nicht hohen 
Infinitivfrequenz vertauscht Phr. oft die Konstruktionen. 

I. nominativus cum infinitivo. 

1. Mehrfach regulär bei gleichem Subjekt, so: 183,21: xilpio? 
Setxvijcüv stvai; 389,10/1 USW. 

2. bei verschiedenem Subjekt anstelle von aci.: 48,3/4: 
dXirKcov Sex&ijvai autov oc'SeauöCovTsc; 200,19; 283,13. 

In V. 1. hat b mehrmals aci, T aber nci, so 219,15; b: ae 
dxoucu 'iyew, T: au äxoucu s^eiv; ähnlich 55,21/2; 286,9/10; 304,14/9; 
325,12; 327,21; ferner 29,19/20: b: Biaßaivstv ixdXsuas tqv'P. MT: 
Siaßai'veiv 6 'P. exeXsuae. a: Biaßaivsiv o 'P. IxsXsuör). MT gibt hier 
falschen Sinn, Entscheidung daher nicht möglich. 

In den übrigen Fällen könnte bei b eine Vereinfachung vor- 
Hegen, auch hier möclite ich nicht entscheiden. 

II. dativus cum infinitivo. 

Bei Verben des Befehlens usw. ist im NT und in Pap. dat. 

1 Jannaris § 2092. 

ä Attiz. 11,57; Bl. § 407; Ljungvik, Apokr. Apg. 43/4; May. II; 1, 336. 

® Nulh p. 29. 
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c. iiif. die häufigste Verbindung, ebenso bei unpersönlidien 
Verbend Wie aus der Übersicht über die Infinitiv-Konstr. bei 
Verben oben zu sehen w^, zieht Phr. im allg. defi aci. vor: 

1. 224,6: tva aot itotf,aat; 47,7 u. 195,15: TCpooraaaw 

mit dat. c. inf., dagegen 6 mal mit acid 

2. 429,223: Ssi 1 : 011 ; dpj^oftsvoti; s£o(i.oioüa&ai Tote apj^ouai, ia re- 
gress. Assimilation, dagegen 9mal Set mit aci. , 

dva^xatSv sartv; 295,8 mit dat. c. inf.; 223,15 mit aci. 
äva^xY] „ : 119,7/8 „ ; 268,4 u. 2pial aci. 

e^eqxiv „ : 115,6 „ ; 155,16 „ 

Eine eigenartige Verbindung von dat. u. acc. c. inf. : 182,19/20: 
s&o? ijv YepQuat'ff eiaidvai «Stou?, nicht selbständig, sonst steht 
bei e&oe saz'iv nur der reine inf., so 426,5/6 usw. 

• • N 

III. accusativus cum infihitivo. 

1. Er steht bei Verben vielfach regulär, wie die Zusammen¬ 
stellung oben zeigt. . 

2. Bisweilen fehlt, wie sdion in Pap., Heiligenlegenden und 

der späten Sprache überhaupt,® das Subjekt, sodafi der aci. 
als einfacher inf. erscheint.' s • 

So steht sdieinbar inf. statt aci.: 92,4 u. 5/6 bei idtaoto; 116,17/8 
bei xeXeuüi,^ 100,19/20 bei 'pi^p-h Ferner: 216,13: p.aöa)v 
iXäeiv (sc. 226,14/5: oü Suvaxov oullaX-^aat [j-oi (sc« a'ivTjv). 
Zweimal steht nur der Prädikats-accusativ: 92,8/9; uloüs aunou 
xaXsioöai (sc. aÜToüs) exsXeuae; 290,22/3. 

Subj. und Präd.-acc. steht dagegen: 267,7; 395,17 usw. 
Einmal steht an einer unselbständigen Stelle die Erädikats- 
bestiramxmg im nomin., das Subjekt im acc.: 322,18/9; SCxonot 
lauTou? XsYouoLv slvsi, unselbständig.' ' 

3. Polyb setzt bei gleichem Subjekt ohne bes. Betonung 
zuweilen das Refle::dvpron.oinen zum Infinitiv, eine Erschei¬ 
nung, die als Latinismusi.ätigesehen wirdl^ Vielleicht ließe sich 
hierin der Anfang des späteren 'aci.-statt-inf. sehen. Die all- 

1 BI. § 409; May. Pap. ü, 1,338. cf für Genesios Werner 314. 

'•* May. n, 1,336/7; Vogeser 39; Heisenberg: Akropolitcs-Indqx 338. 

•* Kaelker 280. ' ' ' 

16 241 

N 


1 






gemeine Vertausdiung der Konstruktionen beginnt im NT und 
setzt sidi durdi die ganze Entwicklung fort, bes. in den vul¬ 
gären Apokr. Apg. und Heiligenlegenden, im 10. Jh. audi beim 
klassizistischen Genesios.^ Bei Phr. ist dies selten: 

a) 3 mal wird das Subjekt des übergeordneten Satzes pleo- 
nastisch wieder hinzugefügt: 192,19/20: upoasta^ftTlv duslOeiv 
[ae; 127,10; 395,17/8. 

b) in weiteren 4 Fällen wird d^s Objekt des Hauptsatzes 
im aci. als Subjekt wiederholt: 179,8: Sov-el ßao. elvai auT6v; 
144,20/1: 182,19/20; 241,23—242,1. 

c) einmal steht aci. statt nom. c. inf.: 204,12: oüx aStov etvat 
sxpbe-cQ = er wurde nicht für würdig gehalten. 

C. Finaler und konsekutiver Infinitiv. 

Er zeigt schon Spuren bei Homer, nimmt in der attischen 
Sprache wieder ab und tritt erst im NT und auch bei den 
Attizisten stark hervor.““^ Thumb bezeichnet ihn als lonismus 
in , der Koine, denn, während sonst im Ngr. der Infinitiv nir¬ 
gends mehr m' finden ist' nnd schon zur Zeit des ■ NT im 
Westen lünter ?va zurückstand, werden in einigen östlichen 
Dialekten (Pontisch usw.) auch heute noch die Verba der Be¬ 
wegung mit Infinitiv verbunden.® Neben dem Inf. drang schon 
in der LXX iva ein zur Bezeichnüng des Zweckes;* diese Um¬ 
schreibung ist bei Phr. ziemKch selten. 

7. Infinitio des Zwecks bei Verben, 

1. Verba der Bewegung, 
aitepxojxtti inf.: 408,4 und 5mal. 

inf.: 187,9/10; 195,14/5: 205,4/5 (pass.). Gen. des 
subst. inf.: 396,14. irpö? mit subst. inf.: 448,6. Um¬ 
schreib.: iva: 112,21; 8tico;: 137,11; 387,17. 


‘ Moülton 337;, Ljungvik 4|; Vo'geser 39; Nuth 58; Werner 313. 

■ “ ■Raderitt’. 186; Ättiz. IV,618, " " 

“ Thumb,Bespr.derNT-Gramitt.v.Blaß,TheoI.Lit.Ztg. 1903,Spalte421. 
^ Hatzidakis, Einleitung 215. 
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Siaßaivto inf.: 146,19/20. Gen. des subst. inf.: 29,8. Umschr.: 

iva: 234,2;- 411,2. 
elaEpjjQ[i,ai inf.: 405,21/2. 

eiairoaTsXXuj inf.: 145,15. Umschr.: "va: 216,16; 396,1; 424, 
19/20. Finaler Relativsatz: (173,15); 410,21. 
ep)^op,ai inf.: ca. 15mal: 298,15 usw. 
xaxepyop,at inf.: 405,14/5. 

irapaYtvopiat inf.: 190,21—191,1. Umschr.: iva: 384,5. 

Ttepato inf.: 86,23—87,1. Umschr: tv«: 45,15. 
axgXXtu inf.: 179,19/20. Ums'Chr.: iva; 59,14; 159,8; 162,9/10; 
292,12. 2woj?: 52,23/4. 

ouvlpjrop-ai inf.: 182,2. Gen. des subst. inf.: 396,15/6. 
ouvTpejjo) inf.: 188,3, 

Tpexw inf.: 207,8 u. 11. Ttpic mit subst. inf.: 137,7. Umschr.: 
wa: 138,14. 

2. Verba des Gebens, Nehmens usw. 

*alpso(jt.ai inf.: 34,21. 

S[3o)p,i akt. inf.: (320,12/3), ferner pieon, inf. 48,17 u. 413,23. 

pass, inf.: 177,5 u. 3mal. Umschr.: tva: 253,1 u. 3maL 
evSiSwixi inf.: (299,12/3), sonst nur sächliches Objekt, 
ävepntioxeu«) pass, inf.: 252,21; 253,21/2. Gen. des subst. inf.: 
257,2. Umschr.: iva: 253,11. Zu beachten die nahe Auf¬ 
einanderfolge dieser Stellen. 

; uapaSiocüfci inf.: (312,16).) gädil. Objekt. 

itape)>op.ai inf,: 452,10. i 

3. Außerdem verschiedene Ausdrüdce: 

ä 87,7/8: (JXoXov 7jXoip,aoev sX&eiv; 107,16/7: tw Xoyip r/vwaapisv x^ 
1 ijixexspip ßißXitp EÖptaxeo&ai; 152,18/9: eoxep ßorj&r)oY( napaXaßsTv aii- 
: xtjv; 255,13; 265,9/10: ^ixXiuxo laxdvat = „um zu stehen“, usw. 

) II. Finaler Infinitio bei Adjektioen und Substantmen. 

i 1. Substantive, ex“ inb: 235,10; 278,9. ex«» s^ouaiav 

l m. inf.: 397,3/4. 198,1/2: s^xouv eoxaipiav dtvaxtupijaai; 

I 2. Adjektive. 14,19/20: ep-usipo«; upaYjxaxiuv itavxoimv xa'i ßaaiXeiav 
{ xal Xaov 5iQtx-^aai; 132,6: äe^wöxaxov xoivoxspoi? ■KeiÖEa&ai np^Y* 
I p.aoi; 216,20: Exoip-iu? eiyov ixTrXTjpäioai. 
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^ ni. Konsekutiogr Infinitiv. 

Er ist mit dem finalen Infinitiv verwandt und auch in der 
Entwidclimg durchaus gleidilaufend. Zur Übersidit üfier die 
bei Phr. sehr geringe Zahl von Konsekutivsätzen soll folgende 
Zusammenstellung dienen: 

Phr. hat insgesamt 33 eigentlidxe Konsekutivsätze. Da¬ 
von entfallen: 

18 auf Äa-cs m. indik. zur Bezeichnung einer Tatsache 

(hiezu auch v.l. 252,8/10, wo T indik. hat) 

5 „ „ „ infin. (zur Bez. einer Tatsache: 74,23; (2mal 

JD); 186,5/6; also nie original, 
zur Bez. einer Möghchkeit nur 12,5/6, 
' audi unselbst. 

4 „ 8n: 142,1: indik.; 181,20/1: infin.; 387,21—388il: conj.; 

391,22/3; direkte Frage. 

6 „ <ii;: 201,21/2; 286,9/10: (300,14/5); 452,1/2: indik. 

22,5/6: infin. 

Daraus geht hervor, daß Phr. die Konsekutivkonstr. nicht 
liebte. 

Die agr. Sdieidung zwischen Infinitiv bei Möglichkeit und 
Indikativ bei Tatsadie ist verloren. Phr. redet in Konsekutiv¬ 
sätzen meist von Tatsachen, verwendet aber dabei den inf. 
neben dem indik. Der einzige Fall, wo; der inf. eine Möglich¬ 
keit bezeichnen kann, befindet sich in der von Gregoras ab¬ 
hängigen Stelle. Aus dieser Mischung der Konstruktionen kön¬ 
nen wir schließenj daß Phr. mit dem konsek. Infinitiv nicht 
vertraut Ayar, da dieser nieist an abhängigen Stellen st^ht, 
während er selbst konsekutive Beziehungen durch «jaie, w; 
und einmal 8xi rnit indik. ausdrückt. 

Bezeichnend für das Schwinden des konsek. Infin. sind fol¬ 
gende V. 1,: . 

209,5/6: 5cd Ti CttloV'oiov ile<pavm xaTOitieiv, T add. SuvaTai; 

252,10/1: Äote <paivea&at x/jv (isavjv xou Xifievo«; icspimaxetv, T: woxs 
Itpatyexo, „sodafl es schien als könne man überschreiten“, der 
infin. muß durch Ellipse eines Verbums des Könnens allein 
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stehen geblieben sein, cf dazu: 181,20/1: toooutov 3xi, jjctj 'faivea&at 
XfjV öaXaaoav 6uvaii.svT)v. 

D. Pleonastischer Infinitiv, 

Hier liegen nur wenige Fälle vor: 47,16/7:.oTstXai; xov K. xaxa 
XT)? 0eao. iXOetv; 413,23: SsStoxsv ej^eiv; 267,6/7: i) KoXuap^i«. 
dvdp)rooi itoisi aöxou? elvai; cf 321,23/4, S. 239 der Arb. Zu be¬ 
achten ist dazu eine Stelle aus dem Kaisarios-Zitat: 218,1: 
v6[io? x(k iTotxpia Soxei elvai; Kaisarios: vofio? xä izdrpia Soxei. 

E. Formelhafter Infinitiv. 

Aus der Literaturkoine war dieser von den Attizisten in 
ihre Sprache übernommen worden.*^ Er hielt sich auch weiter¬ 
hin im Spätgriechisdien, wo ihn in klassischer Art Psellos oft 
und Genesios, einigemal brauchen.® Ob er auch in der Volksr 
spräche üblich wair, ist nadi Jannaris § 2099 fraglich, erscheint 
mir aber kaum möglich. Daß er sich bei Phr., und gerade 
auch an originalen Stellen, 20 mal findet, dürfte als Zeichen 
der Reaktion gegen die Volkssprache anzu§ehen sein, 

cb? [jiaXXov elitetv: 238,17 ü. 8mal; <b<; eiueiv = „sozusagen“: 
407,14 u. 2mal; diese Wendung ist final gebraucht: 177,10: «>€ 
elusiv ev icapaöeiYpiaTt = um es... zu sagen. aj^eSöv siTteiv: 96,15 
u. 3mal (davon 2mal nicht orig.); ättXw; eksTv: (169,2; 170,18/9; 
186,14) nie original. 

F, Substantivierter Infinitiv. 

I. Subst. Inf. mit Artikel cf unt^r Artikel: S. 47—56 
dieser Arb. 

II. Subst. Inf. ohne Artikel; 

1. der Infinitiv ist 2mal Subjekt: 224,16: Coxi ^äp cu« xaxa- 
:ppoveiv = ist wie Verachtung. 28^‘i/2: sXsfov d'n:o'8avs cv'xpetxxoV’ 

71 C^V. 

2. von der Idassischen, audi von Psellos® angewandten Aus- 

‘ Attiz. IV, 618. 2 Renauld 190/2; Werner 317. ^ Renauld 193. 
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drucksart des apppsiHv-epexegetischen Infinitivs hat 
Phr. nui' Spuren: ' 

Selbständig offenbar nur 204,10/1: xi oaa ivfjpYouv ßaotXsuaai 
Tov 8e<jT^6xr,v. 290,20. Außerdem (168,21 u. 316,18/9). 

G. Besonderheiten. 

L Ellipse des Verbums: 

1. die Kopula fällt im aci. zuweilen fort: 142,14: äsilwfisv xa 
TTiivta äXrj&zj; ähnl. 247,5/6. 

2. in unpersönlichen Ausdrücken fehlt öfters das überge¬ 
ordnete Verb, so 34,1/2 usw. 

11. Infirütio statt Verbum finitum. 

Der Übergang vom Verbum finitum in die Infinitiv-Kon¬ 
struktion, welcher bei Genesios sehr häufig ist,' findet sich 
bei Phr. seltener: 

1. Im Hauptsatz dem Indikätiv gleichgestellt vyohl unselb¬ 
ständig: 180,21/2: xiv [j,sv äixvjpäv ixoiXuosv, Tvepl 84 xoü X. x)jv ßou- 
Xvjv 5(5vxo<; pta&stv ijp.«'; ak\(^ x<5v aXkmv = haben wir erfahren. 
Original ist wohl: 285,5: ou icpoxspov sKsoj^ex/jv 6pp.)^v ij ötvel&siv. 

Umgekehrt dagegen: Verwechslung der Konstruktion von 
Sei xt und 8ia x6: 261,3/6: 6 -reoXep-os TjuSave 5tä xö ... veo? axpaxo? 
ou 8isXi'n:ev epj^sa&ac. 

2. Im abhängigen Satz: 

a) parallel mit conj. in disjunktiven Fragen: 114,3/6: uöxepov 
e}^eiv ayaiv/jv xal •reapaj^wpTjaojaiv rj iva tpspojaiv; 180,5/6. 

b) parallel mit optativ: 216,21—217,2: ^SeyjÖTi xa^aaa sxspep 
äv8pl p.T)xexi auCeu^&siYj, äXXä p.4vstv aixijv xal öepairsusiv. 

c) Infinitiv nach 3xi findet sich schon vereinzelt klassisch, 
dann bei Philon, im NT und in Pap.,® in der späten, Zeit bes. 
bei Genesios.® Von den 5 Fallen bei Phr. sind 3 sicher un¬ 
selbständig (300,12/3 u. 14/5; 301,21), sodafi nur 2 übrig bleiben: 

^ Werner 315. 

2 KG II. 2, 357, A. 3fa; Arnim 88; Mottlton 338; May. II, 1, 314, A. 6. 

* Werner 316. ■ 
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; 126,12/3: s&o; so-clv Sti ot nsX},^w'cal xQ(,xa(i.svsiv; T Läßt offenbar 

aus Versehen diese Stelle aus, und P berichtigt zu aci. 194,2/3: 

/ s)(tuv [i-uattipiov Sti ««eXS-eiv p.6.' ^ 

I d) Infinitiv nach iva begegnet bereits auf einer Ämor- 
i gosinschrift und später vereinzelte Von Ljungvik wird diese 
Erscheinung als vermutlich durch Mischung zweier Konstruk¬ 
tionen entstanden erklärte 

[ Dies ist bei Phr. die bevorzugte Art des Inf.-statt-verbum 
I finitum: 

: a) parallel mit Verbum finitum 8mal; 229,13/8: eSogsv iva 

•^evriTai... xal dusX&eiv i](i.as; sonst hat Phr. nie Soxet mit tva. 136, 
I ^ 15/7; 142,17/9; 255,15/8; 327,14/5. 129,3 hat nur T diese Kon- 
■; struktion, b eine andere Lesart (ef Si 53); adversativ: 206,16/7: 
<jup.ß(iosi<;, iva [jiriSeii; dXX’eipi^vtxm? Sift-fsi-'''-® 

ß) ohne folgendes Verbum fin. einmal: 260,22—261,2: «ipiaev 
I fva SiafjLepi^siv. 

Ferner v. 1.: 42,14/5: b: cy« Soxip-iaa; Tijv ßao. lüoiijaKi iXösTv, T: 
tva 8oxi[xa<jat xal 2386/7: b: icpooeta^s t))v ssipiiv ßaXeiv, T: 

itpooäTa?® tva t!]v aeipav ßaXstv. 

\ In beiden Fällen ist die Entscheidung ohne weitere Hss. 

I unmöglich. ‘ 

! e) In mehreren v. l. beobachten wir bei Phr. Sdiwanken 
i znuschen infinitiv und conj. aor. (conj.-fut.-Fonn). Meist hat 
( ! T conj., b infin. Die Entscheidung läßt sich ohne die übrigen 

j Hss. nicht treffen. 

Solche Fälle sind: 16,19; 49,5: 54,1/2; 115,9/10; (152,18/9 steht 
nadi ßoirj&eo) finaler inf.. nie aber conj.); 224,7. 

In einem Fall hat b conj., T aber infin.: 194,6. 

\ f) Dreimal schwanken die Lesarten zwischen pari und infin,: 

; Zu 48,18 cf S" 54 dieser Arbeit. 119,22—120,1 hat b paft. 

i MT infin., eine Entscheidung ist nidit möglich. 

I ‘ ed. Homolle, Bull. Corr. Hell. 25!'1901, 412—50, bespr. von Krum- 
Lacher, Byz. Ztsdir. XII, 1902, 710'. 

' ® Apokr. Apg. 41. ; ■ 

’ Christensen führt einen ähnlichen Fall aus dem Alexandergedicht an 
(byz. Ztschr. VH, p. 392). ' ■ 
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396,11/2 hat b infin., T pari. Die Copula soptoxoixai findet 
sich mehrmals bei Phr. mit part., nie aber mit infin., sodaß 
sicher T vorzuziehen ist. i 

H. Tempora des Infinitivs. 

I. Infin. präs. und aor. stehen einigemal parallel: 272,13 
usw. Das ist schon agr. nicht unmöglich und erreicht weitere 
Ausdehntmg bei Polyb, der inf. paäs., fut., aor. unterschiedslos 
nebeneinander braucht.^ So weit geht Phr. nicht, er hat meist 
gleiche Infinitive nebeneinander. Im Ganzen zieht er den Infin. 
aor. vor. So verbindet er: 

5üva{i.ai ca^ 50mal mit inf, aor.; ca. 15mal mit inf. präs. 

pouXQjxai 29mal „ 2mal „ 

II. Der inf. fut. wird in der gesamten späten Gräzität durch 
inf. praes. und bes. inf. aor. ersetzt.® Sogar der klassizistische 
Psellos gibt zuweßen diesem byz. Gebrauch nach, wenn er 
beispielsweise sXTdCw neben dem inf. fut. audi mit dem inf. 
aor. verbindet.® Daher ist es nicht zu wundern, wenn wir bei 
dem der Volkssptadie nahestehenden Phr. höchst selten inf. 
fut. finden. So steht: 

sXTttCw 4mal mit inf. aor.; einmal mit inf. präs. statt fut. 

9eX(u 51 mal „ 3 mal „ 

aber nur 55,14 mit inf. fut. unselbständig. 

p-eXXu)^ ca. 30mal mit inf. aor.; 5mal mit inf. präs. statt fut. 
meist als fut.-Umschr. 

4mal mit inf. fut. (nur 2mal origin.) 
uiTtaj^vsofcai 5mal mit inf. aor.; einmal (unselbst.!) inf. präs. 

Partizip. 

Hatte die klassische Sprache schon in großem Maße attri¬ 
butive und adverbiale Partizipia verwendet, so nahm dies in 

‘ Stidi 183; cf Jannaris § 2086 c. 

^ cf dazu auch die Besprechung von A. Heisenberg zu Levi: Cinque 
lettere inedite di Moscopulo, Byz. Ztschr. XI, 1902, p. 582. 

® Renauld 198/200. ' 

* Sdion bei Polyb wechselt bei (ttlXiu inf. präs. und fut. (Stich 184). 
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der Keine nodi zu. Die Literaturspradie entwickelte eine be¬ 
sondere Vorliebe für adverbiale Partizipia, während die Volks¬ 
sprache das adjektivisdie Partizip zunädist verzog.^ ln der 
weiteren Entwicklung aber drang das adverbiale Partizip 
immer mehr durch und kam bei der zunehmenden Bevor¬ 
zugung nominaler Ausdrucksweise in byz. Zeit so weit, daß 
es vielfach bei vulgären Autoren an die Stelle des Verbum 
finitum treten konnte,® Da diese Erscheinung im Ngr. gar keine 
Spmen zürückgelassen hat, konnte die Verwendung des part. 
statt Verbum finitum bestritten werden.® 

Phr. bietet für alle Gebrauchsarten des Part, sehr zahlreiche 
Beispiele (cf bes. 119,18/20). 

I 

A. Attributives Partizip. 

Die Stellung des Part, vor dem Subst. ist häufiger als nach 
demselben. 

I. Part, vor Subst. Ganz regulärer Gebrauch, ca. 200mal. 

1. 256,16/7: Ta? iv Xt|xevt cpepofiev«? rpifjpBif. 

2. Hieher gehören auch die sehr zahlreichen Wendungen 
„oben erwähnt“ und „sogenannt“.* 

a) „oben erwähnt“: 

elpY]p,svo?: 199,22 ü. 25mal; icpoeip7ip.svo?; 217,14; 317,9. 

/)Y]&st?: 426,9 u. 13mal; 'n:poppY)&st?: 286,13/4 u. 6mal. 

Ein Uhterschied im Gebrauch von part. perf. und part. aor. 
ist nicht bemerkbar, (cf S. 264f, der Arbeit.) 

a) Isyoiisvo?: 29mal, davon: 17mal attributiv mit wieder¬ 
holtem Artijkel: 122,7: ev ks-jfoiievi^ HJavxivst'q:; 3mal ohne 
Art. bei tI?. 4mal Art. nur bei dem part.: 415,10/1: uoltjcviov 

‘ cf aucii die Anzeigen der mir unzugänglidien Diss. von Ch. B. Williams: 
The Participie in the Book of Acts, Chicago 1909, in Byz. Ztschr. XIX, 
1910, p. 206 u. Glotta ffl, 1912, p. 313. 

^ So besonders bei Malalas (Wolf II, 77). 

ä cf Frisk, Glotta XVII, p. 56ff.: cf auch bes. unter C. „Part, statt Ver¬ 
bum fin.“ S. 258ff. dieser Arbeit. 

* cf May. II, 1,11/2 u. 53, ' ■ 
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TO Xe-fiftevov IT. Zu beaditen: 81,17: ^ J^e-fofievo? ’A}^suTopy)?=i= der 
sogenannte Ä. • 

' V. 1.: 122,10: b: sv Tof3 11. [lov^ XeyQ(jievi(j, T: £v p.Qv^ Xs- 
YopivTfl xoü n. Hier ist für T zu entscheiden’ da die Wendung 
von' b sonst nie bei Phr. stebt. 

j3) xttXou[xevoc: 8mal, außerdem qft nachgestellt, ganz einem 
Relativsatz gleichkammend: 4mal attributiv mit wiederholtem 
Artikel: 408,8 usw. i 

2mal ohne Artikel: 136,6/8; 209,4/5. Einmal ohne Art. bei 
tU: 73,15/6. Zu beachten: 157,8/9: M. 6 xal M. xaXou[j.evo? (cf ö 
ytcf-i, S. 44 der Arb.). 

y) 6vo[x.aCö(j.s''°^ = 2mal, daneben oft nadigestellt: 107,20 in 
eigenartiger Stellung; 156,18/9. Anders ist: 412,18/9: süpwv v^av 
xou 2o<poXeou 6vop.aCQp,svou = eines gewissen S. 

5) iicovop.a^6p,evo?: 8mal: 5mal attributiv mit wiederholtem 
Artikel: 119,22 usw. Ferner: 140,16/7: rrjv p.ovrjV eTCQvop.«Cop.evif)v 
ToS KuiipiavoQ; 412,2/4: xa&top.a tä äiTovop.aC6(isvov...; ohne Artikel 
183,2/3. 

11. Das Part, nach Sübst, entspricht stets einem Relativ¬ 
satz. 

1. In ^/s der Fähe (ca. 100) steht kein Artikel beim folgen¬ 
den Part. 426,23—427,1: xov' P, dXttiaavxsq xo5 uritou dxicsoovxa usw. 

2. Fast Vs Artikel beim Subst. und beim folgenden 
Part.: 204,12/3: Cmvxo? xou dSeX^oü xö5 Tcptuxsuovxoc. 

3. Nur 3mal steht der Artikel nur beim Partizip: 15,3: iv 
-fjXixiq-x^ upooTixoiioY/;'217,2/3; 279,4/5. 

(nach gen. part. nur einmal JD: 166,15: xöiv öSwv xd? xexpip,- 
fievac...). 

III. Das Part, beim Pronomen: 

1. xl; mit Subst.: 6mal ohne Artikel; 2mal mit Artikel: 
75,16/8usw. Ohne Subst.: 224,9 u. einmal mit Artikel, part. folgt. 

2. dXXo?: 2mal mit folgendem ArRkel: 323,23: 

3. ferner: 198,21: oö5iv duxt xi Ip-iroSiCov; 246,22/3: p.sxd 4xspajv 
TzokXmv xwv sX&6vx<uv; 189,17; 201,12; 325,14. 
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B. Ergänzendes Partizip bei Verben. 

1. Es wird klassisch viel gebraudit, geht aber seit dem NT 
zurüd«,^ bes. bei den Verba, die bald mit Infin., bald mit 
Part, verbunden werden, vor allem den Verben Wahr¬ 
nehmung; bei diesen wediselt Phr. gelegeniJich mit der Kon¬ 
struktion, während er die Verba der Gemütsbewegung nie 
mit Partizip hat. cf auch die Zusammenstellung der Verben 
beim Infinitiv S. 234—239 dieser Arbeit. 

1. Verba der Wahrnehmung: ^ 

yivtüoxco cf Infinitiv. 

^vcuptCu) acc. c. pari: 20,8;^ sonst nur sächliches Objekt, 
euptoxw acc. c. pari: 162,7/8 u. 4mal; daneben 3mal acc. 
m. Adj. Nie mit Infinitiv. 

ösaopiat acc,. c, pari: 69,17/8, von Niketas Choniates ab¬ 
hängig, sonst nm‘ 3 mal mit sächlichem acc, Objekt, 
l^ttv&ävu) (acc. c. pari: 175,18/9). 

2. Sonstige Verba mit wechselnder Konstruktion: 
SiaXeiTCcu cf Infinitiv. 

SvooteXeco nur einmal mit Adjektiv ohne pari.: 269,9. 

XsY«j cf Infinitiv. 

einmal mit pari statt inf.: 98,10: TvoXXa oTSvoj^wpouiAevoi 

ol'xofcai- pari: 11,13 u. 386,3: 

TUYjcavoj cf Infinitiv. 

3. Bei einigen Verben, wie cpSavo» und kav&ävw, kann Schon 
agr. das Verhältnis zuweilen umgekelirt werden, sodafi -sie 
im part. als Ergänzung des Hauptverbs erscheinen.^ Die Koine 
setzt dies fort, ebenso die Attizisten und auch in der Volks¬ 
sprache ist die Wendung belegt.® 

‘ Bl. § 411. 2 Ebenso in cjen Apokr. Apg. (Ljungvik 52). 

* part. nie im NT (BL § 414, 5). '> , 

* KG II, 2, 66, A. 14; Jannaris § 2125. Eigenartigerweise bezeidmet Ra- 
dermadier (p. 207) diese Redeweise als spezifisdi hellenistisch. 

‘ Für Josephus cf Schmidt 436; für Apokr. Apg.; Ljungvik 47;^für Ma- . 
lalas: Wolf E, 78/9. ' 
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Bei Phr. findet sie sidi 6mal: 

51,14/5: Toj^ovts?... sicXav-^&Yloav; 246,11; 244,12/3: la&töv oüjr 
eupe; 388,23: Ta (li; iip&aaavTa aatsa Soft^vai; 448,5: iivs}(ttipTjosv 
tau)? xttXuii; TtoiYjotti; (so oft im. NT: Raderm. 209). v. 1.: 51,1: 
b: läv TÄv utöv -cuj^äv stj/s..., MaT: MaT ist vorzu- 

zieben, da acc. abs. nie bei Pbr. in dieser Art verkommt.^ 

H. Seit der hellenistisdien Zeit ist die Fortlassung des part. 
der Copula ganz gebräudilidi, Yelcbe in klassisdier Sprache 
bei Subst. und Adjektiven nie zulässig war.® 

Phr. hat wv noch ca. 50 mal, davon mehrfach pleonastisch 
beim part.: 

I. tov ca. 50mal: 

a) bei Subst. über 40mal: 126,21: rjp.er« öcpetXsTat ovts?; 

b) bei Adj. durfte schon agr. bisweilen das part. fehlen, 
Phr. hat es nur 7mal: 260,11/4: ovx&i ep,iteipQi; (309,14/5) usw. 

c) beim Part, pleonastisch:® 3mal präs.: 109,4/5: täv utäv 
8i«)x6p.evov ä'vxa; 4mal perf. pass.: 449,16: äueaxaX[isvo? duv. 

2. 6'rtap)C(uv 2mal: 275,1/2: ijp.eT? ol xtüv Ccjicov üirapJcovTe; xti- 
pioi; 415,22: uIC ap)^<uv STcüv vC; (375,8: ouoa ixcuv...) 

3. e6pe&et? 2mal: bei Adj.: 252,16/7; bei Part, pleonastisch: 
138,10/1. 

4. yeviSp.evo?: 384,7/8:8t(k tijv Yevop-svTjv au^xuoiv; 284,4. 

III. Sonstige Ausdrücke mit pleonastischem Partizip. 

1. dTcoxpivop-ai 260,20 U. 5mal. äicoxpiöel; Isytu:* 319, 

14 u. llmal; [nrjvijaas sItce: 57,19. 426,12: Xö^ou; sSe)rse Xsycuv. 
116,16/7: icpoaxfi^a? e&sxo; 108,12/3: eüpmv ypap-ptaxa YSypap-p-sva 
Xsyovxa ... cf dagegen: 111,14: o&xeti xaTETceEo&rj Xd^cuv = ,. . son¬ 
dern sagte, „zukünftig“: 305,13: ö ixeXXwv YSVEaöai icaxpiapj^iri?; 
325,12: x^ ! 452,11: eis x8v fieXXovxa (sc. 

j^p6vov). I 

2. Umschreibung von Verbformen (= a^j^p-a )caXxi5iax(5v) war 
schon zuweilen in attisdier Prosa von der Volkssprache her 

c Tu^iv mehrfach im NT (Bl. § 424), einmal bei Genesios (Wefner 320). 

2 KG n, 2, lGi/3: Bl. § 414; Raderm. 208; Wolf II, 79; Werner 320. 

® Solche Ausdrücke werden von Moulton als5„Umgangsattiscfa“ bezeichnet. 

* Auch NT bevorzugt diese Wendung (Bl. § 420/1). 
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emgedrungen, in erhöhtem Maße dann in der Keine des ]Phi- 
lon, Polyb und NT.^ In byz. Zeit wurden diese Umsdirei- 
bungen häufiger angewendet um schwierigen Verbformen zu 
entgehen. So finden wir sie in der gesamten byz. Literatur, 
in Heiligenlegenden, Volksdichtung und bei Historikern.^ Bei 
Phr. sind sie selten: 

a) durch slp ISmal; 84,7: ßaStCcuv t,v; 96,13: xtio&sv r^v; 107,4 
u. mehrmals: «apuiv fjv; 292,14: oöx et oü 6 yaptoa?. 

b) durch 6 k4p)c«) 5mal: 274,19: öitapj^exs oxsTCofcsvoi. 

c) durch eupiaxopLau 138,12. 

d) durch icoiscu: 11,1/2: guxava? otopucscü&etaa? eTrotrjoav = 
häuften an... 

e) durch sx"'*' «ih P^^'t. perf. pass.: (neugriedn Perfektum¬ 
schreibung): (303,16/7); 236,15/6: ov elx^ »taxaoxeuaojxsvov 0 x 6 - 
Xov... ferner 240,6 in der Lesart von T. Mit part. präs. zur Be¬ 
zeichnung der Dauer: 113,5/6: «taöevwv etx®. 

C. Partizipial-Konstruktionen. 

I. Regulärer Gebrauch, 

1. Das Partizipium conjunctum verwendet Phr. überaus 
oft bei gleichem Subjekt mit dem übergeordneten Verbmn, ca. 
800 mal, also etwa 2,5 mal pro Seite, yöUig regulär. Nur einmal 
an abhängiger Stelle steht part. mit Saicep: 183,21: xpaxwv 
xpov, lüoitep zupioi; Seixvutuv elvai. 

Sehr zahlreich sind auch die Beispiele für den Fall, daß das 
Subjekt des einen Satzes im anderen in einem Kasus obli- 
quus erscheint: 220,22—221,1; 290,15/7 usw. ■ 

Bisweilen fehlt das Subjekt: 290,22/3: etvefov xehvdtvai gax^- 
fcevov (sc. aux 6 v). 

Atiffallend ist: 44,7/8: ex paxpou ovxa as iveßißoLae, hier hegt 

Kontamination von ex [uxpoü und ae dvsßißaae vor, wodurch das 
----^^ 

‘ Agr. bes. zur Bezeicinung der Dauter (KG II, 1, 38, A. 3); Attiz. 1,117; 

Arnim 91; Literatur bes. bei Radermadier p. 205. 

* Compernafi43: Christensen Dyz. Ztsdir. VH, 390; Werner 318; Seger 
(f. Bryennios) 69; Galdi 31/2. 

® cf Georg 29 für Leontios; Jannaris § 2139; Thumb ,§ 227. 
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part. ziir anderen Satzhälfte gezogen wurde. Bezeidinend ist, 
daß P hier wieder glättet: sx [iixpou Svtoc. 

V. L: 23,15: b: aux/jv 8teX6p.Evot sStjuiaav, Ma: auTljv oisXojxsvriv 
^S^cooav, T: aÜTrjV 5ie^Q|xsvT]v Stst^waav. Nach T wäre das part. 
,med. passivisch gebraucht, was bei Phr. nicht vorkonunt. 

Die Verwendungsarten des: part. conj. sind folgende: 

a) temporal als häufigste Konstruktion: gleichzeitig: 121,20: 
Cwv 6 ßao. Siefilpiaev; vorzeitig: 2^4,11: xäs xlip-axa? ßaXovxe? dve- 

itsp.'f9"r)aav. 


„nolens — volens“. 


b) kauss^ nidit sehr oft:^ regulär 15mal: 264,6/8 usw. 5ia. 
mit acc. part. 4mal: 225,8/9: 8tä t})v •za.yj.mz sTizX&oüaav oup-cpopav. 

Eine Kontamination aus 8tä ■zi mit v. fin. und Stä t 6 mit inf. 
liegt wohl vor: 243,13/4: 8tä tä Ivxuj^ovtss sTtotouv. u>« mit part.:^ 
ca. 20mal: 118,18/20: 8s (ji? dt^cooTaXsi;; pleon.: 162,3: 8dßTj 

('u? cpeuY«iv; 208,22—209,1; ähnhch 4)? 8^9sv: 155,9; (312,1/2). 

c) konzessiv meist in festen Ausdrücken: 

OsXwv xal [crj 94X<uv; 51,10/1; 231,20. 

„ „ „ ßouXöfi-evo«: 64,20. 

axojv „ „ „ 70,5/6. 

axdpEa« xal äxooatöj?! 395,21. 
ferner: 3m£d beim part. von slp-l: 54,1: x6v M. öox.spoYsv?; ovxa. 
2mal bei anderen Verben: 51,21/3; 260,5/6; bei Negationen: 
37,8/9: topfAifjoav p-rj 5iü)x6p.evot. 

xaiusp findet sich nie, einmal aber an dessen Stelle xat: 
(169,9). 

d) kondizional nur 2mal, unselbständig: 298,16: xoi? p.!) net- 
8op.4voic Mvaxo? sasxai; 

e) finales part. ist schon im NT wegen des Verfalls des 
futurs selten,® Phr. vollends hat es nie. 


>■ Die Koükurrenz von 8iä t 6 mit inf. ist spürbar, wie aucfa sdion in, 
Pap. (May.n, 1,349).. 

* Nach Wolf (II, 79/80) scheint'es in der späten Sprache nidit mehr sub¬ 
jektiv zu sein, sondern nur pleonastisch: ef KG II, 2, 90/2; für Polybi 
Goetzeler 29. 

’ BI. § 418, 4; Moulton 364. 
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2. Der genetivus absolutus wird über 200mal ganz regu¬ 
lär konstruiert. Das Subjekt fehlt 2malb 37,4: xal deXovTo; (sc. 
aÜToö) d'Jnöupia&Tj; 380,19/20. 

Dagegen wird zuweilen bei 2 Partizipien das Subjekt des 
ersten wiederholt; 194,16/9: si^oü enavaatplijiavco?... xal lYpoap-s- 

vovTo? p-ou ... siTi8pa(i.sv. 

V. 1.: 235,10/2: b: eX&6vto? toü T. xal toc äXtuoavTo; xal 
ö:irExi:(iv9Yjaav . ... besser T: sXöovxo? toü T. xal t« aXcuaavxo? 
xal Tcpooj3oX'^? -Cev 0 fiev^j ? arttexxäv&rj aav. 

Unter den Verwendungsarten ist wiederum am zahlreich¬ 
sten die 

a) temporale: gleichzeitig: 208,22—209,1 (mit u>;); 247,19 usw, 
vorzeitig: 325,20—326,1 usw. 

b) kausal nur an nicht originalen Stellen: 18,10/1: vuxxü? 
oüoT]? Tcöi? e^7jX9e?; 

c) konzessiv: nur 324,13/6; i 

d) kondizional: nur 326,10/1: o(i>Co|isvou Jva zyrri-cs Ayair^v = 
unter der Bedingung, daß. 

//. Unklassischer Gebrauch. 

1. Der nomin. absolutus (meist acc. abs. genannt), klas¬ 
sisch selten, kam aus der Volkssprache der Keine in die Schrift¬ 
sprache und wurde von den Attizisten bewußt als Kunstmittel 
der ä'piXsta verwendet.'^ Auch ira NT und Papyri begegnen 
wir dieser Wendxmg, die sich sodann bes. in der byz. Vul¬ 
gärsprache mit der zunehmenden Verwirrung der part.-Kon- 
struktionen stark ausbreitet.® Während ^sich bei dem klassi¬ 
zistischen Psellos kaum Spuren nach weisen lassen, findet sidi 
bei dem volkssprachlichen Dukas fast mehr nom. abs. als gen. 

‘ Schon agr. möglich (KG II, 2, 81, A. 2); fehlt oft bei Polyb (Kaelker 
281/2), jöSephus (Sdnnidt 435) usw. ' ' 

J KG IU2,-106f; Attiz. IV, 618. 

ä Raderm. 209, 219: Bl. § 466.4 behandelt den nom. abs. nicht als part.- 
Konstr., sondern als Anakoluth; cf auch Usener, hl. Theodosius p. 163; 
Geizer, Leontios p. 200; Vogeser39; Christensen 394; Werner 319. 
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abs/' Bei Phr. überwiegt der gen. abs. bei weitem, der nom. 
abs, aber tritt außer für diesen audi für part. conj. ein. 

a) nom. abs. statt pari, conj.: ' 

a) statt part. conj. im gen.: 6mal: 206,2/4: uapä iravxwv 
|fx.irXY)OfjLSVoi aTtavxss zal&pta(ißou? ito aavxs?; 

V. 1.: 87,20/1: b glättet zu eitipouXeuSIvTo« statt des von I^äT 
überlieferten eTciPouXeu&et?. 

ß) statt part. conj. im dat.: ij.2mal: 37,6: stjji&up/o&rj 
oxpax^ x/)V aixfav jxrj el8(5xs(;; 122,3/4; 216,4. 

Y) statt part. conj. im acc.: llmal: 264,1/2: äxouaavxsc ol ulot, 
cpoßo? 5isa)jev «üxqu«;; 86,17; 410,14/6. 

V.I.: 106,5/7: b: x))v vvjaov... xpaxoup.svvjv oSaav..., MaT: ...xpa- 
Toup.evrj Quaa. 139,17/8: b: äitopfpavio&sroav r^YaYOV otüx-^v..., MuT: 
ÄTtoptpavia&eraa...In beiden Pallen ist b als geglättet anzuseben. 

Dagegen gibt T einen mißverständlichen Sinn: 48,3/4: b: 
iXitKtuv Ssj/ftyjvat aöxÄv iXöövxa, MaT: Sej^&Xjvai auxäv ih&div. 

b) nom. abs. statt gen. abs. findet sich bei Phr. ca. lOOmal, 
also etwa halb so oft wie regulärer gen. abs. 

«) 160,3/4: ip.p4vxs? xal&4aavxe; sBo^s xcp ai5&£vx:0...; 450, 
2/4 usw. V. 1.: 288,5/6 u. 306,20/2 hat T statt gen. abs. den nom. 
abs., der b’s Lesart als Vereinfadiung erscheinen läßt. 

ß) in einigen Fällen ist der nom. abs. durch Numeruswechsel 
erldärbar: 280,1: «vaßa? itp’otTcou s|r)X9op.sv; 184,23—185,2; 210,! 
11. 448,2/^: 27teX9ov x8 axpaxeup-a... d^^X9ov; 35,11/2. 

y) einigemal wird durch den nom. abs. der Sinn unklar und 
mißverständlich: 30,16/7; xov axpaxov ol svavxloi ixspixuxXoiöavxs? 
s’i? (puy/jv ixpaurjoav. b fügt zur Vermeidung von Mißverstänclr 
nis ol 'Pcup-aiot zu. 292,7: icpoox^?«; (sc. 6 (ilp.Y|pa<;) rjVEYKav auxöv (sc. 
xov Noxapav). 

8 ) Zweimal'wird die Konstruktion infolge der eigenartigen 
Stellung zum nom. abs.; 246,16/8: ol äoeßeis -^Yavdxvriaav xpd 6 
ii:öXs(i,o(; dXu9ri... dXictCovxes (sc. ol dlaeßetc)...; 413,6/8: 8iaxpl()j*aa 
rjpipa? xivi?... Ixstvos Silßrj... yj 8 e ßacj. lTtijX9ev. i 

e) mehrfach stehen einige nom. abs. nebeneinander: 


^ Renauld 204; Galdi 33. 
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mit demselben Subjekt: 59,5/9; 257,12/7 usw., bes. auf dert 
ersten 100 Seiten der Bonner Ausgabe. 

mit verschiedenen Subj.: 56,13/4; 138',10/6; 143,11/3; 199,12/7: 
ö [j.a)c6[jievo? xa: tts rhv uöSa tqü tmrou Tfioioa? xa'i Tceooiv (sc. 
^ wcivo?), xal 5pafA(uv äKoxecpaltas.* 

C) einigemal begegnet nom. abs, neben regulären part.- 
Konstr.,^ wobei die allg. Verwirrung des part.-Gebrauches bes. 
klar wb’d: 

Neben gen. abs.: 13,6/9: «apovte? ot apjcovte? xal apyä^zvoi 
■xal T^c XeixbupYlac tsXou p.svYj? ol OTpaTiÄTai xaxlaqja^av. 

Neben pari, conj.: 145,5/6: 6 ßao. sloeX&wv, apx«»v s'J'i- 
■oxpetj^a? elirs. 

Manchmal gehen die Konstr. völlig durcheinander: 57,9/12: 
^X&6vxo; ex x^? lleXoxiovvTjaou (statt pt. im nomin.!), ou xrjv Movep.- 
ßaaiavxußepvÄv 6 icaxtjp (statt gen. abs.!), elxa Sieoe^axo. 135,7/11: 
Siep)röp.evot. xrjv 6S6v (statt gen. abs.!), oxaXel; 6 ’A. xaxeios iTpQop,et- 
va? (statt part.. conj. im dat.!), ouvexu^ov abx^ (= xtp A.) Ispsi?, 

2. Der gen, abs. statt pari conj. ist gleichfalls eine vul- 
gärspradil. Erscheinung, die sich schon bei Polyb, im NT und 
bes. später in der byz. Volkssprache ausprägt, von wo sie 
auch in iiie Reinspradie von Genesios imd Psellos eindrang.® 

a) statt part. im nomin.®' 

33mal übereinstimmend: 179,4/5.usw;; ferner 9mal, wo b 
den nom. setzt, während bei MaT gen. abs. steht: in allen 
diesen Fällen scheint mir MaT die riditige Lesart: 22,9/10; 
49,15; 69,16/8; 92,16/7; 112,18; 193,12/4; 197,7/9; 203,1; 425,21. 

Anakoluthisch hat bei mehreren aufeinanderfolgenden part. 
mit gleichem Subjekt MaTb übereinstimmend 383,12/6 u. 405, 
18/9 zuerst gen. abs., dann part. im nominativ. 

In einigen weiteren Fällen steht bei MaT das erste part. 
im gen., das zweite mit demselben Subjekt im nomin., wäh¬ 
lend b alle part. in den (syntaktisch richtigen) nomin. setzt, 
cf” Galdi 33.' 

- Ganz selten agr. KG II, 2, 110: Kaelker 281; Bl. 1 423; Geizer 200; 
Galdi 33; Werner 318/9; Renauld 205. ’’ 

® Im NT die seltenste Form (BI. § 423,4). 
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was als Vereinfadiiing von b anzuseheu ist; 27,17/20 : 62,6/9; 
296,14/8'; 392,17/20. 

Diese Konstruktionen lassen sidi vielleidit so erklären: Am 
Anfang der meist langen Satze wurde gen. abs. gebildet. Da.s 
später gewählte Verbum finitum hatte dasselbe Subjekt. Ein 
ihm unmittelbar vorausgehendes part. wurde in den nom. ge¬ 
setzt, während der gen. abs. an der Spitze der Periode sdion 
vergessen war. 

V. L: 142,16/20: b: Ha9rj{j.£vT}c (sc?; aöx^?) sv xj; ixxX. xal ...icaoat 
at [Aovaj^al TTpoafi^vouaat... X^yet {) öata, T: ...xal Ttpoap-evouaa Xifet... 

b) statt part. im gen.: 4mal. 145,3/4: SiepjfOfilvou xou ßa~ 

oiXst»; aüxou; 150,4/5. 

c) statt part. im dat.: 7mal. 413,2/3: xou Seoitopu x3p 0 . 
Siapißdoavxo?... eSoSev aux^ (410,1/2 nom. statt dat.); ferner: 74, 
15/6; 146,8/9; 227,7/8; 409,18/9 bei Verben. 207,13: eX&6vxwv 
itoXXöiv, ev aüxoii; f/V... 

d) statt part. im acc.: 8mal. 196,15/6: efißavxo? (lou... siratp- 
^xe }ji,e; ferner: 390,7/8; 414,22 usw. 

D. Partizip statt Verbum finitum. 

über i,Partizipium und Verbiun finitum im Spätgriediisdien“ 
handelt ein Aufsatz von H. Frisk in der Zeitschrift „Glotta“, 
Bd. XVII, 1928, p. 56 ff. Ausgehend von der Feststellung, daß 
ngr. kein Rest mehr davon übrig ist, beschäftigt sich F. zu¬ 
nächst mit den verschiedenen Erklärungsversuchen für diese 
Erscheinung: Radermacher leitet sie aus der Volkssprache her,^ 
während Moulton es als ein allen Sprachen gemeinsames Fak¬ 
tum bezeichnet, daß das Partizipium stets ziu- Hand war, wo 
aus irgend einem Grunde das Verbum fin. nicht gebraucht 
wurde.“'* Weiterhin stellt Frisk fest, daß man nicht von „part. 
als verbum fin.“ sprechen dürfe, da ja kein Bedeutungswan¬ 
del vorliege, sondern vielmehr eine Neuerung der Syntax, 
die mit „part. statt verbum fin.“ bezeichnet werden müsse. 
An Hand von verschiedenen Beispielen aus den Papyri, bei 

‘ Raderm. 205. ^ Moulton 252/3. 
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weldiea sdieinbar anstelle von verben fin. auftretende part. 
in zuweilen gezwungen anmutenden Beweisen als Kontami¬ 
nation, Ausrufe- und Nominal-Sätze sowie Textverderbnis 
erklärt werden, folgert F., daß die Verwendung des part. statt 
V. fin.“ im Spätgriediischen nicht sehr glaubhaft se^. Denn, 
„man kann mißlungene Versuche höheren Stüs, Entgleisungen- 
aus psychologischen Gründen, sowie Hss.-Fehler annehmen.“ 
Zum Schluß muß F. aber doch zugeben, „daß damit nicht ge¬ 
sagt ist, daß sich im späten Griechisch nicht reine Nominal¬ 
sätze mit part. als Prädikat finden.“ 

Dazu ist zu bemerken: Der Titel ist irreführend, da F.s. 
Arbeit nicht über NT, Papyri und Josephus hinausreicht. Fer¬ 
ner ist es bedenklich, mit den verschiedensten, oft sehr ge¬ 
suchten Argumenten che Nicht-Existenz dieser Erscheinung 
zu beweisen und festzustellen, daß sich im Neugriechischen 
keine Reste mehr davon finden, ohne ihre starke Verbreitung^ 
im Mittelgriechischen zu berücksichtigen. 

Für die Papyri scheint somit nach Frisk die Annahme von 
part. statt verbum fin. nicht zwingend, sondern durch andere 
Konstruktionen zu erklären.^ Hauser jedodh belegt part. statt 
verbum fin. schon in lyki^chen Inschr.® Wenn diese Beispiele 
einwandfrei sind, dürfte hier das erste Vorkommen dieser 
Wendung Hegen. . 

In byz. Zeit findet sich zuerst' bei Malalas eine größere 
Zahl von pari, statt verbum fin. Wolf entwickelt in offenbat 
sehr folgerichtiger Erklärung die sich immer mehr lockernde 
Syntax der byz. Zeit, welche che einzelnen part.-Konstruktio- 
nen miteinander und schheßUch audi lüit dem verbum fin.. 
vertauschen ließ.® 

Im Gegensatz dazu machte che Reinsprache von diesem 
Vulgarismus keinen Gebrauch: dp einzige Fall bei Genesios 
ist nach Werner anderweitig zu Erklären.* 

Besonders auffallend ist die Häufigkeit des part. anstelle: 

‘ cf au eil May. II, 1,340 ff. ' * Hauser p. 146. 

’ Wolf II, 77. ^ Werner322, A2. 

25ft 
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des Indikativs eines verb. fin. bei Phr. (ca, 110mal, dazu nodi 
ca. 50 V. I.), Dabei hat das part. oft hypotaktischen Nebensinn: 

temporal; 388,21/3: 6 itpsaßuc llftwv xal ötTrsTsleos; 

konzessiv; 264,20/1: TpaouTa? {iTjyavä; Äoiouvxe? xal oüSsv w^uaav. 

Etwas seltener ist es rein parataktisch, so 47,5/10; 259,19/20; 
426,9/12 usw. 

I. Partizipium conjunctum. 

1. mit verbum finitum durch xat verbunden: 

a) Verb. fin. steht nach dem part., das ist der häufigste 
Fall (ca. 70 mal), öfters stehen auch mehrere patt, vor dem 
verb. fin., so bes. 250,16/20 usw. 264,5/6: 6 äfi-rjpa? Üitipycuv... 
xa'i ßouXij üurjpye. 

b) verb. fin. §teht vor dem part. (17mal): ll,10/l: sxabv 
■auTQu? xal... $evr(V oxoXvjv xeXsuaa? ivot cpopiouioiv; 20,3/6: xocTrapd- 
•arijAtt (pQpeiv (sc. sxalav) xal öpidcp-ßQUC p.SY(iXQU? uoi-^a'avxeq «6x^. 

Hier ist das verb. fin. ausgefallen, von welchem der infin. 
abhängt und so ist das part. scheinbar mit zat an den infin. 
gefügt. 

c) verb. fin. steht zwischen den part.: 257,4/8: äx^xta oixo- 
vo [ATjoa? xal ev aixois eßaXe, xal TtapayY^ll«? xal Bwaa;; 291,15/7. 

2. mit verbum fin. adversativ verbunden: 7mal: davon 
4mal Bl; 3mal äXXa. 47,.5/l0: x^ p-sv Trpooxa^as..., xBv Be 0. äirs- 
oxeiXev; nur Be: 127,8/12 usw. 41,5/6: oüx eßouXexo.dtXXä deXtuv; 
37,6/7; 199,8/10. 

3. ohneVerbindung mit verbum fin. gq.nz selbständig: 38mal: 

a) ohne abhängigen Satz: 187,10 u. 271,9: repooxaSa? B ßaat- 
Xeii?... • 

Bemerkenswert: 69,16/9: 6 ßaa. luirixrjv öeaaajievo;... exsXsuas, 
ebenso Niketas Choniates, aus welchem diese Stelle entlehnt 
ist, aber MaT: xsXeuaa?. 

part. nach IBoü: 150,18: ISou xal Btio Toüpxoi Btepj(6-p.svoi; 189, 
11 /2. Dagegen: verb. fin.: 194,16/9. 

b) mit abhängigem Satz: oxi 2mal: 213,2/5; äxoüaa? oxi 
direaxpd'pY]; 55,18/9. 
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ha. 4mal: 42,15/8: äxouoa?..'. oTpaxov oixovofi^aac, ivtit sX&ifj; 325,. 
3/6 usw. . - 

Äoxe einmal; 282,7/8; Toaouxov «Yavaxx-^oavxs? «joxe v^&eXov. 

Mit relativum: Rel. S.-A. 4mal; 452,16/9: 6 äp-ripa? äuoaxei- 
Xae ..., o&sv TrapsXaße. 

Rel. Satz 3mäl: 84,17/8: 1101 . 1 . 01 )? ittaoavxe?, ot? oüSsv sitoiouv. 

c) einmal im Relativsatz statt v.fin.: 199 , 16 : ä^tvirj, pttj^a?.... 

Einmal dagegen hat Phr. anstelle eines adjektivisdhen part. 
ein V. £in. 

283,15/6: 6 &SÖ? 6 (T om. i) uitsp ■fjjj.öiv irolep,eixaxe)^et xo icX^&o?. 

Da diese Konstruktion völlig singulär ■sv'äre, ist wohl mit 
T das 6 der Apposition fortzulasseri, wodurdi sich zwei asyn- 
detisdi nebeneinanderstehende koordinierte verb. fin. ergeben,, 
eine für Phr. tiicht seltene Wendung. 

IL genetious absolutus. 

Der gen. abs. vertritt das verb. fin. verhältnismäRig selten 
(15 mal), wohl, weil dabei das Anakoluth härter ist. 

1. 9mal ist der gen. abs. mit verb. fin. dürdi xai verbunden:: 
151,15/6: (J-ioov Ysvojxsvou xoü ß. xal e(35op.£v dtllijlou;; 256,16/9;. 
411,20/1. 

2. adversativ: 324,20—325,1: irollä ’elitövxo? xou’A. A. xal xo5 
’A. A., itItjv oux loyuoav. 

3. 4mal folgt kein verb. fin.: 407,7/15: tou ouv dpTjpa ^oulci^ 
aavxo? xo Aeovxdpiv... darauf folgt kein Hauptsatz, sondern nur 
eine große Parenthese. 

Ähnlidi 252,15/20; 411,6/11; 411,12/4. ; 

I/I. part. statt mrb. fin. in öar. leci. ;;, 

1. In fast 50 Fällen hat b (zum Teil mit P und Ma) das 
einem verb. fin. koordinierte oder selbständig gebraudite part. 
in verb. fin. verwandelt oder die ^artikel xai unterdrückt uöw. 

a) Verbindung durch xai 12mal: 

xat steht übereinstimmend, b hat verb; fin., T (z. Teil mit 
Ma) part.; 12,21; 48,11/4; 51,21/3; 56,5/7; 86,8/9; 119i20; 138,19/20; 
152,14/7; 192,15/6; 211,19'; 243,14/6; 307,1/3; 395,21/3. 
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Eina Vereinfadiung gegenüber b bietet T: 35,7/12: b; wpo- 
Botai sX&ovte? Hat duot^joav. xat sßaXov..., MaT: ...ftof^oavre? sßa- 
Xov... 

Aber 66,16/7: b: ^evoptevo? Xpio-tiavo« xal (üveYSVvtjör) ..., MaT: 
...dvafEvvvjOet?...; im letzten Fall ist das pari, sichtlicb (wohl 
später) aus dve'fevv{]8Ti korrigiert. Für alle hier angeführten 
Fälle außer 66,16/7 mödite ich T's Lesart nehmen. 

Hat fehlt bei b. Dieser Fall ist .gelten. 32,7 u. 111,23—112,1 
hat b lediglidi die Partikel xat ehdiert, um so das pari, hypo¬ 
taktisch mit dem Hauptverbum zu verbinden. 257,2/3 hat b 
Tcai elidiert mid zudem das pari. äpSaptevo? in r^p^a-co verwan¬ 
delt. Auch hier sind wohl T’s Lesarten anzunehmen. 

b) andere Verbindung: 

b hat die partizipia des ersten Gliedes jeweils in verb. fin. 
verwandelt: Vor 8s: 113,7/10; 305,21/2. Nach den einwandfreien 
Fällen, die oben S. 260 zitiert sind, dürfte hier T gelten. 

Vor o5v: 135,16/9. Da kein weiterer Fall mit ouv vorliegt, 
muß die Kollation anderer Hss. abgewartet werden. 

c) ohne Verbindung mit verbum fin.: 27mal: 

Durchwegs steht bei b (meist auch P) verb. fin., während 

T (meist audi Ma) pai-tizipium hat: so 30,1/2; 49,20; 113,8/10; 
140,21/2; 151,10; 153,2/3; 155,14/6; 190,18; 200,16; 217,17; 305, 
S/9; 386,23 usw. Auch in diesen Fällen möchte idi mich für T 
entscheiden. 

2. Der umgekehrte Fall, daß b part., T (meist mit Ma) verb. 
fin. hat, liegt lOmal vor: so 19,12/4; 74,15/6; 105,12; 126,16/7; 
'236,4/6; 248,19—249,1; 275,19/20 usw. Zur Entsdieidung müssen 
meist die anderen Hss. zugezogen werden. 

E. Besonderheiten. 

r. Da das part. manchmal nicht mehr als solches ernpfunden 
wird, kann ihm bisweilen ein Adjektio gleichgestellt werden: 
328,13/4: ,xwv luTCTipÄv x«l e:^a,y,x((uv ical ßlauxÄvxtuv. Das Adj. 
hat dann manchmal die Kopula; 185,19/21: to8? ol'xou? uagp-s- 
•yeösis ovta? HaiHEHoa[AYip,svous. 
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Part, statt Adj.: 60^9/10: [i-eta ToÜTCpajTeuQvco? cpopouvTo?; Part, 
statt Adv.: 379,16/7: 'fXuapouoiv ä(x.apxavovi:e<; = schuldhaft. 

II. Die Verbindung mehrererer part. kann geschehen: 

1. durchwegs mit xat bei Gleichordnung: 295,14/5 usw. 

2. „ asyndetisch, wobei das zweite part. dem 

ersten meist untergeordnet wird: 408,11/4 usw. Selten werden 
gleichwertige part. asyndetisch nebeneinandergestellt: 216,21/2; 
452,12/4 usw. , ■ • 

3. teils mit teils ohne Verbindung, wobei che asyndetisch 
angefügten part. meist nicht denselben syntaktischen Wert 
haben: 244,5/11 usw. Gleichwertig sind die pari: 82,4/6; 249,6/9. 

4. zur Unterorchmng dient audi die Verbindung durch etxa: 
31,7/9; 236,16/9. Agr. treten vielfach solche Adverbia zum Prä¬ 
dikat, bei Phr. selten: 31,15/7; (303,4/6). 

in. Stellung dej* part.: 

1. bei mehreren part. tritt das verb. fin. zuweilen dazwi¬ 
schen: 99,7/9; 147,12/3. 

2. che part,-Konstr. sind manchmal ganz auseinandergezogen, 
sodaß das part. aus dem Zusammenhang gerissen erscheint: 
275,12/3: xou? Spxoo? rj&sxrjoey dvx’ ouSsvo? XofiCip-svo?; 132,3/4. 

3. eigenartig, wohl elliptisch, ist: 181,20/l: xoaoüxov xq ulf,- 
öoc, 3x1 ojjeSov eiTceiv {lij <()ttivsadoti xJ)v MXaaoav 5uva|jt.evrjv. 

IV. Partizip und Infinitiv. 

Diese Vertausdiung findet sichj,^clio|i. e^hfhal bei PhilÖti^'und 
!d^ii,;;oft duf^-^die ganze Kolhe/hindurch.Meist jedoch tritt 
dhr infift; an die Stelle des pari., seltener \imgekehrt. Phr. hat 
hie infin. statt part. (aiißer in den regulären Fällen, wo seit 
dem Agr. infin. und part. wechseln) und part. Statt infin. nur 
in folgenden 2 v. 1.: auf den ersten 100 Seiten der Bonner 
Ausgabe: 

48,19/20: b: Sei xi]v üicoxa^ijv if|v eSsi^as'elfttuv xal 6(J.oXo'j'Y)<3as, T: 
...eXOetv oe xal ofjioXoYYjoai;; 

‘ Arnim 89; Ljcmgvik, Apokr. Apg. 55. 
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81,19/21: b: Si-öt 1:0 etvai aöT<5v..., xal tä itay &sletv woieiv, MPT: 
...&eX(uv itoisiv. Beidemal bat T infin. und part. nebenemander. 
Angesichts des sehr verworrenen part.-Gebrau(is bei Phr. ist 
hier wohl T als richtig anzusehen. 

Hier ist auch folgende Stelle zu behandeln: 

44,4/5: MaTb: oYiixefov OeXtav elvai ecprjoe, P: arjjAEiov &eXcu elvat 
etp/jos, offensidithch vereinfacht. Auch hier hegt part. statt verb. 
fin. vor, was wohl in diesem Fall ^u£ Dissimilation wegen des 
folgenden infin. sTvai Zurückzufuhren ist. 

54,7/9: b: 6 x3p ’A. xatpov eupcuv scpclvi!]■ aÖTip tva xiljciß ..., 

MaT: ...(om. eirixriS.) expivs xal stpavT) auicj) Tva TU)CT(j; beide Les¬ 
arten verbinden das part. eüpwv wie einen infin. mit verb. fin. 
(b mit i'favYj, MaT mit sxpive). cf auch 181,20/1. 

V. Negation beim partizip. 

Da sie meist beim hypotaktischen part. steht, wird sie vor¬ 
wiegend durch ausgedrückt, so 428,1: dirtKEjxcjje fil] fteXcuv 
Ijceiv. 

Bisweilen steht auch cjii beim hypotaktischen part.: 105,18/9: 
oö Suvdjxevoc... stpuYOV. 

Parataktisch: 98,14/5 usw. 

VI. Tempora des parlizips. 

l. präs. und aor. Vorzeitigkeit ist kein Charakteristikum 
des part. aor.; es bezeichnet vielmehr eine perfektive Alctions- 
art.^ Im NT wird es mit Vorhebe für zeitlich zusammenfallende 
Handlungen neben., das verb. fin. gestellt. Bei Phr. ist wie im 
infin. meist ein Unterschied zwischen part. präs. und aor. zu 
bemerken. 

So steht: 115,8/10: uoXXa sxaaae 6e6[xevo; wa ßoYj&Yjacuaiv; aber 
180,13/4: p.'^rtcü? SerjöeU ßoi^detocv imxupiua-^j tä SdypcaTa. 

409,5: tpoßoufAevoi etaoav;. aber 405,10: cpoßvjöevTes etpuyov. 

Das part. aor. ist bei Phr. insgesamt 3 mal so häufig wie 
das part. präs. Wo letzteres steht, ist für Phr. vielfach der 

^ Moulton 211/2; Hesseling: Quelques observations... Melanges Kern 
1903. 
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Grund in der Formenlehre zu suchen. So bilden die Kon- 
trakta ca. 45®/o, die Verba pura ca. 10°/o der Präsens-Frequenz 
des pari. Häufig sind auch, die Verba auf -d^cu, -Ktu usw. im 
pari. präs. 

Stehen mehrere part. nebeneinander, so sind sie: durch¬ 
wegs im präs., so 20,19/20 usw.; durchwegs im aor., so 53,9/12 
usw.; nicht selten wechseln präs. und aor., so 156,14/20 ; 238, 
4/5 usw. 

2. part. fut. steht bei Phr. nur 4mal, davon 3mal JD. und 
einmal in dem .von Gregoras abhängigen Abschnitt: 10,21. 

3. part. perf. zur Bezeichnung des Zustandes war bei Atti- 
zisten und in der Vulgärsprache gleichermaßen verbreitet.^ 

a) aktiv ist es bei Phr. nicht häufig, was wohl an der rela¬ 
tiven Schwierigkeit der Bildung liegt: nur 20 mal, (davon 6mal 

JD). 

So: 23,19/20 äirTjYopsoxtti;; 228,7: ys^ovcuS; 427,8/9: oup.ßsß-rjxcüc. 
Die Formen gehen durcheinander: 205,13 u. 211,16: xeövijxw;; 
291,4: xe&vscu?. 

Nicht überall s^ieidet sich der Gebrauch des part. perf. stark 
von dem des aor.,® neben dem es zuweilen steht, nie aber 
an Original-Stellen: (165,15/6; 378,13/4). 

b) passiv ist das part. perf. viel häufiger: ca. 70mal (da¬ 
von 6mal JD), meist ist es adjektivisch gebraucht, bes. bei 
Beschreibungen. So 273,5/6: ßaaiXetav xsxaTceiVB)iJ.evTiv xal cövei- 
8to[ASVTiv xal ä^ouäsvY] [/.evTjv; usw. 

Neben Verbaladjektiv; 427,7: aixpaxxoi xal CrjixKupisvoi swa- 
veaTps<j;av. 

Negationen. 

Bei Phr. begegnen wir im allgemeinen dem gewöhnlichen 
spätgriechischen Gebrauch: ou für indicativ, für die ande¬ 
ren Modi und die Nominalformen des Verbs.® Im Einzelnen 
ist zu bemerken: 

‘ Attiz. I, 49. ^ Ebenso schon Polyb (Stidi 189). 

ä cf Wolf n, 80; Werner 301. 
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ouSev steht statt oü 214,18/9; zu beaditen im einfachen daß-. 
Satz 152,7: (i.Y;u«)? = daß; proleptische Negation vor daß-Satz 
145,12; oiyj findet sich 208,17 und 5mal; doppelte Neg. = Be¬ 
jahung 381,19/20. 

1. Behauptungssatz: statt ou 7,20—8,2 (unselbständig), 

ähnlich noch 2mal; 

beim einfachen Partizip }a^ statt oü 50,11 imd ca. 20mal; 

„ohne zu“ wird ausgedrückt: 204,6/7 und in 5 ähnlichen 
Fällen durdi und partiz.; 203,16 und einmal durch oö und 
partiz. Bes. zu beachten ist ein Zitat aus Kaisarios: Phr. 218, 
12/3: (Ai) x(uluö{Asvoi; Kaisaiios: oüx emTifAtuiAsvot. Ferner eine v. 1.: 
379,12/3: b: {Arj eiSo-cs?, T: oux elSötec, zweifelhaft. 

Beim einfadien Infinitv ia:^ statt o6 142,4/5 und lOmal. 

2. Wunschsatz: stets 21,7 und 3mal; beim conj. [ay|: 
223,22/3 und einmal. 

Beim Imperativ (a>) 146,20 und 5mal; v. 1. 268,6: b: oü mit 
imperativ, T hat hier den indik., was den anderen Fällen 
gegenüber wohl vorzuziehen ist. 

3. Befehlsatz: iay) 224,7 und 4mal, nur regulär; 

beim infinitiv: (Aij 92,5/6 und einmal; 

beim a. c. i.: oü 92,10/1. 

4. Kausalsatz: {Ai] statt oü beim Partizip über 25mal, bes. 
128,8: [Acj öappoüvTs? -(ip; oü 105,18/9 und 7mal. 

Subst. infin. mit [ayj , 129,2/3 und 5mal; mit oü 239,17/8. 

Bei snrei nur oü, z. B. 158,20/1. 

5. Finalsatz: iva {dj; 115,8/10 und 16mal; wa oü: 245,4; | 
399,21. 

iva [ArjSek: 206,15/6; cva oüSst?: 77,9/10; wa oü5ev: 269,2/3. 

Beim finalen infin. steht ja^, so 223,20/1. ,,, 

6. Konsekutivsatz: Hier steht gänz regulär: 

Bei tatsächlicher Folge: woxs oü m. indik.: 83,6; 129,13/4. 

Bei beabsichtigter Folge: Soxe p-f; mit infin.: 12,5/6. 

7. Kondizionalsatz: regulär: el [atj 145,12/3 xmd 6mal; 
oü — el 141,14/5 und 5mal: dagegen el oü 226,1 u. lOmal. 

Zu beachten ist hier noch: 136,10/1; el {asv — sl oü; 327,1/2: 
el oü (A7] TtapaX^ißu); siv [a^: 95,6/7; dagegen üäv oü: 232,15. 
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Beim kondiz. Partizip steht nur pt;: 22,8; 185,21/2. 

8. Konzessivsatz: regulär: 130,16/7: £i xal oux sysvsxo. 

Beim Partizip nur iaV 37,6; 75,11 und 6 mal. 

Negative Beiordnung.^ 

Zur Verbindung von verneinten Sätzen dient: 
oä —r.i 14,2; 

jiY) — ^5 — T] — Y(: 218,3/4 (Kaisarios-Zitat, dort aber — 

jxYjSs — nrj — [i.^ — [lY] — Y] — {»■i'lSe); 

li-Y) — jJ-Yjxe — Y^: 16,11/2; [ayjxs — ouxe — y^: 279,10/2; 

GUTS — ouxe: 452,19/20 und 9mal. ouxe steht ganz gleichbe-' 
deutend mit oö5e, auch neben diesem,^ so 451,19/20; ouxe— 
ouxe — äXX’0084: 409,7/8. 

ou — ouxe: 141,14 und 7mal; ou — xal ouxe: 227,18/9;- [i-ij — ouxe: 
247,11/2; 

ou — oö8e: 267,1/2 und 4mal; 

o58ev—^^^22,10; o68ev xt — ouxe: 260,5/6. 


1 Wolf n, 81. 
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Anhang 1. 

Formenlehre. 

1. Substantiv. 

a) Genus: selten von der klassischen Sprache abweichend.^ 
agr. neutrum zu masc.: 6 apioxof T 117,10; 227,7 (so schon Theo- 

phanes),® b neutr. 

„ „ „ „ : ot oTÄSiot 100,15; 102,3 (so schon Pliilon)* 

neutrum aber 102j6; 108,7 usw. 

„ „ „ „ : ö xstjco? 269,19 USW-* 

neutrum aber öfter: 156,13 usw. 

„ femin. „ „ : 6 xa^po? 242,19. 

„ mascul. „ femin.: 8p6{i.tuv 240,6/7. 

„ „ „ neutr.: xö xaulo? 108,10. 

neutrum und masc. ist: otSTjpa 410,13/4 usw.; aiBripoi 145,2 usw,®' 

b) Numerus: 

a) Plural statt sing.: Aixat, dvaxxopa, ßaoiXsia, SißdßouXa (bei 
Codinos, p. 44,10 sg.l), ftepiiXia, pv^axp«, olxoi, olvcxippoi, otSrip«*. 
u. otSrjpoi; 283,18: tä: axeXif) = ein Schenkel, 
ß) Plural neben und gleich sing.: 


•ydiro? 

pl. Iraal sg. 4 mal 

iiaXdxtov 

pl. 3 mal 

sg. 20 mal 

7pacpy) 

„ 4 mal 

„ 4mal 

oxdvBaXov 

„ 13 mal 

„ einmal 

= hl. Sdirift 




49,13 

Sdveiov 

„ 2 mal 

„ Imal 

OX^TtXpOV 

„ 3 mal 

„ 2mal 


52,21 u. 24 

53,11 




iXe7jp.ooüvY] 

„ Imal 

„ Imal 

oxpaxdireSov 

„ 2 mal sonst sing.. 


219,14 

51,1 




öpövos 

„ Imal 

„ 17mal 

axpaXÖs 

„ Imal 
49,20 

>> ?8 

pCOVY) 

„ Imal 

„ 34mal 




140,16 






ef Hatzidakis, Einleitung 354 ff. 

* öd. de Bocjr, Index p. 733. * Arnim 43. 

^ Als itazistische Substitution für xetp; anzuzuselien, cf DrexI, AcJimet 
Index p. 262. 

cf Hatzidakis, Einleitung p. 358. 
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y) Singular statt pL: pi? = Nase: 451,10; xetpaX^ = Köpfe: 
274,12/3. 

B) Singular neben pL: y<5vu = Kniee: sg. 285,14; pI. 20,21; 
451,9; &pt^ —Haare: sg. 32,5; pl. 183,17; 312,18. 

e) Ortsnamen: Plur. statt sing.: 447,3 u. 16: K^pzupai; 

Sing, statt plur.: 385,22/3 und öfter: fldTpa; 

159,9: 'A&Yjvi/. und 0:^ßa; 
aber beide pl. 159,4. 

c) Femininbildungen: 

<xu-7ipiooa: 216,21; äpyBvTioaa: 227,5/6; ^rptuToatpaTopioo«: 216.16; 

221,3; ßtiY^aaa: 223,16; 226,11. 

d) Flexion. 2. u. 3. Dekl. gehen zuweilen durdieinander 
(b gleicht oft aus!). 

tt) allgemein: 

«öösvxYj; gen. sg.: aü&evxo; 6mal (dazu 6mal MaT); aü&evxoa 
4 mal. 

nom. pl.: au&svxs? 378)21 (dazu 2mal MaT); a6&svxai 
128,12. 

dprjpa? gen. sg.: äp-iripö« 215,12; 388,14 MaT; dp,Yjpa b ebenda, 
votü? acc. sg,: v^av 412,18 (dazu 2malT); vauv 2mal. 
acc. pl.: nur vrja<;^ 

xeiyo? acc. pl.: xeiyou? 5mal; 'recy-jj 21mal. 

gen. pl.: xetywv 3raal; xeiyöiv 14mal. 
dat. pl.: xetyoi? 264,11 T, xgiyeat b ebenda. 

Ferner: 79,8/9: daxua; 390,8/9: ty^ua?; 40,9: opvea; 297,7: xous 
ßaaiXei?; 93,20; 160,19: xtüv äpeojv. ^ 

Abweichungen auch bei xapSivdXiö?, itpsaßuq, upiYzuj». 

ß) T hat bei manchen Subst. im nom. pl. == «i statt = 
189,19: T: icapa&upiSai; 190,4: T: xoixwvai; 190(5: T: ävaßa0p.(Sat; 
209,11: T: vuzxepiSai. 

Auch Ma und sogar b haben:'218,17: al’Ap-aCwvai im Kaisa- 
rios-Zitat, welcher schreibt: at’Ap.aC4vei;. 


‘ Bei Chalcocandyles neben vaS; (ed. Darko, II, p. 352). 
5= cf Psaltes'177. i 

) 
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2. Adjektiv. 


a) Positiv. 

jAEy«?: 85,22; SIS xivSuvov [«.eYÄ>.ov; 185,20: T: ica[j.[i.EYe8'ous, b; 
-eis; 285,3: T; urtspftefe&ous, b: -sis. 

-us: 184,13: oixus ij tpfijpifjs; 2endig: 282,3: li&ois ßapeots. 

b) Komparativ; 

181,16: mj^uTspos;^ 184,4: 6>.tf<äi:epov; 249,3: piefttltixepos:^ 390, 
11/2 u. 2mal: (i.stC4Tepp?;2 3 mal auch p-stCmv; ferner: ävcoTspos, 
evSoTspos® usw. Umschreibungen mit p.aXXov: 215,16; mit uXeov: 
210,9; 280,21 usw. 

c) Superlativ: 

398,6/7: äYa&mTa-cos;® (171,15); 391,11: x4xiotos. 

3. Adverb. 

a) Positiv sehr oft regulär -cus, ferner sehr viel Ortsadv. 
auf -9sv, dann auch naTpo&ev xa'i firjTp^&ev usw. 

b) Komparativ; 272,3: loppoTspcus; 387,18: 

c) Superlativ: 152,22: tä pi^ioTa äxouaiws. 

4. Pronomen. 

neutrum sg. der meisten Pron. endet auf -ov statt -o.* 
ouTos: gen. des femin.: 385,14: toüttis, sonst regulär. 

ToaoÜTOs: femin. 'cooauxrj 8mal, ToacuTrj 15mal. 

neutr. pl. •roaaüxa 2mal, xoooüxa einmal. 

V. L: 91,13: b: iv xtoiv opeoiv; MaT; iv xivots opeotvl wohl T 

98,18: b: uaawv; MaT: irdvxtuv J anzunehmen. 

5. Verbum. 

a) Augment: fehlt ganz: 199,18: (iuoxe:p4Xioe usw. 
syllabisch vorn: 184,21: sTrpooxovijos; 391,7: Iixp61aj3e usw. 
syllabisch doppelt: 149,5: dTtexaxEöxYjoa; 324,9; auvsxaxeßaivs; 
temporal: 285,2/3: xaxexövxtCev; 

syllabisch imd temporal: 52,18; ixaxcipöwoev. . 

b) Kontraktion der -in-Verba; 281,15; 381,12; 382,11. 
progressive Assimilation: 381,4: &av«xQr xal dusdot. Außerdem 

‘ Hatzidakis, Mesaionika I, 582/3. ^ Wolf II, 33. 

“ Psaltes 190. * Raderm. 76. 
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Kontraktionsänderung: 245,13: Nik. Chon, hier 

6itoxaJ^üi(<,4va?. 

c) Neubildungen (schon vor Phr. gebräuchlich): oft äXtax«» 
trans. aus intr. äXtaxo[xaip ävcJicto» üitr. anbrennen; 18,21/2. 6 tcö- 
axofcott.® 

d) PräsentischesPerfekt: olSas 120,13 usw. 6mal; ol'SaTsOmal.® 

e) Futur: Umschreibung mit &eXto und (i-sXXto sehr oft. Um¬ 

schreibung mit excu: 57,21; 212,1 usw.; 

(neue Formen: supst?: 385,2; tsSei:^165,8; ts^eic; 319,10; 

nicht Orig.-Phr.) 

fut. pass. 309,9: <1 j? s6p:^aovTai; 

der conj. aor. ist dem fut. durch Isochrome der Vo¬ 
kale angeglichen, die Formen werden vertauscht: 201,2 
u. 5: ÖTttv eüptjaojp,at; 137,15/6; 384,17 usw. 

f) aor. akt.: stark: 385,13: xpoecprjv; 230,21: etpiiv,aber 322,8: scpriaa; 

schwach:^ 413,1: l[J.a&a; 449,11: irepisiTSoa;.304,7: 'repoei- 

Ttapisv; 127,6: slira; 59,1: elSa?; 

conj.: 224,16: iva «cpaipeom; 

imperativ: 259,18/9: dciriX^axs: 241,7: X^cJ^ov; 

pari: 251,23:,tp4p«s. 

g) aor. med./pass, äitexpivaxo 8mai; dTCSxpt&?) 14mal;® 

dvsTCauaaxo 189,8; dveTOuÖTj 76,16; 

sSe^ÄptTlv 8mal; sSsx&t^v 9malusw.; 

aor. med.: 227,8: icpTjoaxo, klassisch bildet cp(üp.«t nur 

imperfekt. 107,9/10: tjv dveyx^iievo;. 

h) aor. pass.: stark: äTcsoTaXi] 5mal; schwach öcirsaxaX&rj 3malj 

schwach: 285,15; xaxexcüa&Tj (cf Stephanus, Thes. IV, 
1310); 321,21: TjuSuvOrj, Genesiszitat: rjü^rjÖT]. 96,13: xxta- 
8-sv ^v. 

i) perf. akt. nichts besonderes; 82,4: tjyyixsj 187,9: dxeqxaXxev; 

220,17: vevÖTjxa?. 

k) _perf. pass, nichts besonderes: 13,4: xsSauxai; 121,5: xexot-' 
p.r(Xai; 196,3: xpoysypauxai. 

‘ cf Hatzidakis, Mesaionika I, 128, 438. - Psaltes 245. 

® Psaltes 241. * Hatz. Einleitung 76. ® Vogeser 18. 
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l) plusquamperf. akt.; 211,13; Y^xoüxeiv; 198,4; 287,20: iaTYjxsioav, 

Umschreibungen: 54,2/3; fjv loxrjx«»?; 160,10: ul?]pwaai 

SlJ^OV. 

m) plusquamperf. pass.; 20,18: sxExpwxo; sonst nur Umsdir.; 

182,22: Y,v xaluftp-svov; 280,4/5; 451,15. 236,15/6: slx® 
oxeuaopLSVQy; 189,17: xsxpio|i.£VYi uTc^pxsv usw. 

n) part. perf. pass.: oft regulär: 36,8; 116,17: £CQ 9 a)p.svo<;; 197,9; 

x8ftap.p.svo?; 313,21: epfiYsp^vov usw.; ohne Reduplika¬ 
tion: 91,2/3; Cxip-impivo«; 206,3: sp-itlTjopivoi usw.; 
pleonastisdies <uv beim part. perf. pass.: 90,20 ; 414,22; 

449.10. 

o) Verbaladjeküva: -xso?: 76 , 19 ; icpoxiiiYixso?; (165,19 u. 21); 

-XQ«: oft, so: 208,13; ^n:i.&U(x-/)X(5;; 278,1: tprjp,i(jx6?; 290, 
11 : IvElepeuvrjxoc usw. Audi ersetzt durdi pt. pf. pass.: 

277.11. 

p) Copula: sljxl ind. präs. regulär; 

opt. präs. regulär; 

conj. präs. regulär: 288,3/4; an nidit originalen Stellen 

auch. £(JY,xai: 90,1, loeuvxai: 15,13; 83,22; 

impf. 1. sg. nuf .so 146,6; 451,15 u. 3mal; , 

3. sg,: 155,18 ^xo;2 sonst nur V>’ 

futur. regulär: 219,17 usw.; Eosxai 270,17 u. 5mal; 

sarjxai 308,15 u. 2mal, nidit original; , 

svi. = eveaxiv® 2mal: 98,20; 137,10; 

Ecjxtv 3 mal unselbständig (Gregoras-Einfluß); 
Umsdireibungen durch part. mit elpl: 
pleon.: 90,20; 106,6/7; 449,16; 

statt impf. u. aor.: 84,7 u. 9; 95,15/6; 96,13; 103,2/3; 
107,9/10; 151,19; 

statt plpf.: 122,20; 189,18; 280,4/5 und 3mal;^ 


‘ c£ Veitdi, p. 225/6; Psalles p. 240. 

® Spätgiiediisdi sonst meist •^xov wie ngr., cf Thumb p. 151: Psaltes 
p. 240; Dietridi p. 224/5, wo audi sporadisdie plur.-Form ^vxo. 

3 cf Bl. § 98. 

* cf Vogeser p. 14. 
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■]fivo}iai präs. regulär; 

fut. nur (175,15; ^sv^aexat); 
aor. med. sehr oft. 

pass. Form 118,17; T richtig fevvriö^vai; 

conj. aor.; 116,12u. 2mal wa Ysv^orjxai; 277,18; iva Y^vtjxe; 

starkes, perf.; ysyovs 162,12 und öfter; 

plpf.; iysYÖvet 97,4 usw., bes. auf den ersten lOQ Seiten ; 

pari; Ye^ovois 143,4; 179,6 usw, 

passive Perfektform nur unselbständig; 8,1/2 u, JD. 


‘ ,cf Veitdi p. 155; BI. § 101 tyevi^STjv. 





Anhang 11. 

Satzbau. 

... h.EI’Upse':;- 

a) des verb. fin.: 143,5/6; 254,17/9; 452,21 usw. 

. .MeMacii fehlt das yerb. fin. nur sdieinbar, das liegt an der 
Wortstellung, so 380,20/2 usw. 

- h) ,des ■ Objekts;. 259’18; 324,1/2; 399,8 usw. 

2i Eleönastaus; 

a) Epanalepsis des Verbs: 79,3/11,^ : ; 

b) Subjektswiederholung: 393,1/3 ohne Hervorhebung; 226, 
18/9 hervorhebend. 

c) Objektswiederholuiig: bei gleichem Kasus: 148,9; 413,21 
usw.; bei verschied. Kasus; 116,20/1; 306,17/20. 

3. Anakoluthe: 

a) leichtere durch Subjektwechsel: 42,7/8; 250,20/2; 288,2/3; 
397,14/8; 448,18/20 usw., sehr oft. 

b) schwerere durch völlige Aufgabe der Konstruktion: ^ 62, 
1/6; 140,2/6; 147,15/6 usw. 

4. Parenthesen: 

a) im regulären Satzbau: 26,8/12; 213,17/20; 247,9/10; 396,1/6; 
452,6/10 usw. 

b) im Anakoluth: 154,19—155,5; 407,7/15. 

5. Period en: Phr. liebt lange Perioden, sie sind meist anako- 
luthisch: 33,22—34,11; 60,12/21; 61,1/13; 160,6/13; 229,11—230,3; 
381,7/21; 443,18—444,13 usw. (Monemb: 400,1—402,10 ein ein¬ 
ziger Satz!). 

6. Parataxe wird der Hypotaxe oft vorgezogen: 46,4/9; 

186,11/3; 415,17/22 usw. , 

7. Hypotaxe: 134,15—135,6; 223,1/11; 224,4/10 usw. 

8. Die Wortstellung des Chiasmus wird ca. 25mal ver¬ 
wendet: 76,5; 201,17/8; ^6,4/5; 327,16; 410,2/6; 428,20/1 usw. 

Im einzelnen soll eine Behandlung des zusammengesetzten 
Satzes bei Phr. diese Erscheinungen xmtersuchen. 

^ Häufig in der Yolksspradie (Tabaciiovitz 6f). 
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Index I. 

Verzeidhinis der in dieser Arbeit untersuditen variae lectiones. 

Die erste Zahl bezieht sich auf die Seiten und Zeilen der Bonner Ans¬ 
gabe, die zweite auf die vorliegende Arbeit. Halbfette Ziffern kennzeichnen 
die Stellen, an weldien durch die Hinzuziehung von T eine Entscheidung 
schon getroffen werden konnte; für die übrigen var. lect. müssen weitere 
Hss. verglichen werden. 


8,10 ; 205 

38,15/6 ; 81 

56,2/3 : 105 

12,21 : 261 

40,2/3 : 127 

56,5/7 : 261 

15,14/5 :181; 197 

41,10 : 101 

57,22 : 91 

15,15 : 160; 197 

41,20/1 : 120 

60,1 : 157 

16,15 : 56 

42,11 : 211 

61,17 : 166, 181 

16,19 : 247 

42, 14/5 : 247 

62,6/9 : 258 

17,18 : 190 

43,20/1 : 205 

64,3 : 216 

19,12/4 : 262 

44,4/5 : 264 

64,4 : 235 

20,10 : 121 

44,8 : 228 

65,8/9 : 75 ■ 

21,20 : 185 

45,1/2 ; 63 

65,19 : 181 

22,3 : 205 

45,7 ; 200 

66,16/7 ; 262 

22,9/10 : 257 

45,14 ; 225 

67,1/3 : 34, 262 

22,16/7 : 172 

46,8 : 119 

68,17 : 86 

22,19/20 : 98 

47,3 : 73 

69,5 : 68 

23,11 : 131 

47,20 : 119 

69,16/8 : 257 

23,15 ; 254 

48,3/4 ; 256 

69,16/9 : 260 

25,23 : 23 

48,11/4 ; 261 

70,12 : 135 

26,7 ; 137 

48, 13 : 225 

71,7 : 167 

26,8 : 114,. 158, 200 

48,15 : 123/4 

71,15 : 216 

26,13 : 23 

48,18 : 54 

72,6 : 202 

27,4/5 : 184 

48,19/20 : 263 

74,15/6 : 262 

27,17/20 : 258 

48,20 ; 62 

76,2 : 68 

28,1 ; 181 

48,21 : 88 

76,21 : 35 

29,5/7 : 42 

49,5 : 247 

77,5 : 153 

29,14/6 : 235 

49,15 : 257 

77,15/6 : 39 

29,19/20 ; 240 

49,17/8 : 237 

' 1 

30,1/2 ; 262 

49,20 : 262 

80,16/7/ 

30,12 ; 54 

51,1 : 252 

81,12/5 : 112 

32,7 : 262 

51,3 : 166, 181 

81,19/20 : 264 

34,11 : 157 

51,21/3 ; 72, 261 

81,19/21 : 33 

35,7/12 : 262 

53,16/7 : 135 ' 

83,8/9 : 105 

35,15 : 216 

54,1/2 : 247 

85,18 : 209 

37,2 : 53 

54,4/5 : 68 

86,5/6 : 53 . 

37,13/4 : 185 

54,7/8 : 264 

86,8/9 : 261 

37,18 ; 202 

55,21/2 : 240 

87,15 : 41 
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87,20/1 ; 256 

88.4 : 234 
88,21/2 : 181 

91,13 : 270 
92,16/7 : 257 

93.20 ; 166 

94.5 ; 199 

94.17 : 197 

97.9 : 94 

98.5 ; 129 
98,16/7 : 53 

98.18 : 270 
1Q1,18 : 222 

103.2 : 114 

105.12 : 262 

105.20 : 192 
106,5/7 ; 256 

106.13 : 224 

111.19 ; 75 
111,23 ; 262 

112.3 : 167 

112.18 ; 257 

113.15 : 167 
113,8/10 : 262 

114.6 : 153 
115,9/10 : 247 

116.15 : 37 
118,15/6 : 158 

118.17 : 273 

119.20 ; 261 
119,22—120,1 ; 247 
121,3/4 : 62 

122,1 : 37 

122,10 : 250 

122.19 ; 96 

125.6 : 109 
126,12/3 : 247 
126,16/7 : 262 
128, 6 : 226 

128.15 ; 166 

128.18 : 86 
129,2/3 : 53, 247 

129.9 : 118 


iä0.2Ö : 2ii 

132.11 : 184 

134.5 : 137 
135,16/9 : 262 

138.19 ; 62 
138,19/20 : 261 
139,17/8 ; 256 
140,21/2 ; 262 
141,8/10 : 49 

142.14 : 87 

142.15 : 78 
142,16/20 : 258 

143.20 : 114 
144,3/4 : 230 

145.13 : 53 
146,1 ; 223 
147,17 : 34 

148.13 : 237 

. 149,11/2 : 114 

149.16 : 166 

150.12 : 182 

151.10 : 262 

151.21 : 97 

152.5 : 86 
152,14/7 : 261 
153,2/3 : 262 

154.11 : 100 
155,14/6 : 262 

161.12 : 75 
163,8/9 : 158 
164,11/2 : 112 

. 166,9/10 : 35 
169,13/4 : 116 

173.6 : 133 
175,3/4 : 158 

175.14 : 112 

175.17 ; 202 

180.3 : 79 

181.4 : 77 
184,3 : 31 
185,1/2 : 100 
190,16/7 : 181 

190.18 : 262 
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192,15/6 : 261 
192,11/2 : 54 
193,12/4 : 257 
193,13 : 125 

194.6 : 247 
195,16/7 : 172 

195.21 : 184 

196.2 : 77 
197,7/9 : 257 

198.3 : 59 
200,16 : 262 

201.9 : 121 

203.1 : 257 
207,20/1 : 116 
208,8/9 ; 157 
209,5/6 ; 244 

211.19 : 261 

211.22 : 37 
212,15/6 : 72 
213,7/8 : 30 

214.1 : 45 
217,17 : 262 
219,7/8 : 66 
219,15 ; 94, 240 

223.6 ; 89 

223.20 : 132 

224.7 : 237, 247 

224.23 : 56 

228.23 : 239 

230.5 : 41 
231,8/9 : 114 
232,9/10 ; 59 

233.9 : 157 
234,18/9 : 176 
,235,10/2 : 255 
236,4/6 : 262 
236,7/8 : 166 

237.8 ; 198/9 

238.6 : 237 
238,6/7 : 247 

240.6 : 138, 253 
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241,3 : 79 


266,16/7 : 79 

299,3 : : 

117 

241,12 ; 222 


267,7 : 

221 

303,18/9 

: 141 

241,13/4 : 59 


268,1 : 

79 

304,14/9 

: 240 

242,13 : 162 


268,6 : 

266 

305,8/9 : 

: 262 

243,14/6 : 261 


269,13/4 : 93, 200 

305,21/2 

: 262 

247,3/4 : 205 


269,14 

: 40, 193 

306,20/2 

: 256 

248,19-249,1 ; 

262 

270,5 : 

158 

307,1/3 ; 

; 261 

250,4 : 31 


270,8 : 

197 

312,10 ; 

184 

250,13/4 : 97 


270,8/9 

: 238 

318,16 : 

111 

251,8 : 197 


270,11 

: 40, 172 

322,9/10 

; 63 

251,14 : 114 


271,1 ; 

94 

325,12 : 

240 

251,23 : 181 


271,7 ; 

192 

327,21 : 

240 

252,7 : 120 


272;4/5 

: 173 

328,5 : 114 

252,8/10 : 81, 244 

272,6 ; 

41 

378,14 u 

. 18 : 111 

252,10/1 : 244 


272,9 ; 

228 

379,12/3 

: 266 

252,12 : 211 


272,12 

: 160 

382,9 : 118 

253,9/10 : 197 


272,22 

; 71 . 

386,23 : 

262 

254,8 : 55 


274,9/10 : 137 

388,6 : 204 

255,2 : 222 


275,19/20 : 262 

390,23 : 

134 

256,1/2 ; 153 


276,5/6 

; 117 

392,6 : 68 

257,2/3 : 103, 262 

277,21 

: 67 

392,17/8 

: 91 

259,17 : 108 


278,16 

: 237 ' 

392,17/20 : 258 

259,19 : 94 


279,9 : 

86 

395,21/3 

: 261 

259,21-260,2 : 

31, 110 

279, 9/10 : 118 

396,11/2 

: 248 

260,4 ; 119 


280,15 

: 205 

398,15/9 

: 31 

260,13 ; 66 


282,13 

: 228 

417,6/7 : 

197 

266,18/9 : 216 


283,15/6 ; 261 

417,13 : 

122 

260,21 ; 238 


284,5/6 

: 158 

421,7/8 : 

173 

261,2 : 181 


296,9/10 : 240 

’ 425,2 : 124 

261,9 : 192 


288,5/6 

; 256 

425,17 : 

119 

261,15/6 : 114 


291,23 

: 97, 233 

425,21 : 

257 

263,1 : 120 


292,7 ; 

93 

447,16 : 

189 

264,12 : 189 


293,8 : 

119 

451,13 : 

182 

264,13 : 109 


296,8/9 

: 158 

' 451,17 : 

167 

264,17/8 ; 135 


296,14/8 : 258 
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Index 11. 

Verzeidmis der in der Kasuslelire, bei den Präpositionen, sowie bei 
bifinitiv und Partizip behandelten Verben. 

(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten dieser Arbeit.) 


126 

äy«, 148, 168, 179 
dy«)v(^o(j.ai 137, 203 
dStv-eu) 126, 136 
atp^o)—atp«), aEpui 98, 150, 188 
atp£op.ai 243 

a!ii3ävop.at 126 

aioj'iivop.ai 235 

airiui 144, 172, 200, 235 

dzoXo'jSiaj 117 

dxoüuj 94, 200, 203, 234 

dXaXä^iu 137 

äXioxui 127 

dMaßatvoj 183, 185 

ttvayopE'luj 134 

dvaXtax«) 130 

dvap.i|iv(ja‘/.<u 130 

dvappijyvup.i 168 

■ dvatbrip.! 109, 110 
dsax^iyat 130 
dvay'ujpäoJ 148, 168 

dvsyetpuj 168 

dv^p)/0(«/,i 179, 183, 
dv^j'op.ai 235 
dv9(aTOp.ai 119 
dvmp.etp(u 117 
dvTiX^yo) 109 
dvcip-d^^opÄi 119 
djtayy^XXop.ai 136 
dratpoj 136, 150 
drtaiT^iu 114, 150, 172 
duavTdcu 111 
ditsiXe«) 127 
dTOXici^tti 131, 200 

dn4pxop.ai 131, 148, 169, 179, 203 242 
dTioßX^Tia) 131 
dTOy 26 opZtt 95 


diTo8L8pdoztu 172 

dTtoStSmp.t 111 

dnoSituxopzti 200 
dTco8vi[jijx(o 165 
draj&ptCoj 137 
ditQxa8(iiTT]p.i 134 
daoxaXäm 134 
dTOXprip-vt^u) 169 
ditoxp(vop.ai 109 
diTOXTeCvop.ai 201 
ditoXaiitu 94 

dito:c^p.7:tu 134, 148, 169 
dTOarjSdtu 131 
dTOpp^op.ai 131 

drouTatitu 188 

dTtoataXu) 134, 148, 179, 203, 242 

dJto!i(pev6ov£'jop.ai 169 

dnoacb^cp 179 

äirrop.ai 94 

dploxei 113 

dpxiopai 94 

dpxet 113 

dpp.6Jei 113 

dp)ruj, dpj^oaai 95, 136, 235 

doitd^opAi 210 

dfcr.ipivj 136, 150, 172 
ß 

ß«.8i£uj 137 
ßdXXni 179 

ßapuvu) 127 I 

ßaoiXsiu) 111 

pXdTTCOJ 127 

ßXauTdu) 127 

ßX^TTcu 137, 234 

ßXiiCtu 127 

ßodm 127 

ßoir)8dto 108' 
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ßouXeüoj 108, 136, 188, 237 
ßo'jXoiAai 236, 248 

Y 

y^fj-(u 95 
YEÜojwut 95 
I'tvoj/Äi 113, 189 
yivExat 200, 203 
H'Jtbay.ui 203, 234 
fvuipti^uj 114, 169, 251 
ypätfot 109, 203 

8 

Satoujii 109, 188, 238 
8^o(j.ai 95, 200, 236 
8et 113, 239 

8^)jo|iat 200 

8ir|X8oj 109 
8ir)(AaY(uY^(u 127 
S’rjp.iO’jpY^u) 127 
Siaßafvoj 131, 148, 179, 243 
8wßiß(«Ctu 148, 179 
8ux54ivvup«t 112 

8ia64u) 131 
8i6iz£ip.at 117, 210 
8ioy.op.((;(o 148 
Siaxptvui 203 
SiaX^Yo^'“!’ 117 
8iaXe(!T<u 235 

8uii(i.£p{£(u 180 

6ia?Tp4nuj 131 
SiaitpeaßEÜop-ai 203, 210 
Siapj'o) 137 

SiaToSauopjiii 115 

äiaxeXlu) 251 

8iaTp4)((u 131 

6i8aay.tu 127, 136. 238 

8(Bcup.i 109, 110, 111, 134, 200, 243 

8ii^eip.i 203 

8i4p)jop.ai 131, 148, 168, 179, 188 
SiTjY^opai. 95, 203 
Buoxup(iIo[M)n 237 
5iop(Co[«« 203 


SuBxui 98, 171 
Soxei 113, 239 
BouXeuoi l09 
SiivocpÄi 127, 238, 248 
S'jcaiiclcu 127 
SajpiopÄi 134, 136 

s 

Bam 134, 238 
kyflKm 118, 127 
4Y^(po(i.ai 148 
kyvLoXioj 131 
4yxaxoix4(u 131 

8YX®ip^O(Aai 188 

s£p.l 97, 113, 165. 189, 253 
loTiv 239 

efaipXopÄi 179, 243 
l'/ßaiviu 171, 179 
8zßia(;o[j.at 131 
^x8i^p.e(u 98, 171 

iit,Kip.nu) 188 

4xj(4a) 171 
il.£-(Y.<s} 203 
■ iXeim 127 
aeuSepö«, 98, 151, 171 
185 

anfCo. 127, 237, 248 
8|ißa{v(u 165, 179 
4(ißdXXiu 110 
^(AßißdCu) 179 
8p.ßX47t(u 131 
( ip.na.IZta 131 
4p.jt{|ji.TrXi!]p,i 95 

4p.7c(jn:<» 110, 111, 165, 185 

J(j.itiaTeuop.ai 95 
ivaico(j.£vu) 165 
^vStSrojAi 243 
Bv^iio) 136 

4vep.ii«jTe6u) 111, 243 
iaepyim 131 
iDSujjiojiai 95, 203 
iv6(u 118 
^varepvf^opÄi 112 



oVT^X^oji-ai 112 

^VTpE7:0[Aat 131 ■ 
k'JVJfymta 176 
^vtorCJop^t 127, 203 
k^ama'vüXtu 109, 149, 179, 243 
98, 148, 171 
e^eoTiv 113, 239 
^?oi-/avo|ji(u 131 
4Sop.oi6op.ac 118 
i^opfi^iu 179 
^£opp.aui 171 
^^oUcjiScJo) 95 
^?«)94(u 98, 171 
4?(u'u4op.«i 15(1 
kKayyilXa\>.a.i. 112, 136, 237 
kudyta 112 
^7ta-/oAou04ui 118 
iTtazQ'joi 132 

iiravaatp^cpoi 99, 179, 185 
^TO.v4pj{op.ai 132, 148, 179 
^jTareil^o) 132 
^!täi3£pyop.ai 132, 183, 

djr4ppp,ai 111, 112 

^ict^oiXÄoi 179 

^mßX'jCoj 112 

kmylwiw.i 179 
^jtixXüi^uj 132 
^T:ip.eX4op.ai 95 
i!t(aTo(p.ai 238 
kKiaxpitfvi 179 

47CtT(97)p.l 112 

^TElTU-j^ävU) 95 
kmtfipto 109, 112 
^m)rsipß;opÄt 99 ■ 

^Tiop-ai 118 

^7tovop.ä^(u 134 
4no)j4op,ai 183 
Ipaopmi 96 , 

^PYaCop.Gf.i 134 
epij.T)VE'jcu 112 

kpyopm 148, 168, 179, 180, 185, 188, 
243 

^pMTdtcu 136, 137, 201, 203 
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E'iayi'eXt^op.ai 127 
EUEpYET^ttl 114 
EiiXapiop/At 127 
EÜXoy^op/it 201 

eupfaxcu 134, 165, 188, 200, 201, 251, 
253 

EUtpVjpioj 127 
E'jj^api(!T^(0 109 

ä)/m 134, 188, 200, 238, 246, 253 
C 

Cau) 136 

.Ct]t4(u 96, 200, 236 

TjTTäopLai 200 

a 

OaitTu) 165 
8aup.(it^u) 128, 203 
aErf.op,ai 251 

aat« 134, 236, 240, 248 

ösonot^uj 128 

ÖEpaireiSoj 114 
aEiup4uD 134, 234 

0opuß4(u 128 
apT)v4«) 128, 203 

api!lp,ßEIJUJ 128 

BpuXX^io 203 

I 

iäop.ai 151 
isocCiu 118 
iaTr)p.i, 179 
(oToplcu 237 

X 

xaB^Cop-ai 183 
xa6f)p.ai 183 

179, 183 

y.aa(<iTif)p.t 134, 179 
y.aX4oj 134 i 

xaTaßa{v(u 132, 169 
xaTOßißötCoi 169, 179 





taw'js.'Kdu} 132 
xaTOYivcbaxojjÄi 96. 
xaTaS^j'Ofj.at 134 
xaxaxptvoj 132 
wvaXaXiai 132 
r-axakehzto 165 
xaxaXXdTTop/M 118 

xaxavTtia) 179 
xaTaxplj^iu 132 
xaTacpE'jyu) 179 
■Ä.a.xa.ya\dui 132 
xaT^pj'op.at 99, 169, 243 
xaTTjyop^cu 96 
xaxoix^uj 132 
xaTO'\(op.0(^(u 134 
xeleüuj 128, 236 
XTjpiixTCU 188 
xwS'j'Vsüai 137 
xXaluj 128 
xXeTi:xop.at 200 
xXT|p6o(Aat 128 

xop.{C«j 109, 179, 203 

xojiido) 128 

xpax^oj 96 

xptvu. 128, 135, 201, 237 

XpOT^UJ 128 

xpouou 128 
xxaop.ai 135 

xx(5op.ai 200 
xup/jCvcu 128 
xupisücu 96 
xujX'joj 99, 201 
xcup.(ii{(u 210 
l 

XaXitu 118 

Xa|j.ßdvu) 135, 150, 200 
Xavftdvo) 128, 251 

Uyoj 110, 118, 129, 135, 188, 203, 237 
251 

XortCop-ox 111, 135, 237 
Xup.a{vop.ai 129 
XuTtiu) 129, 188 
Xuxp6op.(w 99, 150, 171 


P* 

pÄ(vop.ai 188 

p.axpo-r]p,epei5«) 129 
p.axpüvm 150 

(mvSdvu) 96, 169, 200, 203, 238 
p.oi^op.ai 119, 188 
p-eyalocppovseu 203 

pilst 113 
uslexacu 127 
piXXu) 240, 248 
P^XXei 203 
]j.^|j.vTjp.ai 97 
pip.tpop/it 129 
piv(o 165 

|j.e<i£tCtu 188 

p.Eaix£^cu 203 
p£Ta8(8(üp.i 96, 112 
p.EX».Xap.ßdv(u 97 
p£xa(S)>T)p.axtC«) 132 
p.eTaT(0irjp,i, 148 
lJ.8Tlp)<op.ai 132 
p.r)Viiu) 110, 203 
p.ipiop.ai 114 
p.vr)p.ov£ii(u 97, 129 

V 

vo^o) 237 
vop.iSiu 238 
VOpoÖETioJ 129 

; 0 

ö5eu(o 136, 179 
ol8a 238^ 
oir.iui 129, 165 
oixa8op.äuj 129 
o(xQvop.Euj 129 
o“)ro|jÄi 168, 251 
öjaiXeuj 118, 137 
op.v'j|j.i, 114, 174 

op.oXoY4(u 120 

övEiSi^oj 129 
ovopdCtu 135 

öpä(u 135, 136, 137, 203, 234 • 
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6p^Y()fwii 97 
6p(C<« 109, 129, 236 

öppdo) 168, 188 

öcpeCXu) 160, 238 

it 

TOpoPatvo) 132 
Tiapa'i'jiXKia 236 
TTopayivopai 179, 243 
7:apa8(8top.i 111, 135, 243 
Ttapatvsuj 132, 236 
TtapoiT^op-ai 133 
mpamMm 236 
7tapoxoXou98(o 133 
itapaXap.ßdv(u 150, 200 
TtapaXEko) 112 

Trapopjj88op.ai 137 
itop(XTpe)(<u 133 
Tiapo)((up8m 99 
5Tapevo)(XI(u 112 
irapep^opai 133 
irap£)(op.ai 243 
itap((jTT)pii 110, 112, 180 
iiapoTpuviu 236 
jtappT]5idiopjit 129 
j:aij<o 112, 235 
toCSoj 236 

Tt^TOtöa 111 

u^pitüj 110, 111, 188, 200 

TOpaiXoj 129 

irepdim 129, 168, 179, 188, 243 
TOpilpj^op.at 133 
TOpioSeüoj 133 
TOpiTOT^lo 133 

TOpiltCnTlU 111, 180 
TCEplTtdujpl 112 

7tspiTUY)(dv(u 97 
TttTtTiu 169, 179, 183 
msTEuu) 238 
itX8iu 137, 188 
■ItXT)pp.£X^U) 137 

:tXT)po(popi(o 112 

nX-rjotdCu) 111, 176 


TlXl^TTO) 137 

TOieuj 135, 165, 188, 201, 239, 253 
7roX£p.^(U 129 
ItoXtTEUOpai 129 

nparropioi 201 

itp^itei 113 
iipoßaivu) 97 
’KpoXiyu) 238 
,^itpop.r)9eaop.ai 133 
irpolEviu) 112 
wpooSeuu) 133 
TtpOit^piTTUJ 148 

irpoootYoj 112 

itpooEYYi^uJ 109 
itpoa8pj(opai 109, 111, 112 
irposi^xEi 113 
Ttpoaxuv^uj 114 
7rpoap,^vuj 165 
itpodopp-ii^opai 179 
iTpoardaaco 109, 237 

7:poa<p8puj 112 
5TTa(uj 210 

Travddvopai 97 

TiouX^iu 110 


P 

137, 169 

pOTTiu 179, 189 I 

0 

(jaXeuopai 99 

(3p(Yop.ai 118 

aocp(Cop.ai 129 
ortovi^oj 99 
aTzXayyylCoiMXi 130 
aiTouSaCcu 237 

axaXoj 110, 179, 185, 189, 200, 203, 
243 

oT^pYco 238 
OT^epoj 135 
OTpaXEUüJ 189 
arpifia 179 
ouCeÜYwp.1 118, 133 
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0'jÄÄa?vi(u 137, 203 
soaßa!v3i 113, 200, 239 
a'j|j.ßißäi<u 133 
o’jfjißo’jXeuu) 118, 133 

a'j|j,|).ay£uj 118 

aujMia^m 133 
au|j.itl|-,co|j.at 119 
(TJIAifpoveiu 133 
auvdyu) 119, 180 

C’jvaSpoiCu) 180 

OMvatvcu) 133 

cjvavTau) 118 

a'Jvanavzdiu 133 
<!'JV£v6op.ai 118 
a'Jv^p)ro|xai 243 

a'jvoSs'jcu 118 

(J’JVO|J.lX£U) 203 
(3'JVTpEj(U> 243 

amru-p^dvuj 118 

(3UppTjYVUp.l 119, 179 

aüpu) 180, 200 

' ^ T 

Tctooüj 137, 237, 241 
xei^tCu) 137 
T£X^O> 110, 137 

TtdT)|Al 180 

Tipiau) 119, 137 
To^euw 130 
xplx<» 148, 189, 243 
xpfCu) 130 

xuYxavu) 97, 200, 235 
XUTtXO) 119 

u ■ 

ußpiCul 130 
uixVECO 130 
mdyu) 180 
67:axoüaj 133 
6jravSpE6(u 133 


’JKdpym 97, 113, 253 
■jitEpTTYjOad) 133 
UKYJpEXElo 109 
uKiu^vloptai 180, 238, 248 

'jiT4xeip.ai 112 
UTtOXÜTtXUJ 112 
67rop.ip.vij)axuj 97 
UTIOTtXEÜOJ 238 

UTtoxaaolu 111 

ioxep^u) 99 
? 

(patvexai 113, 203, 239 
<pavxaCop.ai 130 
<()£{8op.ai 99 

cp^pw 180 

fsüyui 99, 171, 180 
<pT)p.t 203, 238, 210 
<p»av«) 130, 168, 180, 236, 251 
cpOe^Yopiai 130, 189 
(pÖOVEU) 109, 130 
foßitt) 130 
tppovxi^uj 97, 203 

cpÜExai 200 
tpuXdtxxu) 110, 135 

X 

yaipoi 203 
XapiCrn 97, 112 
Xeipoxov^iu 135 

Xopit)Y^(u 112 

Xpov(£(u 130 
Xp“OH’®i 120, 189 
' X<up£(u 180, 185 

' ■ ' 

4;aXx'<ü 137 

\ <}/e68op.ai 100 

'}'Xj<ptCop:ai 135 I 




I Lebenslauf. 

Ich, Stephanie von Stepski Dol^wa, bin geboren zu Mün¬ 
chen am 26. Juni 1907 als Tochter des damaligen k. u. k. öst.- 
ung. Konsuls in Port Said (Ägypten) Julius Ritter von Stepski 
Doliwa und seiner Ehefrau Ella, geb. Rechsteiner. Ich bin 
evangelisth-lutherisdier Konfession. Den ersten Unterricht er¬ 
hielt idi privat. Von Ostern 1921 bis Herbst 1922 besuchte 
ich sodann das humanistische Gymnasium zu Baden-Baden 
und, anschließend das humanistische Mädchengymnasium an 
der Luisehstrafie zu München, welches ich Ostern 1926 mit 
dem Zeugnis der Reife verließ. 

Meine gesamte HocHschulzeit verbrächte ich an der Ludwig- 
Maximiharis-Universität iu München. Ich besuchte die Vor¬ 
lesungen der Herren Professoren DÖlger, f Heisenberg, von 
Kraus, Oertel, Oncken, Pinder, Scherman, Schwartz, Stroux, 
Wölfflin und Wüst. Außerdem nahm ifch an den Übungen der 
Herren Professoren Dölger, f Heisenberg, von Kraus,' Oertel, 
Schwartz und Wüst teil. 

* Besonderen Dank schulde ich Herrn Professor Dölger, der 
mir das Thema der vorhegenden Arbeit stellte und mich stets 
in hebenswürdigster Weise mit seinem Rate unterstützte. 





